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Die neue parlamentarische Session *
London , 17 . Februar . ( Eig . Ber . )

Am 19 . dieses Monats beginnen die Arbeiten des neuen

Parlaments . Ihre Einleitung bildet die Thronrede , in der
die Grundlinien der kommenden Gesetzgebung festgelegt wer -

den , worauf die Abgeordneten in die Adreßdebatte eintreten ,
das heißt , in die Diskussion über die Wünsche des Parlaments .
Trotz der großen Mehrheit , auf die die Regierung stets rech -
neu darf , wird sie keinen leichten Stand haben ; denn sie hat
drei kompakte Fraktionen gegen sich, deren Führer jede Ge -

legenheit ergreifen werden , Opposition zu machen .
Die Arbeiterpartei hat , tvie bereits gemeldet , den Ge -

nassen Keir Hardie zum parlamentarischen Führer gewählt .
Von den 27 anwesenden Arbeiterabgeordneten stimmten 14

für Hardie , 13 für Shackleton . Diese Abstimmung zeigt
gleichzeitig das Zahlenverhältnis ztvischen den sozialistischen
und den gewerkschaftlichen Arbeiterabgeordneten in der

Fraktion . Aber man darf sich darauf verlassen , daß die

Fraktion stets einheitlich vorgehen und harmonisch zusammen -
arbeiten wird . Die Zustände in England sind so reif für

für eine sozialistische Umwandlung , daß eine Arbeiterpartei ,
die das Prinzip der Selbständigkeit , das heißt den Grund -

satz des Interessengegensatzes zlvischen Kapital und Arbeit

anerkennt , im sozialistischen Sinne handeln mutz . Zudem
ist Hardie als praktischer Politiker sehr taktvoll und sich der

Größe seiner Aufgabe vollkommen bewußt .
Die Fraktion wird in erster Reihe auf die Annahme der

Gewerkschaftsvorlage dringen , dann auf die Verbesserung
des im vorigen Jahre angenommenen Arbeitslosengesetzes ,
ebenso auf eine systematische Durchführung der Schulkantinen ,

schließlich auf die Verweltlichung und Demokratisierung des

Schulwesens . Also : Schutz den Gewerkschaften , Staatshülfe
den Arbeitslosen und Arbeitsveteranen , körperliche und

geistige Nahrung der Kinder des Volkes — dies ist das

uächste Aktionsprograinm der neuen Arbeiterpartei . Und
über dieses Programm gibt es keine Meinungsverschiedenheit
in der Partei . Die liberalen Arbeiterabgeordneten , die mehr
oder weniger individualistisch sind , bleiben vorläufig Mit -

glieder der liberalen Partei ; sie haben in der Arbeiter -

fraktion nichts zu suchen , und diejenigen von ihnen , die sich
der Arbeiterpartei später anschließen sollten , werden sich
der Parteidisziplin unterwerfen müssen .

Die Iren — 83 Mann stark — werden eine abwartende

Haltung einnehmen und die parlamentarische Konjunktur
ausnützen . Neben der alten Forderung : eine besondere Re -

gierung , ein besonderes Parlament in Dublin zu haben , der -
langen sie noch eine Abänderung der Landbill vom Jahre
1993, um den Auskauf der Grundherren beschleunigen zu
können . Die irische Fraktion ist zum größten Teile schütz -
zöllnerisch und wird mit den Tarifreformern ( Anhängern
von Chamberlains Zollvereinsplänen ) zusammengehen , wenn

diese ihr in der Homerulefrage entgegenkommen .
Die unionistische ( konservative ) Partei ist in den letzten

Tagen durch den Ausgleich ' wischen Balfour und Chamber -
lain wieder einheitlicher geworden . Balfour hat in einigen
wichtigen Punkten an Chamberlain Konzessionen gemacht .

Ani 14 . d. M. schrieb er an Chamberlain :
„ Ich bin der Ansicht , daß Tarifresoon die erste konstruktive

Arbeit der unionistischen Partei ist und bleiben mutz und daß die

Ziele einer solchen Reform darin bestehen , gleiche Bedingungen
für den britischen Handel zu erhalten und eine engere Handels -
union mit den Kolonien herbeizuführen . . . . Es ist im Prinzip
nichts einzuwenden gegen die Herstellung eines mäßigen General -
tarifs auf Fabrikwaren , wenn der Tarif nicht den Zweck verfolgt .
die Preise zu erhöhen oder künstlichen Schutz gegen den recht -
mäßigen Wettbewerb zu gewähren ; ebensowenig «st im Prinzip
einzuwenden gegen die Belegung ausländischen KornS mit einem
kleinen Zoll , wenn gezeigt werden kann , daß ein solcher Zoll für
Finanzzwecke nötig ist . "

Chamberlain gab sich mit dieser Erklärung zufrieden
and erkannte die Fü' lirerschaft Balfours an . Beide gaben
ferner zu , daß Tarifrasorm keine unmittelbar zu behandelnde
Frage sei . Tie » ächstEN Monate werden dennoch Verhältnis -
mäßig frei von Zolldebatten sein . Die liberale Regierung .
gestützt auf ihre sichere Mehrheit , wird umsomehr Gelegen -

heit haben , sich den versprochenen sozialpolitischen Aufgaben

zuzuwenden . Folgende Gegenstände iverden das Parlament
in den nächsten sechs Monaten beschästigen : Schulwesen , Ar -

bcitslosigkeit , Reform der Gemeindesteuern in London , Ge -

werkschaftsrecht und die wirtschaftlichen politischen Zustände
in Transvaal .

Mit den , im letzten Parlament angenommenen Schul -
gcsetz sind die verschiedenen religiösen Sekten sehr unzu -
frieden , und mit diesen Sekten muß die liberale Partei
rechnen ; denn sie sind das Rückarat des Liberalismus . DaS

Schulgesetz hat vor allem die alten , vom Volke gewählten
Schulkonimissionen ( Kbool Boards ) abgeschafft und die

Schulen unter die AuC ' cht der Lokalbehörden gestellt . Schon

diese Maßregel hat den deinokratisch denkenden Teil der Be -

völkerung verletzt . Dann hat das Gesetz die von der angli »
konischen Kirche geleiteten Volksschulen , die bis dahin von

freiwilligen Gaben und Vermächtnissen abhingen , auf die

Gemeinde - und Staatssteuern geworfen , ohne indes der All -

gemcinheit eine genügende Kontrolle oder Garantie für
religiöse Gleichberechtigung zu gewähren . Die religiösen
Sekten erwarten von der Regierung , daß sie das Gesetz im

liberalen Sinne amendiert . Bei dieser Gelegenheit werden

! die Vertreter der Arbeiterpartei die Verweltlichung der
�Schule beantragen , das heißt , die Entfernung des Religions -

Unterrichts aus der Schule und seine Ueberweisung an die

verschiedenen Kirchen . Ebenso werden sie in Form eines

Zusatzantrages die Einführung von Schulkantinen vcr -

langen .
In der Frage der Arbeitslosigkeit wird es sich ebenfalls

um eine Ergänzung und Verbesserung des im letzten Parla -
mentc angenommenen Gesetzes handeln : um die Bewilligung
von Staatsmitteln , um nützliche und fruchtbringende öffent -
liche Arbeiten unternehmen zu können .

London braucht dringend eine Reform der Gemeinde -

steuern . Die ärmeren Gemeinden Londons werden erdrückt
unter der Last der Lokalsteuern , während die reichen Ge -
meinden ganz geringe Lasten zu tragen haben . Eine Zu -
sammenfassung der Grafschaft London zu einer Steuerein -

heit würde die ärmeren Gemeinden bedeutend entlasten . Es

soll eine gewisse ausgleichende Steuergerechtigkeit ( ISquali -
sation of Rates ) vollzogen werden .

Im Gewerkschaftsrrcht wird es sich hauptsächlich um
den dritten Punkt handeln . Die Gewerkschaftsvorlage ( Dra -
des Dispute Bill ) hat nämlich drei Paragraphen . Der erste

behandelt das friedliche Streikpostenstehen ( Rieketiiig ) . Der

zweite Paragraph betrifft die Erlaubnis : Verabredungen und

Abmachungen mit einer oder » nebreren Personen zur Durch -
führung gesetzlicher Zwecke zu treffen , ohne sich deswegen einer

verbrecherischen Verschwörung schuldig zu machen .
Der dritte Paragraph ist — wie gesagt — der entschei¬

dende : er betrifft die Kassen . Die Arbeiter wollen das -

selbe Recht , das sie in den Jahren von 1876 bis 1991 genossen
haben : begehen einzelne Arbeiter während eines gewerblichen
Konfliktes ungesetzliche Handlungen , so sollen nur diese Per -
sonen dafür verantwortlich sein , nicht aber die Gesamtheit der

Gewerkschaft und ihre Fonds .
Bei diesem Paragraphen wird es einen schweren Kampf

geben , und es ist zweifelhaft , ob dieser ganz nach dem

Wunsche der Arbeitervertreter endigen wird .

Uebrigens hat sich der Postminister Sydney Burton schon
wirklich arbeiterfreundlich gezeigt : er hat am 13 . Februar die

Gewerkschaft der Postangestellten anerkannt ; die Postbeamten
werden nunmehr ihre Beschwerden öffentlich besprechen und
über deren Abstellung mit der Regierung verhandeln können !

Nicht minder wichtig ist die Lage Südafrikas . Die Buren
erwarten viel von der liberalen Regierung , und sie haben ein

Recht dazu . . Sir Henry Cambell - Bannerman , John Morley ,
Bryce , Lloyd - George waren während des südafrikanischen
Krieges Pro - Buren ; jetzt sind sie — Minister und haben eine

Mehrheit im Parlament , so daß sie die Gelegenheit und die

Möglichkeit besitzen , die Wunden Südafrikas zu heilen . Es

handelt sich vor allem um zwei Fragen : die Einfuhr der

Chinesen nach den Goldgruben Transvaals und die Ver -

fassung Transvaals . Die große Masse der liberalen Wähler
in England und der weißen Bevölkerung in Südafrika ist
gegen die Chineseneinfuhr . Die Arbeiterwähler in England
sind der Ansicht , daß Engländer und Buren ein Recht haben ,
am Mineralreichtum Transvaals zu partizipieren : sie wollen
Südafrika zu einem Lande des weißen Mannes machen . Eng -
land soll die Bergleute und andere qualifizierte Arbeiter
liefern und eine kaufkräftige Bevölkerung schaffen für die

Ackerbauprodukte der Buren . Die letzte Regierung , die mit
den südafrikanischen Magnaten in engen Beziehungen stand ,
achtete auf die Arbeiterwünsche nicht , sie bewilligte vielmehr
die Forderungen der Goldkönige auf Einfuhr von Chinesen .
Die Kapitalisten fürchteten nämlich den politischen Einfluß
der weißen Arbeiter , die aus Südafrika ein Australien
machen könnten . Bis zu Ende vorigen Jahres wurden dann
etwa 45 999 chinesische Arbeiter eingeführt , aber am Vorabend
des Rücktritts der konservativen Regierung erhielten die
Grubenbesitzer weitere Erlaubnisscheine , auf die Einfuhr von
noch 15 999 Chinesen . Diese 69 999 Chinesen genügen voll -

ständig , um die Goldausbeute im Interesse der Besitzer vor -

zunehmen .
Seitdem nun die Liberalen zur Regierung gelangten ,

haben sie keinen Zweifel darüber aufkommen lassen , daß sie

gegen jede weitere Chineseneinfuhr sind . Aber werden sie
auch stark genust sein , bei Ablauf der Chinesenlieferungs -
Verträge diese nicht erneuern zu lassen ? —

Noch komplizierter ist die Verfassungsfrage : Im Früh -
jähr 1995 erhielt Transvaal eine Verfassung , die derjenigen
des Deutschen Reiches ähnlich ist : Die Regierung wird von
der Krone ernannt und bleibt von dieser abhängig : das Volk

hat ein ausgedehntes Wahlrecht und ziemlich viel — Plauder -
freiheit im Parlament , aber ohne wirkliche Macht . Die eng -
tische Regierung erklärte ohne sich der Heuchelei der beut -
schen Regierung schuldig zu machen — offen : diese Konstitution
sei nicht gut , aber man solle bedenken , daß die Bevölkerung
erst vor wenigen Jahren durch Gewalt unterworfen worden
sei : man müsse deshalb vorläufig auf eine demokratische
Verfassung verzichten .

Die Buren , die einst auf Befreiung durch Deutschland
hofften , sind selbstredend mit einer Verfassung „ Made in

Germany " unzufrieden . Sie wollen eine englische Ver -

fassung , und da diese vorläufig nicht zu erhalten ist , so be -

mühen sie sich um eine Reform des Wahlrechts . Auch das

Wahlrecht ist interessant : die Buren haben dasselbe Wahl -
recht wie zur Zeit ihrer Unabhängigkeit : für die übrige weiße
Bevölkerung ist ein Zensus eingerichtet , so daß Arbeiter , die

mindestens 49 M. die Woche verdienen , das Wahlrecht haben .
In Transvaal ist aber ein solcher Wochenlohn einem beut -

schen Wochenlohn von 15 M. gleich , und so hat tatsächlich die

ganze weiße Bevölkerung das Wahlrecht . Nur sollen die

Wahlkreise nicht nach der Bevölkerungszahl , sondern nach der

Wählerzahl eingeteilt werden . An Bevölkerungszahl sind nun
die Buren , an Wählerzahl aber ist die übrige weiße Bc -

völkerung stärker . Jene haben nämlich große Familien : diese
dagegen sind meistens ledig . Die Wahlgeometrie ist also eine

derartige , daß die Buren im Parlament in der Minderheit
bleiben . Sie wollen deshalb eine Wahlkreiseinteilung nach
der Bcvölkerungsstärke und nicht nach der Zahl der Wähler .
Sie sagen : das Wahlrecht müsse vor allem diejenigen Bürger
berücksichtigen , die iin Lande bleiben wollen , und erst in

zweiter Linie diejenigen Einwohner , die nach Transvaal

kommen , um reich zu werden und dann das Land zu ver -

lassen . In England ist viel Sympathie init den Buren vor -

handen : dennoch wird es schwer halten , eine Wahlreform

durchzusetzen , die dem Lande das Uebergewicht über die Stadt

geben will .

Nach allem wird es für das internationale Proletariat
ebenso wichtig wie interessant und lehrreich sein , den Verhand -
lungen des neuen englischen Paralaments in ihren Haupt -
Phasen zu folgen .

Die Revolution in Rntzland *
A « S den Revolutionstage » i « Sibirien .

Im Dezember war die Autorität der Regierung an allen
Orten des russischen Reiches gleich Null . Nicht allein in den

Ostseeprovinzen , in den Städten des Kaukasus und des südlichen
Rußlands wie Rostow , Nikolajew , Sewastopol u. a. , sondern in den

meisten Städten an der sibirischen Eisenbahn , wie z. B. in T 0 m S k,

KrasnojarSk . JrkutSk und Tschita , hatten sich provisorische
Regierungen gebildet . In Sibirien ist fast durchweg auch das

Militär auf der Seite des Volles gewesen . So bringt die sibirische
Zeitung „ Ssib . Schisilj " in einer ihrer letzten Nummern einige
Einzelheiten aus der . Soldatenrepublik KraSnojarSk " .

Während der zweiten Hälfte des Monats Dezember befand sich
die Stadt KrasnojarSk vollständig in den Händen der meutemden
Soldaten . An der Spitze stand der Reservefähnrich KuSmin .

Schon beim Beginn des AufstandeS hatte KuSmin die Gewehr - und

Pulvermagazine besetzen und die Kasse deS Militärressorts beschlag -
nahmen lassen . Au » dieser Kasse wurde die Miliz der Stadt

unterhalten . Der Gouverneur , der Prokureur und
viele andere Personen der höheren Administration wurden ver -

hastet . Einige abtrünnige Offiziere wurden isoliert , die meisten
erklärten sich aber mit den Soldaten und dem Offizier
KuSmin solidarisch . Außer den Soldaten wurden noch 3000 Eisen¬

bahnarbeiter bewaffnet . Man hatte beschlossen , den RegierungS -
truppen Widerstand zu leisten und im Fall eine » MißlingenS das

Pulverlager , die Kasernen und einige Behörden in die Luft

zu sprengen . — Die Gärung , die zur Meuterei der Gar -

nison führte , hatte Mitte Dezember unter den Soldaten
des KrasnojarSker Eisenbahnbataillon « begonnen . Am IS . De -

zember war von dem KraSnojarSker sozialdemo »
krati schen Komitee ein Meettng anberaumt worden ,

zu dem zwei Kompagnien deS EisenbahnbataillonS mit roten

Fahnen und unter Absingen von revolutionären Arbeiterliedern in

voller Feldausrüstung hinmarschierten . Diesein Zuge , der unterwegs
alle Wachtposten entwaffnete , schloß sich eine große Menschenmenge
an , so daß auf dem BersammlungSplatze mehr als 30 000 Personen

zu zählen waren . Zum Borsitzenden deS Meetings wurde ein

Offizier erwählt . Unter anderen hielten auch mehrere
Offiziere und Soldaten politisch « Reden . Schließlich
wurde eine Resolution angenommen , in der Garantien für das
Manifest und die unverzüglich « Elnberufiutg einer konstituierenden
Versammlung gefordert wurden . Der Vorsitzende erklärte kurz vor
dem Schlüsse des Meetings , daß die Soldaten sich nur der neueit

Regierung unterwerfen werden . Am nächsten Tage über «

nahm das vereinigte revolutionäre Komitee alle
Aemter der Selbstverwaltung und das Militär

ging zu den Revolutionären über .

Das Boll hatte die Gewalt etwa 14 Tage in seinen Händen ,
dann wurde es gezwungen , mit ähnlichen Mitteln wie in Turkestan
und den Ostseeprovinzen die Regierung wieder der alten Gewalt -

Herrschaft zu übergeben . Die „ Ruhe " ist aber lange noch nicht in

Sibirien hergestellt , obgleich alle Gefängnisse von TomSk bis

Wladiwostok überfüllt find und Taufende von Menschen ,
die sich anfingen frei zu fühlen , hingemordet wurden .

Alle Beamten , hauptsächlich die Eisenbahn - und Justizbeamten
werden durch neue , vollständig den Anforderungen nicht gewachsene ,
ersetzt . Die Kontrolleuraufgaben , die Bisher Studenten für einen Monats¬

gehalt von SS bi « 120 Mk. besorgten , werden jetzt Reserveoffizieren
übertragen , denen man einen Gold von 2S0 bis 300 M. zahlt .

Wladiwostok befindet sich noch teilweise in den Händen
meuternder Soldaten . General Mistschenko zieht mit einer gewalttgen
Uebermacht in diesen Tagen in die Stadt ein . — ES wird wieder

von neuem Blut in Strömen fließen , bis dann , wenn die Realtion
wieder ihren blutigen Zug vom Westen bis zum äußersten Osten

besorgt haben wird , die Revolution wieder ihr Haupt erheben und
'

den endgülttgen Siegeszug antreten wird .
�

Die Revolution „requiriert " .
Warschau , 17. Februar . Der Kassierer der staatlichen Brannt -

wein - Niederlaae wurde am hellen Tage von bewaffneten Leuten an -
gefallen , die ihm 4000 Rubel abnahmen .



Odessa , 17. Februar . Heute früh draugen zwei bewaffuete
sunge Leute in eine staatliche Braiiutwein - Niederlage ein , raubten

di�t 200 Rubel und verschwanden damit .

Neue Bombenfunde .
Moskau » 17. Februar . Heute abend wurde ein Hochschiiler der -

haftet » bei dem Bomben und Explosivstoffe entdeckt worden waren .

Der weiße Schrecken .
Warschau , 18. Februar . Gestern wurden wiederum 17 Juden ,

die sich an der revolutionären Bewegung beteiligt hatten , kricgs -
gerichtlich erschossen .

Sewastopol , 18. Februar . Das Kriegsgericht beendete heute
den Prozeß gegei ' die Meuterer vom Panzerschiff „ Knjäs Potemtin " .
ES wurden verurteilt drei Matrosen zum Tode durch den Strang
mit Begnadigung zu Ibjähriger Zwangsarbeit , ferner zu Zwangs -
arbeit von sieben beziehungsweise zwölf und zwanzig Jahren je ein
Matrose , zu zweijähriger Zwangsarbeit neun und zu einjähriger
23 Matrosen . Ferner wurden verurteilt ein Arzt , ein Unteroffizier
und ein Fähnrich zum Dienstausschluß , die beiden ersteren mit ,
der letztere ohne Rangverlust , endlich ein Ingenieur zur Ver -
abschiedung auf dem Disziplinarwege . Ein Unteroffizier und
24 Matrosen wurden freigesprochen .

Sewastopol , 18. Februar . Admiral Tschaknin hat für politische
Prozesse das Recht , Kassation einzulegen , aufgehoben .

Die „ Ordnung der Verhältnisse " .
iNe Eisenbahndireltion Brombcrg teilt mit , daß der Güter -

verlehr mit Rußland auf 16 Linien zurzeit gesperrt ist .

poUtilcde OcbcrHcht .
Berlin , den 19 . Februar .

Zentrumshenchelei und Freisinnstrug .
Der redelustige Zentrumsjüngling Erzberger mußte

seine falsche Darstellung über die Stellung unserer Partei
zu den Versicheruugsgesetzen heute im Reichstag bitter büßen .
Die Genossen K ö r st e n und S t a d t h a g e n wiesen ihm
nach , daß von Anfang an die Sozialdemokratie nur deshalb
und nur dann gegen die Versicherungsgesetze gestimmt habe ,
wenn sie die Arbeiter , wie das z. B. beim Unfallversicherungs¬
gesetz der Fall ist , für das Linsengericht einer kleinen Rente
um das Erstlingsrecht des vollen Schadenersatzes bringen
wollen , daß dagegen das Zentrum von Anfang an im holden
Bunde mit den konservativen Agrariern sich gegen jede Ver -

sicherung der landwirtschaftlichen Arbeiter ausgesprochen
haben , entschlossen gewesen seien , gegen das Krankenversiche -
rungsgesetz zu stimmen , wenn es die ländlichen Arbeiter mit
einbeziehen und gegen die Invalidenversicherung stimmten ,
weil sie ihnen zu weit gingen . Genosse Molkenbuhr ergänzte
diesen Nachweis durch die Feststellung , daß das Zentrum
unsere weitergehende Arbeiterschutzauträge stets zu Fall ge -
bracht und in einer Unzahl von Fällen in der dritten Lesung
seine eigenen Anträge aus der zweiten Lesung verleugnet
habe . Herr G i e s b e r t s versuchte dann , seine Partei damit
herauszureden , daß sie „ positive Arbeit " leisten wolle , während
die Sozialdemokratie es sich leisten könne , aus agitatorischen
Rücksichten „gänzlich undurchführbare " Anträge zu stellen .
Das Lächerliche dieser Verlegenheitsphrascn leuchtet sofort
ein , wenn man bedenkt , daß inzwückien sehr viele unserer
„ unerfüllbaren Anträge " Gesetz geworden sind und es schon
viel früher geworden wären , wenn nicht eben gerade das Zen -
trum es verhindert hätte . Ebenso vergeblich war das Be -

mühen der Giesberts und Erzberger , ihre Fraktionsgenossen
im Reichs - und Landtag von sich abzuschütteln , die für die

Abschaffung der Renten unter 25 P r o z. und der
K i n d e r r e n t e n schmachvollerweise eingetreten sind . Wie

beschäniend ein solcher Vorfall für die Zentrumspartei ist ,
zeigte recht deutlich der Versuch des bekannten konservativen
Reaktionärs v. R i ch t h o f e n , die Verantwortung für ein

derartiges Verlangen auch von seiner Partei abzuwälzen .
Den Junkern hängen die Trauben zu hoch . Freiherr v. Richt -
Hofen gab für sich und die Mehrheit seiner Freunde die Er -

klärung ab , daß sie eine Rentenkürzung nicht wollten . Das
nimmt der Tatsache nichts an ihrer agitatorischen Bedeutung ,
daß ini Dreiklassenparlanient sich die gesanite Rechte , die
Nationalliberalen und das Zentrum mit dem Direktor der

Musterschweinerei , Herrn v. Podbielski , sich einig in dieser
volksfeindlichen Forderung waren .

Herr Dr . M u g d a n konnte auch den Etat des Reichs -
Versicherungsamtes nicht vorübergehen lassen , ohne gegen die

Selbstverwaltung der Krankenkassen zu hetzen . Anscheinend
war seine Rede dazu bestimmt , die freie Arztwahl auch für
die Berufsgenossenschaften und sonstige Verbesserungen der

Unfallversicherung zu fordern . In Wahrheit heiligte nur der
reaktionäre Zweck das freisinnige Mittel . Er drängte den

Staatssekretär mit dieser seiner dritten Aufforderung endlich
zu einer Erklärung über die beabsichtigte Reform des Kranken -

kassenwesens . Und siehe da — Graf Posadowsky scheint end -

lich mürbe geinacht zu sein , um seiue Zustimmung zur Ein -

schränkung der Selbstverwaltungsrechte der Krankenkassen zu
geben . Wenn er auch noch betonte , daß in der Regierung die

Anschauungen geteilt seien , gab er doch die Möglich -
keit zu , daß noch vor der Reforni der Kran -

kenkassen Versicherung ein besonderes „ Not -

gesetz " gegen die Freiheit der Arbeiter in

den Krankenkassen vorgelegt » Verden könne .

Wir können Herrn Dr . Mugdan dankbar sein , daß er diese

rechtzeitige Warnung der Arbeiterschaft
herbeigeführt hat . Auch sein offenes Zugeständnis ,
daß die Aerzteschaft „ nur " Bezahlung nach der staatlichen
Mininialtaxe verlange , wird die Krankenkassenmitglieder über
die ihnen drohenden Gefahren aufklären .

Von der sonstigen recht zersplitterten Debatte wäre nur

noch bemerkenslvert , daß heute auch ein Abgeordneter der

äußersten Rechten , der Antisemit Froehlich , die elende Lage der

Arbeiterschaft auf dem Lande anerkannte . Nach Erledigung
des Etats für das Neichsversicherungsamt� wurde noch der
des Kanalaints nach Anhören einiger Lokalschmerzen erledigt
und der des Aufsichtsamts für Privatversicherungen ange -
fangen . Hierbei blieb imnitten einer Debatte über die Sicher -
heit der englischen und amerikanischen Versicherungsgesell -
schaften die Beratung stecken . Sie wird morgen fortgesetzt ,
» venu der Handelsvertrag mit Abessinieu in erster Lesung er -
ledigt ist . _

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Montag den Entivnrf

eines 5k reis - und Provinzialabgabengesetzes
in zweiter Lestrng angenommen . Entsprechend dem Antrage
der Kommission ist den Kreistagen das Recht eingeräumt .
neben der Besteuerung von Grundstücken und neben der Hunde -
steuer auch indirekte Steuern auf die Erlangung der

Erlaubnis zum ständigen Betrieb der Gastivirtschaft . Schank -

Wirtschaft oder des Kleinhandels mit Brannt > vein oder Spiritus

zu erheben . Die übrigen Aenderungen sind belanglos -

Am Dienstag wird die Beratung des Justizetats fort -
gesetzt . —

_

Ein Sozialistengesetz in Vorbereitung ?

In der Sonnabendsitznng des Abgeordneten Hauses
richtete der freikonservative Abgeordnete L ü d i ck e an den

I u st i z m i n i st e r die Anfrage , »velche gesetzliche Maßnahmen
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie aus dem Gebiete des

Jnstizwesens herangezogen werden könnten . Der Minister
habe ja bei der ersten Beratung des Etats zugesagt , daß er

Erwägungen hierüber anzustellen beabsichtige . Nach dem Be -

richte des „ R e i ch s a n z e i g e r s " anlivortete der Justiz -
minister Beseler folgendermaßen :

„ Es handelt sich zunächst um die Bekämpfung der Sozial -
demokratie . Meine Herren , ich habe sofort , als die Sache hier zur
Sprache gekommen ivar . Veranlassung genommen , die Staats -
anlvälte ans den von mir vertretenen und als richtig erkannten
Standpunkt hinznivcisen . Welcher Art im übrigen die

Erörterungen innerhalb des S t a a t smnusteriums
sein werden , kann ich natürlich nicht loisse n. "

Die „ Kreuz - Zeitung " bemerkt zu dieser Episode
das Folgende :

„ Betreffs des Vorgehens gegen die Sozialdemokratie habe er
( der Justizmiiiister ) bereits bei der Generaldebatte zum Etat er -

gangene Anfragen dahin beantwortet , daß die bestehenden Gesetze
mit vollster Strenge angeivendet werden sollen . Darauf
beschränkten sich allerdings die Erörterungen
in , Schöße des Staatsmini st eriums nicht , über
sie aber etwas mitzuteilen , sei er nicht in der

Lage . Man »verde abtoarten müssen , ob und IvaS darüber für
die Oeffentlichkeit hervorgehen werde . "

Das konservative Organ gibt also zwischen den Zeilen
zu verstehen , daß sich das preußische Mini st erium
bereits mit der Frage eines n e u e n S o z i a l i st e n -

g e s e tz e s beschäftigt habe . Darüber , welcher Art dies

Sozialistengesetz sein werde , macht es allerdings keine näheren

Angaben . Da nun sowohl der Reichskanzler als auch Graf
Posadowsky in letzter Zeit »viederholt erklärt haben , daß ein

Vorgehen gegen die Sozialdeinokratie auf reichsgesetzlichem
Boden nicht beabsichtigt sei , könnte man vermuten ,

daß der Landtag wieder einmal zu einem Attentat

gegen die Volksrechte mißbraucht werden soll . Vielleicht
hoffen die Reaktionäre auf Verschlechterung des Vereins -

gesetzes , wie es im Jahre 1897 durch die Lex Recke ge -
plaitt war . Die preußische Regierung hatte damals den „ Ent -

wurf eines Gesetzes zur Ergänzung und Abänderung von Be -

stimmnngen für Vereine und Versammlungen " eingebracht ,
durch die der Polizeibehörde das Recht eingeräumt werden

sollte , Versammlungen , „ »velche den Strafgesetzen zu -
»viderlaufen , insbesondere die Sicherheit des Staates
oder den öffentlichen Frieden gefährden " , auf -

z u l ö s e n. Auch sollten Minderjährige in Zukunft an
den politischen Versammlungen nicht mehr teilnehmen dürfen ,
während das geltende Gesetz nur Schüler und Lehrlinge von
der Teilnahme an solchen Versammlungen ausschließt . Die

Freikonservativen bemühten sich damals , diesen Gesetzenttvurf
noch mehr auf den „ Umsturz " zuzuschneiden . Die frei -

konservative Fraktion schlug nämlich folgende beiden Artikel

vor :
„Art . I : Bersammlungen , in welchen anarchistische ,

sozialdemokratische , sozialistische oder k o m -
m u n i st i s ch e , auf den U m st u r z der bestehenden Staats -
und Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen in einer die
öffentliche Sicherheit , insbesondere die Sicherheit des Staates ge -
sährdenden Weise zutage treten , können von den Abgeordneten der
Polizeibehörde a u f g e l ö st werden .

Art . III : V' er e in e , in welchen anarchistische , sozial -
den , akratische , sozialistische oder k o n, m n n i st i s ch e ,
auf den Umsturz der bestehenden Staats - und Gesellschafts -
ordnnng gerichtete Bestrebungen im einer die öffentliche Sicherheit ,
insbesondere die Sicherheit des Staates gefährdenden Weise zu -
tage treten , können von der Landespolizeibehörde geschlossen
werden .

Dasselbe gilt von Vereinen , welche die LoSreißung eines
Teiles des Staatsgebietes vom Ganzen erstreben oder verbreiten . "

Es bleibt abzuivarten , in welcher Form die Regierung
das preußische Vereinsrecht zu verkümmern resp , aufzuheben
beabsichtigt oder nach »velcher Richtung hin sich sonst ihre Ab -

sichten belvegen .
Auf alle Fälle wird diese unerhörte Bedrohung der kärg -

lichen Volksrechte durch das Dreiklassenparlament für die

Arbeiterklasse ein neuer Ansporn sein , ihren Kampf
gegen diese Karikatur e i n e v V o l ks vertretun g
um so energischer aufzunehmen ! —

Die Konferenz .
Man tut im gegenlvärtigen Stadium der Dinge am besten , die

vielen umherschwirrenden Gerüchte , Depeschen , „ authentischen " Mit -

teilungen usw . unbeachtet zu lassen ; denn es ist unmöglich , aus alle -
dem ein klares Bild der eigenartig gespannten und zugespitzten
Situation zu gewinnen . Wir beschränken uns aus den an -
gedeuteten Gründen im Augenblick darauf , aus der offiziösen „ Nordd .

Allgem . Ztg . " voin 20 . Februar 1900 folgende Zitate zu geben :
„ Die „ Agence Havas " veröffentlicht folgende Depesche aus

Algeciras : Folgendes ist mit voller Genauigkeit der Inhalt der
deutschen Note und der darauf ergangenen sran -
zösi scheu Antwort : Die ain Dienstag übergebcne deutsche
Note schlägt zunächst vor , die Polizei in den Händen
des Sultans zu belassen , der f r e m d e Offiziere wählt ,
um sie mit der Organisation des Polizeikorps zu beauftragen .
Die Note schlägt dann weiter vor , daß die Organisation der
Polizei von dem diploinati scheu Korps in Tanger
überwacht »Verden und daß ein einer neutralen Macht an -
gehöriger Offizier als Mittelsperson für die Ueberwachung dienen
soll . Die vorgestern übergebene französische Antivort erklärt sich
damit einverstanden , daß die Organisation der Polizei dein
Sultan überlassen »vird , unter der Bedingung , daß die von ihm
mit dieser Organisation in den Seestädten Marokkos
beauftragten Offiziere Franzose »r und Spanier sind .
In der Antwort heißt es weiter , Frankreich werde sich nicht
weigern , später die Frage der Ueberwachung zu prüfe » , wenn
Deutschland sich mit dein Grundsatze einverstanden erklärt , daß
die mit der Organisation beauftragten Offiziere Franzosen
und Spanier sein solle ».

Wir können die Richtigkeit dieser Angaben bestätigen und

sie wie folgt ergänzen :

In den Vorbesprechungen in Algeciras wurde zuerst von fran -
zösischer Seite ein Doppelmandat an Frankreich und Spanien
zur Organisierung der Polizei angeregt . Deutschland konnte
darauf nicht eingehen , »veil damit Frankreich das absolute poli -
tische Uebergeivichi auch im Westen Marokkos verliehen »vürde ,
ivas mit den Grundsätzen der Jnternationalität und der offenen
Tür nicht verträglich erscheint . Die deutschen Delegierten er -
hielten dann den Auftrag , vorzuschlagen , daß dem Sultan die
Verpflichtung aufzuerlegen sei , die Polizei mit Hülfe fremder
Instrukteure und unter Ueberivachung durch das diplomatische
Korps in Tanger selbst zu organisieren , und zwar sollte der
Sultan entweder auf Instrukteure von Mächten ziveitei , Ranges
beschränkt sein oder freie Wahl unter den verschiedenen Nationali -
täten haben . Da der französische Delegierte , Herr Revoil , so -
gleich Bedenken gegen die erste Alternative erhob , bcjchräntte

sich der deutsche Delegierte v. Radowitz auf die zweit «: freie
Wahl des Sultans .

Die französische Antwort lehnt den deutschen Vorschlag ab
und unterscheidet sich in der Sache nicht wesentlich von der früheren
Forderung eines französisch - spaniichen Dopp - simandats . In der

praktischen Wirsung würde der französisch : Gegenvorschlag doch
darauf hirauslaufen , Frankreich einen fast ausschließlichen poli¬
tischen Einslutz am allantischen Küstengekiet zu verschaffen und
dainit die freie Enttvickclu . ig der tvirtschaftlichen Interessen zu
beeinträchtigen . Eben weil Teutschland die durch die algerische
Grenzlage gegebene , durch Verträge befestigte besondere Stellung
Frankreichs zu Marokko anerkannt und ihm daher in dem Grenz -
gebiete freie Hand gelassen hat , kann es sich nach seiner ganze »
bisherigen Politik nicht »vohl dazu verstehen , Frankreich auch noch
den entscheidenden politischen Einfluß an der marokkanische »
Küste unter Ausschluß aller nicht durch Scparatverträge ge -
bundenen Mächte zu übertragen . Erscheint uns daher auch die

französische Antwort nicht befriedigend , so »vollen wir doch noch
nicht die Hoffnung ausgeben , daß eine Verständigung auch in der

Polizeifrage schließlich erzielt werden wird . "

Veutfckes Reich .

Die Einigung der Liberale » .

Ain Sonnabend und Sonntag fand in Berlin eine General -

Versammlung des Wahlbereins der Liberalen statt .

Zwei Momente aus den Verhaiidlnngen dieses Parteitages der

Freisinnigen Bereinigung verdienen besondere Beachtung . Der erste

Tag der Verhandlungen besckäftigte sich in erster Linie mit dem

Gedanken einer Einigung der drei liberalen Parteien . Nach längerer

Debatte , in der das Wünschenslverte eines liberalen Blocks von

allen Seiten betont worden war , wurde eine Resolution angenommen ,
in der als geeignete Unterlage für eine prograininatische Einigung
des gesamten Liberalismus Einigungsgrundsätze niedergelegt

waren . Der erste Leitsatz verlangt die Gleichberechtigung
aller Bürger vor dem Gesetz , in der Rechtsprechung und in der Ver -

waltung , unbedingtes Festhalten an dem allgemeinen , gleichen , ge -

Heimen und direkten Wahlrecht und Ausdehnung des Reichstags -

Wahlrechtes auf die Einzelstaaten . Der zweite Leitsatz fordert die

Freiheit der Wissenschaft , der Kunst , die Gleickberechtigung der reli¬

giösen Bekenntnisse , die Beseitigung der geistlichen Schulaufsicht und

eine allgemeine Volksschule für alle Konfessionen unter Beseitigung
des Schulzwanges für den Religionsunterricht . Der dritte Leitsatz fordert

die Entivickelung der Armee zu einem wirklichen Bolkshecr

durch Beseitigung aller Klassen - , Standes - und Konfessious -

Vorurteile . Ferner die Gelvährung der Mittel für

Heer und Flotte , soweit das zur Aufrechterhaltung

des Friedens und der Sicherheit des Reiches notwendig sei . Die

Deckung der unvermeidlichen Ausgaben habe durch Steuern zu er -

folgen , die nicht den notwendigen Lebensbedarf der Massen belaste »?.

Der vierte und fünfte Leitsatz beschäftigen sich mit den bekamiteu

liberalen Forderungen auf sozialpolitischem und zollpolitischem Ge -

biete , der Sicherstellung des Koalitionsrechtes , dem Ausbau des

Arbeiterschutzes , der Abschaffung der Zölle als notwendige Lebens -

mittel uslv .

Diese Resolution soll also zunächst nur eine p r o g r a m m a -

tische Einigung des Liberalisinus herbeiführen ; eine Ver -

schmelzung der einzelnen Fraktionen erivartet man dann »vohl von

der Zukunft . In der Tat ist auch nicht abzusehen , weshalb sich die

drei liberalen Parteien nicht auch äußerlich zu einer Partei

zusammenschließen sollten . Erfolgte doch bekanntlich die Spaltung
des Liberalismus nicht wegen Differenzen auf sozialpolitischem Ge -

biete , sondern »vegen der verschiedenartigen Stellungnahme zu

militaristischen Fragen . Wie »vir aber bereits wiederholt
betont haben , ist gegenwärtig dies Hindernis vollständig weg¬

geräumt , da ja die Flotten - und Kolonialbegeisterung , die ehedem
eine Spezialität der Freisinnigen Vereinigung »var , nunmehr auch
die Freisinnige Volkspartei , ja sogar die Süddeutsche
V o l k s p a r t e i ergriffen hat . Persönliche Interessen mögen eine

Verschmelzung der geschiedenen Parteien noch einige Zeit verhindern ,
ein Wesensnnterschied ist innerhalb unseres heutigen Liberalismus

kaum noch vorhanden .

Auch in der Stellungnahme zum Dreiklassenwahlrecht
scheinen die Differenzen zwischen den einzelnen Fraktionen des

Liberalismus kaum größer zu sein , wie innerhalb der Freisinnigen

Vereinigung selbst . Allerdings forderte ja Herr Dr . Theodor Barth
in der letzten Zeit dringlich eine sofortige Wahlrechts -

kampagne des Liberalismus . In seinem gestrigen Referat

jedoch begnügte sich Herr Barth damit , die Notwendigkeit
eines solchen Kampfes zu betonen , ohne dieFo r m e n eines

solchen näher zu charakterisieren . Natürlich wird es

keinen Liberalen einfallen , gegen eine solch theoretische Forderung
cttvas einzuwenden . Mit einer einzigen Ausnahme stellten sich denn

auch die Diskussionsredner auf den Standpunkt Barths . Auch wurde

schließlich folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Eine gesunde politische EntWickelung Deutschlands erfordert

die Beseitigung aller Klassenprivilegien aus den Wahlrechts -
systemen der Einzelstaaten . Für keinen deutschen Bundesstaat
erscheint eine gründliche Wahlreform notwendiger und dringender
als für Preußen . Befriedigen kann nur der Ersatz des Drei -

klassenwahlsystemS durch das allgemeine , gleiche , geheime und

direkte Wahlrecht neben einer den veränderten Bevölkerungs -
Verhältnissen angepaßten Neueinteilung der Wahlkreise . "

Gegen die Annahine dieser Resolution läßt sich an sich natürlich

nichts einwenden , doch darf sie auch keineswegs als eine neue Aktion

betrachtet werden , ist doch bereits von der Freisinnigen Vereinigung
eine fast ähnlich lautende Resolution vor den letzten Land -

tagswahlen angenommen worden . Es ist also noch sehr die Frage ,
ob sich die Freisinnige Vereinigung nunmehr zu einer Tat , d. h-

zu einer energischenWahlrechtskampagne aufraffenwird -
Das was man von der Freisinnigen Vereinigung nach den letzten

Vorgängen hätte erwarten sollen , die Eröffnung einer solchen

Kampagne , ist leider ausgeblieben ! Die Freisinnige
Vereinigung wird sich beeilen müssen zu zeigen , daß hinter

ihren Beteuerungen mehr steckt als hinter den Redensarten der

Freisinnigen Volkspartei , die nicht nur die sozialdemokratische Wahl -
rechtsagitation herabgesetzt hat , sondern auch gar nicht daran denkt ,
selbst irgend etwas EriistlicheS gegen das Dreiklassenunrecht zu
unternehmen ! —

_
Eine Grenze hat Tyrannenmacht .

Der Staatsanwalt in F o r st in der Lausitz hat den Verfasser
des Auftufs in der „ Märkischen Bolksstiinme " . der die oberen
Worte enthielt , noch nicht ausfindig machen können . Die „ Märkische
Volksstimnie " bringt jetzt nähere Mitteilungen über die Umstände ,
unter denen sich die Verhaftung ihres Personals vollzog .

Am Freitag nachmittag wurden der Melteur und drei Setzer
deS Blattes verhastet , »veil sie sich weigerten , den Verfasser des

Aufrufes zu nennen . Der Metteur , Genosse T h i e ß , hatte schon
einmal die Aussage darüber verweigert und war deswegen zu einer

Geldstrafe von 50 M. verurteilt worden . Die Staatsanwaltschaft

hat . mn den Verfasser herauszubekommen , ein regelrechtes Ein -

kreisungSverfahren ausgeübt , wie es gleich genial die Polizei nieinals
bei »» Mörderfang beliebt . Es wurde nämlich zunächst das gesamte

Personal der . Bolksstiinme " vernommen . Bis auf die 4 Berhasteten .



gaven sämtliche Setzer an , nicht zu wissen , wer der Verfasser
des in Frage konimenden Artikels ist . Der Metteur und die drei
Setzer , welche sich jetzt in Zeugniszwangshaft befinden , beriefen sich
bei der Verweigerung ihrer Aussage auf die ZZ 54 und 56 des Straf¬
gesetzbuches .

§ 54 lautet :

Jeder Zeuge kann die Auskunft auf solche Fragen verweigern ,
deren Beantwortung ihm s e l b st oder einem der in Z 51 Nr . 1
bis 3 bezeichneten Angehörigen die Gefahr strafrechtlicher Ver -
folgung zuziehen würde .

Nun sind wiederholt Setzer bestraft worden , welche bei der Her -
stellung eines unter Anklage gestellten Artikels mitgewirkt haben .
Die Presse hat dagegen protestiert ; aber das Reichsgericht hat eine
solche Spruchpraxis als berechtigt anerkannt . Wenn die inhaftierten
Setzer etwas über die Person des Verfassers wissen sollten , könnten
sie es nur , weil sie an dem Artikel mitgesetzt haben . Dann waren
sie aber zur Zeuguisverweigerung berechtigt . Das Land -
gericht hat ganz dasselbe Gefühl , denn in dem Aktenstück , das die
Beschwerde des zu 50 . M. Geldstrafe verurteilten Metteurs zurückweist ,
heißt es ausdrücklich :

„ Anhaltspunkte dafür , datz Thietz den Inhalt des
Manuskriptes gekannt hat oder denselben hätte prüfen
müssen . liegen nicht vor . *

Durch diesen Satz soll der Einwand des Thieß entkräftet
werde » , dag er sich durch eine Aussage selbst beschuldigen könnte .
Dieser Satz gibt aber zugleich zu , daß die Setzer , die den
Inhalt des Manuskriptes kennen müssen — wenn auch immer
nur zu einem Teile — in den Verdacht der Mitschuld kommen
könnten . —

Im übrigen konstatiert die „ Volksstimme * , daß alle Bemühungen
der Staatsanwaltschaft umsonst seien . Die vier Ehrenmänner ,
welche jetzt die preußische Preßfreiheit am eigenen Leibe ausprobieren ,
werden sich auch durch Zwang des Staatsanwalts nicht zu einem
Buben st ück verleiten lassen ! —

Die „ Kerls " unter scharfer Kontrolle !

Die „Tägliche Rundschau " weiß mitzuteilen , daß Preußen
bis in die neueste Zeit an seinem Widerspruche gegen die

Diätengewährung festgehalten habe . An der Zustimmung
Preußens ist schließlich nicht zu zweifeln , aber man will
wenigstens mit der Gewährung der Diäten auch
wirklich das erreichen , was für ihre Notwendigkeit
stets angeführt wurde , beschlußfähige Rcichstagssitzungen .
Aus diesem Grunde werde das Diätengesetz ziemlich
scharfe Kontroll maß regeln enthalten , die viel -

leicht von mancher Seite als mit der Würde eines Reichs -
tagsabgeordneten nicht ganz vereinbar angesehen werden ; von
einer Pnuschalsunime , wie mehrfach angenommen wurde ,
könne absolut nicht die Rede sein . — Will man den
„ Kerls " die versprochenen Diäten so verekeln , daß sie sie von

selbst zurückweisen ? Oder ist man überzeugt , daß der Reichs -
tag über jeden Stock springt , wenn auf der anderen Seite
Diäten winken ? —

Provisorium mit Amerika . Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf
betreffend die Handelsbeziehungen zn den Vereinigten Staaten von
Amerika zugegangen . Danach wird der Bundesrat ermächtigt , den Er -

zeugnissen der Vereinigten Staaten von Amerika bis zum 30. Juni 1907

diejenigen Zollsätze zu gewähren , welche durch die Handelsverträge
mit Belgien , Italien , Oesterreich - Ungarn , Rußland , Rumänien ,
der Schioeiz und Serbien diesen Ländern zugestanden sind .
Die Begründung des Gesetzentwurfes lautet : „ Durch Abkominen
vom 10. Juli 1900 sind den Erzeugnissen der Vereinigten
. Staaten von Amerika diejenigen Zollsätze gewährt worden , welche
durch die in den Jahren 1891 bis 1894 mit Belgien , Italien ,
Oesterreich - Ungarn , Rumänien , Rußland , der Schweiz und Serbien
abgeschlossenen Handelsverträge diesen Ländern zugestanden waren .
Dieses Abkommen verliert mit dem Außerkrafttreten der Zollsätze der

genannten Verträge am 1. März d. I . seine Grundlage . Es ist daher
deutscherseits am 20. November v. J . zum I . März d. J . gekündigt worden .
Gleichzeitig habenwirunsbereiterklärt . mit den Vereinigten Staaten ein
neues Abkommen zu schließen , das den veränderten Verhältnissen Rechnung
trägt . Die Verhandlungen haben bisher zu keinem Ergebnisse ge -
führt , da die amerikanische Regierung sich zu einer Stellungnahme zu
unseren Vorschlägen noch nicht hat entschließen können . Da aber zu
hoffen ist , daß es schließlich doch gelingt , eine Verständigung zu er -
reichen , so erscheint eS zweckmäßig , daß bis zur Vereinbarung eines
neuen Abkommens ein Uebergangsstadium geschaffen wird ,
das eine stetige Fortentwickelung des Verkehrs zwischen den beiden Wirt -

schaftSgebieten sicherstellt . DieS geschieht am besten in der Weise ,
daß der bisherige Zustand unter Berücksichtigung der Abänderungen ,
welche die oben genannten Verträge inzwischen erfahren haben , einst -
weilen aufrecht erhalten wird . Um dies Ziel zu erreichen , bedürfen
die verbündeten Regierungen der gesetzlichen Ermächtigung den Er -
zeugnissen der Vereinigten Staaten die ermäßigten Zollsätze der

genannten Verträge für die im Entwurf angegebene Frist einzu -
räumen . *

Der hereingefallene MittelstandShäuptling . Recht bös hat das

Schöffengericht zu Hannover dem Vorsitzenden der Mittelstands -

Vereinigung , Herrn Maurermeister und Architekten Max K ü st e r

zugesetzt . Dieser hatte seinerzeit als Mindestbietender den Rathaus «
luppelbau zur Ausführung bekommen . Im Herbst vorigen Jahres
lvurde uun ruchbar , daß es bei der Submission nicht cinlvaudfrei

zugegangen und zwar zum Nachteile der Stadt . Küster , der auch

Mitglied des Bürgervorsteher - Kollegiums ist . lvurde von diesem zur Rede

gestellt , ob eS lvahr sei , daß er , Küster , und der Maurer -
mcister Heeren , die den Bau gemeinsam ausführen , den zurück -
getretenen Bewerbern 10 000 M. als Entschädigung bezahlt hätten .
Küster leugnete ganz entschieden ; ein solches Verfahren loider -

spreche seiner Ehre . Von den 10 000 M. wisse er nicht das mindeste .
Allerdings habe er an einen der Submittenten 2500 M. gezahlt .
aber als schuldige Leihgebühr . Seine ursprüngliche Forderung habe
er , wie er zugeben müsse , ermäßigt , aber lediglich infolge von ihm
getroffener technischer Verbesserungen . Das Bürgervorsteberkollegium
traute aber dem Mittelstandshäuptliug nicht , sondern gab ihm auf ,

g�gen seine , angeblicben Verleumder die Beleidigungsklage anzu -
strengen . Die Befolgung dieses Rates ist dem Gewaltigen zum
Verderben geworden . Vor dem Schöffengericht räumte Herr
Max Küster nun ein , daß in der Tat er und Heeren an
die Mitsubmittenten 10 000 M. als Entschädigung gezahlt haben .
Von dem Gericht wurde ferner festgestellt , daß Küster seine um
43 000 M. höhere ' Forderung auf Veranlassung der städtischen Bau -

kommission ein klein wenig unter die eines anderen Submittenten
ermäßigte . Der vernreimliche Verleumder lvurde freigesprochen und

Herr Küster zahlt die Kosten .
Nicht ohne Interesse ist , daß wenige Stunden , bevor das

Vürgervorsteherkollegium Herm Küster an den Kadi verwies , der

Magistrat einstimmig votierte , daß er auf Grund der Erklärungen
Küsters und des ihm , dem Magistrat vorliegenden AktenmaterialS
sich nicht veranlaßt sehe , anzunehmen , daß durch das Submissions -
verfahren bciin Naihausbau irgend eine Schädigung der Stadtkasse
stattgefunden habe und daher auch kein Grund vorliege , geschäftlich
mit Herrn Küster zu brechen . —

Versuche zur Rettung Beiimcrs . Aus Essen wird uns geschrieben :
In dem hiesigen Kruppscheu Hüttenwerk wird seit einigen Tagen
mit Hochdruck darauf hingearbeitet , es so darzustellen , als drängten
sich die Arbeiter danach , Ueberschichten zu machen . ES haben leider
etwa 28 Proz . der Arbeiter die Frage , ob sie freiwillig Uebcrarbeit
leisten wollen , bejaht , 62 Proz . haben sie verneint . Gleichzeitig
zirkuliert ein deh - und wehmütiges Schreiben an die Direktion zur
Unterschrift , in dem erklärt wird , die Arbeiter hätten mit den Aus -

fiihrungen des Abgeordneten Hue nichts zu tun , sie ersuchten
die Direktion , die Ueberzeit beizubehalten ; zur Ueber -
arbeit würden die Arbeiter nicht gezwungen , sondern
leisteten sie fteiwillig — weil sie bei der teueren
Lebenshaltung ohne Ueberarbeit nicht imstande
sind , ihre Familien zu ernähren . Mit di ! ser famosen
Begründung leisten die freiwilligen Beumer - Bassermannschen Hülfs -
arbeiter dem Werk einen recht schlechten Dienst : denn sie erkennen
ja damit an , daß die Bezahlung eine für die Erhaltung einer
Familie ungenügende sei . Diese Petition findet nur wenige Unter -
schriftcn — und von den Unterzeichnern ballen wohl die meisten
darüber die Fäuste , weil sie sich zur Unterschrift haben bewegen
lassen . Auf Sonntag ist eine große Vcrsamnllung für die Krupp -
schen Arbeiter nach hier einberufen : man hofft , daß Dr . Veunier
Gelegenheit nimmt , dort seine Behauptungen zu wiederholen . —

Gegen Bleivergiftung . Der Verband deutscher Metallarbeiter
ersucht die sozialdemokratische Fraktion dringend , im Interesse der
Gesundheit der Arbeiter gegen die von den Abgeordneten Dr . Burck »
Hardt , Dr . Dahlem , Eickhoff , Erzberger , Freiherr v. Hertling ,
Graf v. Hompesch , Humann , Jtschert , Liebermann v. Sounenberg ,
Müller lFuldaj , Dr . M ii l I e r ( S a g a n) , Dr . M u g d a n , Schmid
lJnimeustadt ) , Werner , Dr . Wolff gestellte Resolution zu stimmen ,
welche den Reichstag zu dem Beschluß veranlassen will :

„die verbündeten Regierungen zu ersuchen , schleunigst anzuordnen .
daß die Herstellung und der Vertrieb von Bierkrngdeckeln aus
einer Legierung von Zinn mit mehr als 10 Proz . Blcigehalt nicht
als unter das Gesetz vom 25 . Juni 1887 fallend betrachtet werden ,
wenn die Deckelkrüge nachweislich zur Ausfuhr nach außerdeutschen
Ländern bestimmt sind . *

Wie schon in der Sonnabendsitzung dargelegt , wird selbstver -
ständlich die sozialdemokratische Fraktion gegen diesen neuen Versuch ,
die Gesundheit der Arbeiter zu schädigen , stimmen .

Tie neutrale Schule .

Gleich ihren Bremer Kollegen haben auch die Hamburger Volks -
schullehrer mit großer Mehrheit sich dahin resolviert , daß der

Religionsunterricht in der Schule aufzuhören habe . Nach einem
glänzenden Referat des Herrn Kol tz forderte Herr Hauptlehrer
Bloh an Stelle des Religionsunterrichts „eine auf die Bedürfnisse
des Gemeinschaftslebens gegründete rein menschliche Sittenlehre
nach dem Borbilde der „ Jugendlehre " von Förster ( Zürich ) " . Nur
ein einziger Redner trat für die Konfessionsschule ein . Folgende
Thesen wurden mit über Zlveidrittelmchrheit angenommen :

„1. Die Simultanschule ist zu verwerfen , da sie ebensowenig
wie die Konfessionsschule eine befriedigende Lösung . der Frage des
Religionsunterrichts herbeigeführt .

2. Diese ist nur von einer gänzlichen Be -
freiung der Schule vom Religionsunterricht zu
erwarten .

3. Der Schule verbleibt die wichtige Aufgabe , durch den
Geist ihres Gesamtunterrichts jene seelischen Kräfte lebendig und
stark zn machen , durch welche der reifende Mensch seine Religion ,
seine Weltanschauung sich erkämpft .

4. Die Religionsgeschichte ist als Kulturgeschichte dem
Geschichtsunterricht zu überweisen .

Dieser Beschluß ehrt die Hamburger Lehrerschaft . Aber in

Hamburg gibt es außer vielen Finsterlingen in Amt und Würden

auch „aufgeklärte " Leute , die da sagen : „ Die Religion mutz dem
Volke erhalten bleiben " . _

Neues aus Puttkamcrun .
Die „ Frankf . Ztg . " erhebt neue schwere Anklagen gegen den

Gouverneur von Kamerun , Herrn Jesko von Puttkamer . Sie be -

zichtigt ihn der rechtswidrigen Begünstigung der Firma Wörmann

zuungunsten der eingeborenen Bevölkerung . Die „ Frankf . Ztg . "

schreibt darüber :

So lange die Schwarzen in Kamerun Handel treiben , war
Edäa ihr Handelsmarktplatz . Aus allen Himmelsrichtungen trafen
sie in diesem Orte zusammen und tauschten ihre Waren aus .
Eines TageL erließ v. Puttkamer ein Verbot für schwarze
Händler , mit Zündhütchen zu handeln . Die

Häuptlinge der verschiedenen Stämme traten ob dieses Verbotes

zusammen und besprachen es . Einstimmig waren sie der

Meinung , daß das Verbot zweckmäßig sei und dem

Interesse des Landes sehr entspreche , und gaben kund ,
daß es ihre Zustimmung gefunden habe . Da wollte
es der Zufall , daß trotz der angedrohten hohen Strafen einige
Händler beim Handeln mit Zündhütchen betroffen wurden . Statt
nun die Schuldigen zu bestrafen , ließ Puttkamer das

ganze Land den Verstoß gegen sein Verbot

entgelten . Es wurde angeordnet , daß kein Schwarzer
mehr in Edäa Handel treiben dürfe , sondern n u r
noch die Firma Wörmann in Hamburg . Durch diese
Maßnahme wurde der Handel der Eingeborenen , der doch die

einzige Lebensader Kameruns bildet , ganz lahm -
gelegt . Heute noch betreibt die Firma Wörmann

ganz alleitz in Edäa Handel .
Ferner erzählt das Frankfurter Blatt eine pikante Geschichte

von einem falschen Patz , den Herr v. Puttkamer ausgestellt habe .
Herr v. Puttkamer erfreute sich der Gesellschaft einer „ Dame "

und beauftragte einen seiner Beamten , einen Paß für diese auszu -
stellen aus den Namen Freiin v. Eckstein . Der Beamte weigerte sich,
dies zu tun , worauf der Gouverneur selbst den Paß ausstellte . Es

handelte sich dabei um eine in der Berliner Lebewelt bekannte

Demimondaine , die v. Puttkamer in die Tropen folgte , und die er
dort als seine „ Cousine " ausgab .

Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt zu diesen Enthüllungen , die

eS bestätigen und ergänzen zu können behauptet , daß nunmehr wohl
die Affäre Puttkamer eine gründliche Untersuchung erfahren werde .
Sollte sie nicht zu dem einzig möglichen Ergebnis führen , so werde
es gegen Herrn von Puttkamer „ Geschütze ausfahren ,
deren Treffer ihn für alle Zeiten aus der Reihe
der deutschen Beamten ausmerzen würden . —

Der deutsche Handelstag und die Stcucrvorlagen .
Gestern trat im Hörsaale des LangenbeckbauseS der deutsche

Handelstag zusammen, um zu dem Steuerbukett des Bundesrates
Stellung zu nehmen .

Graf Posa beehrte die Erschienenen mit einer Ansprache , in
der er auf den „ für unser wirtschaftliches Leben hochbedcutsamen
Augenblick " hinwies , in dem die neuen Handelsverträge mit acht
koutiuentalen Staaten in Kraft treten . Er bedauerte , daß es »ich !
gelungen sei , mit den Vereinigten Staaten zu einem sbefriedigenden
Abkommen zn gelangen und meinte ferner :

„ Ich hoffe , daß auch jetzt wieder die so oft gerühmte
und vom Auslande beneidete Fähigkeit der deutschen Industrie
und des deutschen Handels , auch neuen und fremden Verhältnissen

durch scharfe Erkenntnis und geschickte Benutzung der vorhandenen
Konjunkturen zu folgen , sich glänzend bewähren wird . "

Erst bereitet man der deutschen Industrie und dem deutschen
Handel durch eine industrie - und handelsfeindliche Gesetzgebung
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten und dann stellt einer der
leitenden deutschen Gtaatsmänner sich vor eine Versammlung von
Vertretern dieser Berufe und „hofft " , daß auch den so getroffenen
neuen und fremden Verhältnissen gegenüber das alte Geschick der so
Malträtierten sich bewähren iverde .

Die Anwesenden klatschten Herrn Posadowsky Pflicht -
gemäß Beifall und gingen dann zur Beratung folgender Resolution
über :

1. Der Deutsche HnndelStag erkennt die Notlvcndigkeit an , daß

zur Ordnung des R e ich S h a u s h a I t s neue Steuern
eingeführt lverden , und spricht sich insbesondere für die Auf -

bringung von Mitteln aus , durch welche die im Interesse aller

Kreise des Volkes erforderliche Stärkung der Wehrkraft des Reiches

zur See ermöglicht wird .
2. Unter den zu diesem Zweck vom Bundesrat dem Re,chstage

unterbreiteten Steuervorschlägen ist in erster Linie der Vorschlag
eine E r b s ch a f t s st e u e r zu befürworten . Doch ist die Vor -

schrift , daß bei der Vererbung land - oder forstwirtschaftlicher Grund -

stücke an nähere Verwandte nur drei Viertel der Steuer erhoben
werden , zu beseitigen , da sie eine ungerechte Bevorzugung der

Landwirtschaft darstellt und Industrie und Handel einen Anspruch
darauf haben , daß mit solcher Bevorzugung nicht immer weiter

fortgeschritten wird .
3. Als ein ferneres geeignetes Mittel erscheint die weitere

Ausbildung der Verbrauchssteuern auf entbehrliche Genußmittel ,

und , so bedauerlich auch die mit den Verbranchssteuern verknüpfte

Gefahr einer Schädigung der mit der Herstellung und dem

Vertrieb der Verbrauchsgegenstände beschäftigten Gewerbezweige
. ist , erklärt sich der Deutsche Handelstag mit der Erhöhung der

Steuer und des Zolles auf Bier in der im Gesetzentwurf vor -

gesehenen Höhe und Form , unter Ablehnung der von der

Reichstagskommission in bezug auf die Bemessung der Steuer und

der Uebergangsabgabe gefaßten Beschlüsse , einverstanden .
4. Desgleichen stimmt er der vom Bundesrat vor -

geschlagenen Erhöhung der Steuer und des Zolles auf Tabak

und Tabakfabrikate einschließlich Zigaretten
zu. wobei er allerdings den Entwurf eines Zigaretten -

st e u e r g e s e tz e s in der vorgeschlagenen Fassung als unannehm -
bar bezeichnet . — Zn fordern ist , daß bei der Ausfuhr von Bier -

und Tabakfabrikaten Steuer und Zoll in vollem Maße vergütet
lverden .

5. Als Luxussteuer kann man die Steuer auf Kraft -

fahrzeuge zur nicht gewerbsmäßigen Personenbeförderung zn -
gestehen .

6. Endlich soll auch gegen die vom Bundesrat empfohlene
Steuer auf Personenfahrkarten trotz grundsätzlicher Bedenken kein

Einspruch erhoben werden , weil sie in der vorgeschlagenen Art

und Bemessung keine allzu starke Belastung uud Belästigung des

Verkehrs mit sich bringt . Dagegen ist die von der Reichstags -
kommission beschlossene starke Besteuerung der Personeufahrkarten
scharf zuriickznlveisen .

7. Den lebhaftesten Widerspruch fordern unter den Bundesrats «

Vorschlägen , die übrigens bedauerlicherweise ohne Anhörung
der gesetzlich zur Vertretung von Jndustrie u n d

Hairdel berufenen Körperschaften arlfgestellt sind ,

diejenigen heraus , die auf die Einführung von Steuern auf

F r a ch t u r k u n d e n ll n d Quittungen gerichtet sind . � Hier
treten zu der grundsätzliche » Unrichtigkeit , die Steuer bei den

einzelneu Vorgängen des Erwerbslebens zu erheben und damit
die wesentlichen Grundlagen der Steuerkraft zu schädigen , eine

große Belästigung und eine , wenn auch nicht im Einzelbetrag ,
so doch vielfach im ganzen sehr bedeutende und außerdem sehr
ungleichmäßige Belastung hinzu .

8. Sicht sicb hiernach der Deutsche Handelstag zur Ab -

lehnung eines Teils der Vorschläge des Bundesrats genötigt , so
weist er seinerseits darauf hin , daß in der Beseitigung der Be -

vorzugung der Landwirtschaft hinsichtlich der Branntwein -

st e u e r ein Mitlel zur Deckung des Reichsbedarfs zu finden ist ,
durch das zugleich die Abschaffung einer Ungerechtigkeit herbei -
geführt werden würde .

In der Abstimmung werden von der Resolution Absatz 1, 2
und 8 ( für Erbschaftssteuer und Branntweinsteuerreforin ) ein -

st immig angenommen , ebenso Absatz 5 ( für Steuer auf
Kraftfahrzeuge ) , Absatz 6 ( für geringe Steuer auf Personen -
fahrkarten ) gegen eine starke Minderheit , Absatz 7 ( gegen Fracht -
Urkunden - und Quittungssteuer ) mit allen gegen drei Stimmen .
Dem Absatz 3 gegenüber steht eine lange ab -

lehnende Resolution des Korreferenten Stadtrat

Reichardt - Magdeburg . Das Ergebnis ist : Der Handelstag
verwirft den Vorschlag seines Ausschusses und spricht sich

gegen die Bier st euer aus .

131 Kammern und Vereinigungen hatten mit

Ja , 175 mit Nein gestimmt . Dafür hatten sich erklärt
in Norddeutschland Leipzig , Hamburg ( Handelskammer , nicht
Detailistenkammer ) und Stettin , fast ganz - das rheinisch - weftfälische
Kohlenrevier , die mitteldeutsche Textilindustrie und Süddeutschland
mit Ausnahme von München , Mannheim , Nürnberg , Straßburg ,
Worms und Würzburg . — Dagegen hatten gestimmt unter

Führung von Berlin ( Handelskammer wie Korporation ) fast ganz
Norddeutschland , insbesondere der Osten und Norden .

Damit ist derAntragReichardt angenommen . Er
lautet :

„ Ohne erst die Frage der Zweckmäßigkeit einer stärkeren steuer -
lichen Belastung des Bieres in ihrer Allgemeinheit entscheiden zn
wollen , erklärt doch der Deutsche Handelstag , daß die Annahme
der derzeitigen Regierungsvorlage betreffend die Abänderung des
Brausteuergesetzcs für einen der wichtigsten deutschen Industrie -
zweige eine außergewöhnliche Sonderbelastung bedeuten iviirdc .
Die wirtschaftliche Lage der norddeutschen Brauindustrie ist aber
nicht derart , daß sie imstande wäre , eine namhafte neue Be -
lastung aus eigener Kraft zu tragen , dies um so weniger , als ja
auch mit dem Inkrafttreten der neuen Handelsverträge die
Produktionskosten eine wesentliche Verteuerung erfahren . Die
Abwälzung der Steuer auf die Abnehmer wird namentlich in
den Grenzgebieten nach den süddeutschen Staaten wegen
der eigenartigen Gestaltung der Reservatrechte und der llebergangs -
abgäbe zur tatsächlichen Unmöglichkeit , so daß der Handels -
tag sich für verpflichtet halte gegen die Novelle
zum Brausteuergesetz sich auSzuspreche u. " —

Die Frage der Tabaksteuer wurde für heute
vertagt . —

XliiaUuML

Ungarn .

Aufgelöst ?
Die Auflösung des ungarischen Reichstages wurde am

Montag programmgemäß vollzogen . Diese Auflösung be -
deutet eine Verzweiflungstat der Regierung , die sich nicht mehr
anders zu helfen wußte . Eine Vertagung hätte der bock -

beinigen Koalition doch nicht iniponiert , so griff denn die
Krone eben zu dein radikalen Drohmittel der Auflösung .

Will die Regierung die Verfasfung respektieren , so muß
sie binnen drei Monaten ein neues Parlament einberufen . Da
kaum anzunehinen ist , daß der König einwilligen wird , in

Ungarn ohne Parlament zu regieren , so kann man vermuten ,
daß in Ungarn nach einem Vierteljahr alles wieder beim
alten sein oder gar schlimmer stehen dürfte als im Augenblick ;
denn die Koalition wird zu Kreuze kriechen . Dann hat s i e
das große Wort im Lande , und die Volksinteressen müfsen
in energischen Kämpfen gegen sie verteidigt werden . —

Die Herren Parlamentarier haben beizeiten ihre graus -
lichen Pläne aufgegeben ; sie ließen sich nicht erst durch die

bereitgehaltenen Bajonette vertreiben , sie gingen gutwillig .
Generalmajor Nyiri , der königliche Kommissar und Vertreter
des Monarchen , erschien nicht einmal in eigener Person . Er

entsandte seinerseits wieder einen Vertreter , den Obersten
Fabricius , der nach Schluß der Sitzung des Abgeordneten -
Hauses und nachdem alle Deputierten den Saal verlassen hattn «,
im Parlament erschien und das die Auslösung verfügende
Handschreiben des Monarchen verlas . Dann wurde das ganze
Haus geräumt , die Tribünen wurden verschlossen und ver

siegelt , Polizisten vor dem Tore aufgestellt . —
*

Die Koalition hat den Mund arg voll genommen . Nun ,
da sie sich ihn ohne Widerstand stopfen ließ, sollte man ver »



tflulcn , daß sie ctwaS bescheidener auftreten würde . Keine
Spur ' Sie prahlt , dafc sie die Absicht habe . Beainten - und
EisenbahnstreikS zu organisieren und eine Agitation im der -
größerten Maßstäbe in der Armee zu entfalten .

Die Polizei hat sofort alle politischen Klub » aufgelöst ,
scheuit aber den Straßendeinonstrationen gegenüber , die im
Laufe des ganzen Montags stattfanden . Ruhe bewahrt zu
i ? aben . Bis zur Stunde wenigstens liegen keine Nachrichten
von Zusammenstößen und dergleichen vor . Dagegen meldet
ein Telegramm kurz vor Nedaktionsschluß , eine offizielle Re -
glcrungsmitteilung betone , daß bald ein neuer Reichstag ein -
berufen werden solle . —

Frankreich .
Ter neue Herr .

Am Sonntag hat Loubct seinem Nachfolger Fallieres die
Präsidentschaft übergeben . AuS der Rede , �die Loubet bei dieser
Gelegenheit hielt , ist die schöne Phrase hervorzuheben : Eine der vor -
nehmstcn Bestrebungen deö Parlaments sei heute die Besserung der
Lage der Unglücklichen und Armen . —

Dem UsuS gemäß hat Ministerpräsident Rouvier dem Präsi -
deuten Falliärcö das Entlassungsgesuch deö Kabinetts überreicht .
Präsident Fallieres hat die Minister ersucht , im Amte zu bleiben .
Ter Ministerrat wird am nächsten Dienstag im Elysee zu einer
Sitzung zusammentreten .

PolizriabsollitiSmuS gegen die AntiMilitaristen .

Paris , 17. Februar . ( Eig . Ber . )
Die Regierung pariert seht den nationalistischen Scharfmachern

mit unüberbietbarer Pünktlichkeit . Herr L e p i n e tanzt wie der
Chor der „ Patrie " , „Presse " , „ Eclair " usw . pfeift . Nu » sind wir
schon glücklich bei der P r ä v e n t i v z e n s u r angelangt ! Die „ Voix
du Peuple " s . BolkSstinnne " ) , daS Organ der Arbeitökonfvderatiow
hat ein « Stummer hergestellt , die in Schrift und Bild den Militaris -
miis bekämpft . Es sind scharfe Artikel und satirische Zeichnungen
darin , aber doch nichts , was nicht auch in konservativen Monarchien
unbeanstandet die Zensur passieren würde . Herr Lepine aber hat
herausgefunden , daß das Blatt zur Desertation aufreizt . < Da kein
Wort von Desertation darin steht . ) Offenbar will er mit dem
dolus eventualis arbeiten . Jedenfalls hat er den Auftrag gegeben ,
die ganze Auflage zu konfiszieren . Die Willkürlichkeit dieser Anord -
nung wird ganz besonders noch dadurch bezeugt , daß das Konfis -
kationserkenntms von dem der Ausgabe des Blattes voraus -
gehenden Tage datiert ist I DaS Blatt ist also konfisziert worden ,
che eS überhaupt fertiggestellt war , zu einer Zeit , wo die Polizei
Von seinem Inhalt höchstens durch ihre Spitzel einige
unsichere Kenntnis haben konnte . Zu ihrem größten Verdruß hat
die Polizei nicht einmal ihren Zweck erreicht , die Verbreitung der
Nummer zu verhindern . Wohl fielen ihr einige Tausend — ein Teil
der Provinzauflage — in die Hände , aber den Antimilitaristen ge -
lang es , mittels allerlei Listen den größten Teil der gedruckten
Exemplare an sicheren Orten zu bergen , trotzdem gestern die Polizei
den ganzen Tag die Bureaus der „ Voix du Peuple " umstellt hielt
und alle verdächtigen Passanten durchsuchte .

Da Herr Lepme sich gefoppt sah, ließ die Staatsanwaltschaft
heute frühmorgens bei einer Menge bekannter Antimilitaristen Haus -
suchungen vornehmen . Gefunden wurden hauptsächlich Privatbriefe .
Besonders genau gingen die Durchsuchungen bei dem Redaklions -
sekretär der „ Voix du Peuple " , P o u g e t , und bei dem Schatz -
meister der „ Confödöration du Travail " , ' L 6 v y , vor sich, die aller -
dingS längst auf einen solchen Besuch vorbereitet sein mußten . Auch
der bekannte Karikaturenzeichner Grandjouan , der Illustrator
der „ Voix du Peuple " erhielt den Besuch der Polizei . Man nahm
mit den betroffenen Personen lange Verhöre aus . die indes die
Polizei auch nicht gerade sehr befriedigt haben dürften . Schließlich
wurde eine genaue Durchsuchung der Bureaus der Arbeits -
konföderation vorgenommen , tvobei

�
der Polizei ganze sechzig

Exemplare der verpönten Nummer in die Hände fielen . Sie

entschädigte sich für den Aerger , indem sie das Wonnentenverzeichnis
mit Beschlag belegte . — .

Dieses in den Annale » der dritten Republik unerhörte Verfahren
wird in der Kammer zur Sprache gebracht werden . Die Regierung
findet offenbar die gesetzliche Handhabe gegen die unbequemen Agi -
tatoren nicht , und so sucht sie sie mit den alten napoleonischen
Mitteln unschädlich zu machen . Die Polizei schaltet wie es ihr
beliebt , und die verantwortlichen Behörden machen sich unsichtbar .
Als Pouget gestern vom Untersuchungsgericht auf Grund de ? Preß -
gesetzes die Aufhebung der Konfiskation oder die Verweisung der

Schuldigen vor das Geschworenengericht forderte , erklärte der Beamte ,
die ganze Sache sei ihm unbekannt , und als Pouget sich hierauf
zum Untersuchungsrichter Andre begab , dem der Justizminister die
Untersuchung gegen die „ Voix du Peuple " übertragen hat , ließ ihn
dieser gar nicht vor — mit der Begründung , daß er ihm im Augen -
blick nichts zu sagen habe .

Der Vorstand der sozialistischen Partei hat einen Protest gegen
die Gefetzwidrigkeiten der Polizei beschlossen und erklart , daß sich
das Proletariat die errungenen politischen Freiheiten nicht entreißen
lassen werde . Die bürgerlich - radikale Preise drückt sich nach Mög -
lichkeit um die Ereignisse herum . Sie fürchtet sich vor ihren Lesern .
die aus Angst vor dem Sozialismus den Fanatikern und Speku¬
lanten der kapitalistischen Diktatur in Scharen zulausen . —

Belgien .
Leopolds Kongostaat .

Unter den Kolonialuntcrnehmungen der europäischen Mächte
nimmt der Kongo - , . Freistaat " eine eigentümliche Stellung ein . Er
ist in Wirklichkeit nichts anderes als ein Privatunternehmen des
belgischen Königs , der als Autokrat über ihn herrscht und ohne
Rücksicht auf anderer Rechte Land und Volk schonungslos ausbeutet .
Vom belgischen Volk besoldete Beamte und Offiziere werden ihm
dabei zur Verfügung gestellt , aber das belgische Parlament hat
leinen Einfluß aus die Zustände am Kongo . Schon seit vielen

Jahren führen unsere belgischen Parteigenossen einen uncrmüd -

lichen Kampf gegen das schmähliche Ausbeutungssystem im Kongo -
staat , gegen die Mißhandlung und Vernichtung der Eingeborenen .
Sie sind dafür von den „ staatserhaltenden " Parteien beschimpft
worden ; man fand es abscheulich , daß die Sozialisten das

„patriotische Werk des geliebte » Königs " kritisierten . Nun hat aber

kürzlich ein angesehener , königstreu und kolonialfreundlich gesinnter
Mann , der Professor Felicien Cattier in Brüflel . ein Buch
über den Kongostaat herausgegeben , das — namentlich was die

finanzielle Seite anbetrifft — dieselben Beschuldigungen enthält .
die von unseren Genossen erhoben werden . Der Professor erklärt ,
der Kongostaat sei kein kolonisierender Staat , ja überhaupt kein

Staat , sondern ein finanzielles Unternehmen . Er schreibt :
„ Die Kolonie ist weder im Interesse der Eingeborenen noch

selbst im wirtschaftlichen Interesse Belgiens verwaltet worden ;
— dem König ein Maximum von Einnahmen zu verschaffen , das

ist der einzige Zweck der gouvernementalen Tätigkeit . "
Professor Eattier berechnet , daß Leopold II . seit dem Jahre 1896

allein 80 738 000 Frank aus dem Verkauf von Kautschuk gezogen
hat ! Daß der belgische König trotz seiner Jahre noch immer viel
Geld für sich und seine schönen Freundinnen braucht , ist ja bekannt .
Aber Cattier meint , daß die hohen Einnahmen der Krone aus dem

Kongounternehmcn bei einem Thronwechsel leicht zu internationalen

Schwierigkeiten für Belgien führen können ; denn als „ Freistaat "

besteht ja das Unternehmen nur auf dem Papier . Cattier sagt
darüber :

„ Der Berliner Vertrag vom 25 . Februar 1885 , der die Ver¬

hältnisse des Kongo - Freistaates regelte , enthält u. a. Bcstim -

mungen über die Handelsfreiheit , die Neutralität des neuen

Staates und über Maßregeln zur Bekämpfung des Sklaven -

Handels . Aber schon von 1891 an kümmerte sich die Verwaltung

des Kongolandcs nicht mehr um die Freiheit des Handels und

strebte im Gegenteil danach , den Handel zu einem Staatsmonopol
zu machen . Ebenso machte sich der Staat widerrechtlich zum Herrn
des Grund und Bodens der Eingeborenen und zum Herrn der
Wälder . Es wurde den Eingeborenen verboten , zu eigenem Ge -
brauch etjvas auS den Wäldern zu holen , dort zu jagen , in den
Wasserläufen der domauiale » Güter zu fischen usw . — Durch
das jetzt bestehende System der Besteuerungen und Unter -
brückungcn werden die Neger in einem niedrigen Kulturzustandc
erhalten und sogar daran gehindert , ihre materielle Lage zu
verbessern . . . .

Auch ist im Kongolaud kein ernster Fortschritt auf Wirtschaft
lichem Gebiete wahrzunehmen . Der Staat begnügt sich damit ,
die kostbaren Produkte einzuheimsen , die sich von selbst darbieten .
Man erntet , ohne zu säen ; irgend welche wesentliche Koloni -
satiousarbcit wird nicht verrichtet . "

Wie man sieht , hat sich der königstreue Professor nicht gescheut ,
einen Teil der schändlichen Wirtschaft in Leopolds Kolonie aufzu -
decken . Run wird übrigens auch die belgische Kammer wieder ein .
mal gezwungen lverden , sich mit diesen Dingen zu befasse ». Genosse
Va u d e r v e l d e hat nämlich Mittwoch eine Interpellation ein -
gebracht , die sich aus die Behandlung folgender Fragen erstreckt :

1. Die Pflichten Belgiens als einer der Mächte , die den
Berliner Vertrag von 1L8Z unterzeichneten ;

2. die Lasten , die für Belgien aus der Personalunion mit
dem kongostaat hervorgehen ;

8. die Tatsache , daß von Belgien besoldete Offiziere und Bc
amten dem Kongostaat zur Verfügung gestellt werden . —

Öcwcrkrcbaftlicbee .
Berlin tina Qmgegtnd .

Lederarbeiter jLohgerber und Lederzurichter . In
der Lederfabrik G. Röseler , Blankenburg - Berlin , dauert der Streik
unverändert fort . Die Firma bemüht sich. Arbeitswillige heran -
zulockeu , welche in der Privatwohnung des Geschäftsführers ein -
gestellt und von den BetriebSbeainten durch allerhand Vorspiegelungen
und Versprechungen in die Fabrik in später Abendslunde hinein -
gebracht und beherbergt werden . — Wir ersuchen daher die Kollegen
allerwärts , den Zuzug strengstens zu vermeiden , da der Streik nur
durch frühere Differenzen , Lohnreduzieruiig . Maßregelung : c. herbei¬
geführt worden ist . — Arbeiterfreunoliche Blätter werden um Abdruck

gebeten . • Das Streikkomitee .

Achtung , Schuhmacher ! Lohnreduktion rmd Arbeit Szeitvcrlängernng
sind in der Werkstelle von F. Matuszewski , Charlotten -
b n r g . Lietzenburgerstr . 51, Ecke Uhlandstraße , durchgeführt . Die
Kollegen legten einmütig die Arbeit nieder . Verhandlungen wurden
abgelehnt . Für organisierte Gesellen sowie Heimarbeiter ist die
Werkstelle gesperrt .
Zentralverband der Schuhmacher , Ortsverwalwng Charlottenburg .

Infolge mißlicher sLohn - und Arbeitsverhältnisse ist es bei der

Firma Tonwarenfabrik von Gu st. Krüger , Berliner¬

straße 69, in Pankow , zu ernsten Differenzen gekommen . Deshalb
haben sämtliche dort Beschäftigten am Sonnabend die Arbeit ein -

gestellt . ES handelt sich lediglich um Anerkennung der Organisation
sowie Einstellung der gemaßregelten Mitglieder Es wird ersucht ,
den Zuzug fernzuhalten , Die Arbeit ist au und für sich sehr un -

gesund bei sehr minimalen Löhnen und 10Vz stündiger Arbeitszeit .
Die Streikleitung .

Deutkcki «» Reich .

Ter Streik der Konfektionsarbeiter im Rhein - und Maingau
ist beendet . Nachdem sich die Arbeitgeber - Vcrsammlung mit den
von uns mitgeteilten Einigungsbcdingnngen einverstanden erklärt
hatte », stimmten auch die Arbeiter in Worms , Mainz und Speyer
denselben zu . Die Frankfurter jionfektionsschneider hattleu be -
kaniitlich schon in voriger Woche die vor dein Einigungsamt ge -
troffenen Abmachungen gut geheißen . Damit ist der Streik beendet ,
und die Arbeit ist am Montag wieder aufgenommen worden .

Unter den EinigungSbedingungcn find verschiedene , deren Er -

füllung erst in Zukunft vorgesehen ist . Hoffentlich halten die

Konfektionäre , waS sie vor dem Einigungsamt versprochen haben .
Wenn auch die zugesagte Erhöhung der Löhne gewiß von Bedeutung
ist , so kommt doch oem Abschluß eines Tarifs , der nach den

Einigungsbedingungen demnächst beraten werden soll , eine ungleich

größere Bedeutung zu , denn das größte Uebcl , unter dem die Kon -
fcktionsarbeiter zu leiden haben , ist die Willkür , mit der die Unter -

nchmer bei der Lohnfestsetzung verfahren . Gelingt es , dieser Willtür

durch Schaffung fester Preise ein Ende zu machen , dann haben die

Konfektionsarbeiter im Rhein - und Maingau einen schönen Erfolg
erzielt .

Ter Streik in der Leipziger Baumwollspinnerei hat durch das

Vorgehen der Fabrikleitung eine Verschärfung erfahren . Eine der

vielgerühmten WohlfahrtSeinrichtungen wird hier wieder einmal

gegen die Arbeiter ausgespielt , welche sich dem Unternehmer nicht
willfährig zeigen . Den Streikenden sind die Fabrikwohnungen ge -
kündigt worden und zwar mitten in der Woche , obgleich der Vertrag
die Kündigung nur für den Lohntag vorsieht . Aber nicht genug
damit . Noch eine andere Vertragswidrigkeit ließen sich die Unter .

nchmer zu schulden kommen . Bei der letzten Lohnzahlung wurde
denen , die Fabrikwohnungen innc haben , nichts ausgezahlt , weil
der rückständige Lohn auf die Miete verrechnet werden soll . Uebrigens
hatte die Jabrikleitung , die wohl von der Nervosität angesteckt ist .
welche die Behörden zurzeit befallen hat . bei der Lohnzahlung nicht
nur ein zahlreiches Polizeiaufgebot anrücken lassen , sondern man

hatte auch zwei Mann an die Hydranten gestellt , um dieselben bei
etwa ausbrechenden Unruhen in Tätigkeit zu setzen . Eine Ge -

legenheit , den kalten Wasserstrahl auf die Streikenden zu richten .
fand sich allerdings nicht .

Die Lederarbeiter in Kirchhain (N. -Lansitz) haben im vorigen
Jahre einen langwierigen Streik geführt , an dem 400 Arbeiter be «

teiligt waren , um den Zehnstundentag durchzusetzen . Der Streil

mußte , nachdem er 18 Wochen gedauert hatte , ohne Erfolg beendet
werden . Inzwischen hat der L- derarbeiterverband eine lebhafte
Agitation entfallet , die Folge davon war eine erheblich « Stärkung
der Organisation , und so waren die Lederarbeiter in der Lage , im

Januar dieses Jahre « ihre Forderung von neuem zu erheben .
Diesmal ließe » eS die Arbeitgeber nicht auf eine » Kampf ankommen .
Die Innung verhandelte mit den Vertretern der Arbeiter , und nach
längeren Beratungen ist eine Vereinbarung zustande gekommen .
welche beide Teile angenommen haben . Danach wird die bisher

geltende elfstiindige Arbeitszeit zunächst um eine halbe Stunde ver -

kürzt . Diese Verkürzung ist bereits am Montag , den 19. d. M. . in

Kraft getreten , während die weitere Verkürzung um eine halbe
Stunde und damit der Zehnstundentag vom 1. Juni d. I . an Geltung
haben soll .

Ausgesperrt wurden am Sonnabend die Stukkateure in Königs¬
berg i. Pr . in allen dortigen Geschäften .

Lohnbewegung in Stuhlfabrike » . Sämtliche Holzarbeiter in
den Stuhlfabriken zu Geringswalde und Waldheim jSachsen ) haben
am vergangene » Sonnabend die Kündigung erhalten . Den Anlaß
dazu bot der Umstand , daß die Stuhlmachcr in Geringswalde For -
derungen eingereicht hatten , worauf sich die Fabrikanten in Wald -

heim mit den Geringswaldcr Unternehmern solidarisch erklärten .

In Betracht kommen auf Seite der Arbeiter etwa 450 Stuhl - und

Sofabauer , Drechsler , Bildhauer , Maschinen - und Hülfsarbeiter .

Eine „ gelbe " Gewerlschaft im Ruhrrcvier . Um einem „dringenden
Bedürfnis " abzuhelsen , ist vor einiger Zeit in Essen eine gelbe
Gewerkschaft , ein sogenannter nationaler Bergarbeilerverband . „ ge -
gründet worden . Die „ Gründling " , welche unter dem Protektorat
der „Rheinisch - Westsälischen Zeitung " , dem Organe der Gruben -

protzen , steht , ist ein Machwerk der nationalliberalen Partei . Als

Vorsitzender tritt ein Herr SalewSki auf , der aus Ostpreußen stammt .
S . war erst Mitglied des christlichen Gewerkvereinö , trat dann zum
alten Verbände über , aus dem er aber vor einiger Zeit aus -

geschlossen wurde . Nun will er sich einen eigenen „ Verband "

gründen . Seine bisherige Werbetätigkeit beschränkt sich aber nur
auf Essen und Umgebung . Uni Mitglieder zu werben , ist er soeben
mit einem Flugblatt in die Oeffentlichkeit getreten . Etwas Dümmeres
wie dies Flugblatt hat aber wohl noch nicht das Licht der Welt er -
blickt . Selbstverständlich ist Hauptzweck des „ Verbandes " , „ das gute
Eiiiveriiehmen zwischen Arbeiter und Unternehmer zu hegen und zu
pflegen " und den „ Hetzereien " der andere » Organisationen entgegen
zu treten . Daß der „ Verband " gelbe Gewerkschaft und Streik »
brecherorganisation genannt werde , solle doch niemand abhalten ,
demselben beizutreten . Sehr naiv ! Die Bergleute haben an der
Zersplitlerung gerade genug , für einen „ nationalen Verband " ist im
Ruhrrevier kein Raum . Schon einmal wurde vor einigen Jahren
in Bochum der Versuch gemacht , einen „ nationalen Verband " zu
gründen , aber bei dem Versuch ist eS auch geblieben . Auch der neue
Versuch wird scheitern , der „ nationale Verband " ist ein totgeborenes
Kind . Die nationalliberalen Macher werden bald merken , daß für
sie bei den Bergleuten nichts zu holen ist .

Susiana .

Der Lohnkampf im Baugewerbe i » Malmö ist beendet . Die
lliiternehiner haben eine solche Erhöhung der Stundenlöhne der
Maurerarbeitsleute zugestanden , daß diese sich damit zufrieden
erklärten . Ihre Ablehnnng des vorigen Tarifvorschlages gründete
sich wesentlich darauf , oaß ihre Löhne im Verhältnis zu denen der
Maurer und Holzarbeiter zu niedrig bemessen waren ; durch die jetzt
beschlossene LoHiierHöHung ist dieser Unterschied auf 10 Oer « reduziert
worden . Die Akkordlöhne sind ebenfalls neu geregelt worden .

Dieser langwierige Lohiikamps . der seit April v. I . dauerte , ist
wiederum ein Beispiel für die Ausdauer , mit der die skandinavische
Arbeiterschaft ihre Lohnbewegungen durchzuführen Pflegt .

Letzte Nacfmcbten und Depcfcbcn ,
Das Rote - Sonntags - Flugblatt freigesprochen .

Elberfeld , 19 . Februar . ( Privatdepesche des „ Vor -

Ivärts " . ) In der Anklage wegen Beleidigung der Stadtvcr -

ivaltung bei der letzten Stadtverordnetenwahl wurde Genosse
Ullenbau m zu 300 , H o ff m a ii n zu 100 M. Geldstrafe
verurteilt , Griinpe freigesprochen . Eine zweite An -

klage betraf das konfiszierte Wahlrechtsflugblatt . Genosse
Ullenbauin sollte durch das Flugblatt zu Gewalttätigkeiten

angereizt haben . Der Staatsanwalt beantragte — 1 Jahr
Gefängnis . Die Strafkammer erkannte auf Freisprechung .

Bülow und sein Sorgenkind .
Berlin , 19. Februar . Auf dem Deutschen Handels -

tage hat auch der Reichskanzler Fürst Bülow eine Rede vom

Stapel gelassen , in der er den glänzenden Stand der deutschen
Industrie und des Handels in den höchsten Tonarten besingt . Uin
es aber mit seinem �Sorgeukinde " , der Landwirtschaft , nicht zu ver -

derben , muß der „ Notstand " unserer Agrarier doch auch vor Augen
geführt lverden . So sagte er :

ES ist nun einmal so im guten deutschen Lande , daß mehr
oder weniger alle Erwerbsstände liebevoll die Regierung umdrängen ,
»vie in WertherS Leiden die Kinder die Brot schneidende Lotte

lgrotze Heiterkeit ) , und eine ordentliche Regierung muß auch dafür
sorgen , daß jeder nicht nur sein Brot , sonder » auch Butter anss
Brot bekommt . ( Zustimmung . ) Ich oerleugne aber auch nicht - ,
was ich ini Kreise von Landwirten öfters ausgeführt habe , ich scheue
mich nicht vor dieser Versammlung zu wiederholen : Ich betrachte
allerding « die deutsche Landwirtschaft al « das Sorgenkind des

deutschen Reichskanzlers . Ich bin überzeugt , daß ihr Gedeihen

auch den anderen großen Zweigen unseres Wirtschaftslebens Vorteil

bringt , nicht zuletzt dem Handel . Ein neues Ausblühen unserer
Bodenkultur wird auch dem Handel neue Triebkräfte geben . Und
wenn es ihm vergönnt sein sollte , wie ich das aufrichtig hoffe , in .
Zukunft noch glücklicher als bisher in die Ferne zu schweifen , so
möge er die Schwester nicht vrrgeficn , die treu auf der Heimat -

lickicii Scholle arbeitet , deren Arbeit wirtschaftlich und sozial -
politisch dir Grundlage eines dauerhasten Aufschwunges , bleibender
Blüte bildet , das Fundament des deutschen Hauses . Ihr « eigenen
Ruhmestitel werden dadurch nicht geschmälert . ( Lebhafte Zu .
stimmung . )

Einer meiner erprobtesten Mitarbeiter , die heute morgen Ihre
Versammlung begrüßte , bat kurzlich den vortrefflichen Eigen -
schaften deS deutschen Arbeiterstandes ein unumwundenes Zeugnis
ausgestellt , daß ick Wort für Wort unterschreibe . Ich werde bei

Ihnen keinem Widerspruch begegnen , wenn ich anerkenne , welcher

Schatz an gesunden Kräften , an Intelligenz und Fleiß im werk -

tätigen Volke Tag für Tag lebendig ist . ( Bravo !) Ich füge aber

hinzu , und diese Ergänzung mache ich auch im Sinne des

Grafen Posadoivsky . daß die in den Massen schlummerdcn

Fähigkeiten nicht so furchtbar entwickeln könnten ohne
die Verdienste der deutschen Arbeitgeber . ( Zustimmung . ) Wenn aus

unserem Einsatz im Welthandel die geisfige Energie , der weite und

freie Blick deS deutschen Unternehmertums gestrichen würden , müßten
sich für Millionen von Arbeitern die Lebensbedingungen verschlechtern .
( Sehr richtig ! ) Dann könnten wir auch nicht länger die Wirtschaft -

liche und politische Stellung aufrecht erhalten , die wir jetzt in der
Welt einnehmen . ( Lebhaste Zustimmung . )

Streng „sachliche " Prüfung .

Leipzig , 19. Februar . ( W. T. B. ) In der heutigen Kommisfions -

sitzimg de » Verbandes von Arbeitgebern der sächsischen Textil -

induftrie wurden nach sorgfältiger Prüfung der Verhältnisse

die Arbeitseinstellungen eines Teiles der Arveiter der Leipziger

Baumwollspinnereien als vertragswidrig und ungerechtfertigt erklärt

und den genannten Etablissements der Schutz des Arbeitgeberverbandes
zugesichert . _

„ Unanliehmbare Forderungen . "

Fiumr , 19. Februar . <B. H. ) Nachdem der Streik , der vor -
gestern anscheinend beigelegt war . wieder in verstärktem Maße auS -

gebrochen ist und die Arbeiter verschiedener Fabriken völlig u » a » -
nehm bare (?) Forderungen aufstellen , erscheint die Lage wieder be -
drohlich . Die Garnison wurde bedeutend verstärkt . Der Bürger -
meister erließ eine Aufforderung an die Arbeiter , sich ruhig zu ver -
halten , da sonst mit den strengsten Mitteln vorgegangen würde .

Unfähig als Henker ?
Tschita , 18. Februar . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -

Agentur " . ) Der Gouverneur und der Vizegouverneur wurden vom
General Rennenkampf wegen Unfähigkeit von ) ihre » Aemtern ab¬

gesetzt . Viele Verhaftungen wurden auf der . Eisenbahnstrecke und
in der Stadl vorgenommen . Die Verhafteten - wurden drei Tage
später freigelassen . In einem unbewohnten Hause wurden kürzlich
3990 Karabiner gefunden . _

Koloniale Mordpolitik .
Haag , 19. Februar . ( W. T. B. ) Die Regierungstruppen be -

setzten gestern nach heftigem Widerstande das Dorf Balboenta in der

Landschaft Loewoe in Süd - CelcbeS . Der Feind hatte 99 Tote . Von
den Regierungstruppcn wurden 11 Mann verletzt . Das Dorf
Mafambo unterwarf sich .

Ein schneidiger Finanzministcr .
Belgrad , 19. Februar . ( B. H ) Die Sieuereinnehmer auS ver¬

schiedenen Teilen Serbien » machten das Fmaiizmiuisteriu « daraus
ausincrksani , daß infolge der Grenzsperre und der daraus entstehenden
Geschäftsstockung dir Steuererhebung hauptsächlich auf dem Lande fast
unmöglich sei . Sie fragen deshalb an , ob sie nicht mit der Steuer -

crhcbiiug langsamer vorgehen könnten . Der Finaiizmiiiister antwortete ,
daß die Steuer nach wie vor energisch eiiigctrirbeii werden sollte und
das überdies der Zollkrieg bald beendet sein würde .
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l�eicksrag .
47 . Sitzung vom Montag , den 19. Februar .

nachmittags t Uhr .
Am BundesratStische : Graf PosadowSky .
Eingegangen ist die Vorlage über ein H a n d e l S p r o

bisorium mit den Vereinigten Staaten .
Die Spezialberatung über den Etat des ReichsamtS deS Innern

Wird beim Kapitel
„RcichsvcrsichenmgSamt "

fortgesetzt .
Abg. v. Richthofen - DamSdorf (l . ) will der Legende entgegen -

treten , als seien alle seine politischen Freunde Anhänger der Be -
seitigung der kleinen <20 prozentigen ) Renten . Allerdings sei ein Teil
seiner Fraktion der Meinung , datz die Belastung , welche durch die
Ilcinen Renten entsteht , beseitigt werden müsse . ( Hört ! hörll beiden
Sozialdemokraten . )

Abg . von Gerlach (frs . Vg. ) wünscht bessere Gchaltsregelnng für
die Bureaubcamten des Reichsversichernugsamtes . Die Subaltern -
beamten beschweren sich darüber , dah sie durch den Eingang in
das Amtsgcbäude gehe » mühten , welcher für die Einfahrt von Last -
wagen , Kohlenwagen , Müllwagen usw . bestimmt ist . Auf die Herren
von der Rechten wird es vielleicht Eindruck machen , daß unter diesen
- chibalternbeamten sich Reserveoffiziere des Beurlaubtenstandes be -
finden . Es ist nicht abzusehen , warum sich an den Füßen der unteren
Beamten mehr Schmutz befinden soll als an denen der oberen , die
den zweiten Eingang benutzen dürfen . ( Heiterkeit und Beifall links . )

Abg . Körstcn ( Soz . ) :
Der Staatssekretär Graf Posadowskh hat am Sonnabend er -

klärt , in den Verhandlungen des Berliner Schiedsgerichts der
Bernfsgenossenschaften würden durchschnittlich nicht mehr als 20 Fälle
erledigt . Dies trifft nicht zu. Tage , an denen weniger als 20 Fälle
abgehandelt werden , kommen kaum vor . Dagegen geht man in recht
vielen Fällen über die Zahl von 20 hinaus . An dem Tage , den ich
am Sonnabend erwähnt habe und an dem bö Fälle verhandelt
wurden , handelte - es sich durchaus nicht um kleine , leicht zn er¬
ledigende Sachen . Es gibt doch zu großen Bedenken Anlaß , wenn
pro Viertelstunde vier Sachen auf die Tagesordnung gesetzt werden .
lHört ! hört l bei den Sozialdemokraten . ) Auch neuerdings , seitdem
die Verordnung gekommen ist , nicht so viele Fälle zu verhandeln ,
werden durchschnittlich nicht 20, sondern 23 Sachen erledigt . Der
Staatssekretär scheint also hier falsch unterrichtet zu sein . Auch was
er über die ärztlichen Atteste gesagt hat , trifft praktisch nicht zu . Der
Arbeiter kann sich allerdings an einen Arzt seines Vertrauens wenden .
Was dieser aber begutachtet , kommt dem Arbeiter nicht zu Gesicht .
Der Arzt , der bei der Verhandlung fungiert , ist gar nicht in der
Lage , sich ein eigenes objektives Urteil zu bilden . Fast immer erklärt
er , nachdem das Gutachten deS Vertrauensarztes der Berufsgenossen -
schast zur Kenntnis gebracht ist : Ich schließe mich dem Gutachten
dieses Vertrauensarztes an . Wie kann man auch von einem Arzte — und
sei er selbst die größte Autorität — verlangen , daß er in 2 —3 Minuten

sich über jemand , den er zum erstenmal ficht , ein eigenes Urteil
bilden soll . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Herr
Dr . Mugdan hat ausgeführt , ein Arzt könne über einen Fall , den
er nicht selbst behandelt hat . nicht recht urteilen . Ja , wenn das zu¬
trifft für die Aerzte . die außerhalb der Gerichte stehen , dann muß
eS auch für die beim Gericht fungierenden Aerzte zutreffen . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Graf Posadowskh hat einmal
darüber geklagt , daß sich die Fälle , in denen sich die Arbeiter vom

Schiedsgericht an ein ordentliches Gericht wenden , in erschreckendem
Maße zunehmen . Aber darüber kann man sich ja gar nicht wundern .
wenn die Schiedsgerichtsverbandlungen in dieser Weise geführt
werden . — Freiherr v. Richthofeir hat vorhin dagegen protestiert ,
daß man seiner Partei im ganzen die Absicht unterstellt , die kleinen
Renten zu beseitigen . Es ist rm höchsten Grade bedauerlich , wenn

sich überhaupt im Hause Abgeordnete finden , welche die offenkundige
Absicht der Berufsgenossenschaften , diese Renten zu beseitigen , unter -

stützen . Daß der Abg . Trimborn Gegner dieser Beseitigung ist ,
habe ich anerkannt . Aber der Abg. Erzberger hat durchaus leinen
Grund , auf seine Partei in dieser Beziehung stolz zu sein ; denn
der Abg. Wallenborn hat sich in der Budgetlomnnssiion für
die Beseitigung ausgesprochen , so daß der Landtags - Abg .
Schmedding durchaus nicht der einzige ZentrumS - Vertreter dieser
Richtung ist . ES war ferner illohal vom Abg . Erzberger ,
daß er der Sozialdemokratie vorwarf , gegen die Versicherungsgesetze
gestimmt zu haben , ohne daß er den Grund , den unsere Partei da
für hatte , angab . Wenn ferner der Abg . Erzberger der Sozial
demolratte vorgeworfen hat , daß wir die Zeit deS Reichstages zu
sehr in Anspruch nehmen , so könnte jeder andere diesen Vorwurf
eher erheben als gerade der Abg . Erzberger . ( Heiterkeit und Sehr
richsig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Unfälle in der mit

Maschinen betriebenen Holzindustrie sind in der Tat ganz enorm .

Im Jahre 1905 haben sich in 121 Betrieben mit 1010 Arbeitern
261 Unfälle ereignet . Daö macht 23,78 Prozent der beteiligten
Arbeiter . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) . Allerdings gibt
es vortreffliche Einrichtungen zur Unfallverhütung in diesen Be -
trieben . Aber die Arbeitgeber führen diese Schutzvorrichtungen nicht
ein , weil sie zu kostspielig sein sollen . Der Borwurf des Abg . Wallau ,

daß wir die Dinge zu sehr verallgemeinerten , ist einfach eine der

üblichen Redensarten . Ich muß unbedingt an meiner Ansicht fest -

halten , daß die Berufsgenossenschaften die Verhandlungen in Unfall -

Versicherungssachen zu sehr verschleppen . DaS Gesetz schreibt vor .

daß die Rente nach 13 Wochen spätestens bezahlt werden muß .
Von der Kulanz der Berufsgenossenschaften sollte man aber erwarten ,

daß sie diese Rente früher zahlen . In einem Falle ist der Antrag
im März gestellt , an , 13. November erfolgte der Vorbescheid , und

am 13. Januar , also dreiviertel Jahre später , die Ablehnung des

Antrages I In einem Falle wurde die Rente erst nach zehn Monaten

anerkannt , und da die Zahlung erst vom Tage der Anerkennung ,
nicht der Anmeldung erfolgt , hat der betreffende

für die zehn Monate keinen Pfennig erhalten !

Und da wundert man sich noch , daß Erscheinungen auftreten , wie

ich sie hier geschildert habe . Durch die Eisen - - und Stahlberufs -

genossenschaft wurde einem Arbeiter nachgeredet , daß seine Krankheit

auf Alkoholmißbrauch und Nikotinvergiftung zurückzuführen sei .
Dabei war dieser Arbeiter seit 1387 be > ein und derselben großen

Firma beschäftigt , die ihm das Zeugnis ausstellte , daß er ein sehr

fleißiger und nüchterner Arbeiter und daß das Raucken in ihren
Betrieben streng untersagt sei . Der Mann hat überhaupt nie

geraucht !
Der Herr Staatssekretär sagte , eS wäre bekannt , daß die Arbeiter

ihre Leiden vielfach übertrieben , und daß sie von Leuten , die das

gewerbsmäßig trieben , schlecht beraten würden . DaS letztere war

früher wohl der Fall , heute aber , seitdem die Arbeitersekretariate
den Arbeitern umionst die Klage führen , kann davon in erheblichem
Maße nicht mehr die Rede sein .

Wenn aber hier von „ SchnapSrenten " und davon die Rede ge -
wefen ist , daß die Arbeiter Unfälle erdichteten , so hat selbst Fürst
Bismarck bei einer ähnlichen Debatte derartige Aeußertmgen als

unberechtigt zurückgewiesen . Wenn solche Behauptungen heute noch

auch von Milgliedcrn der Nationalliberalen und deS Zentrums auf -

gestellt werden , so beweist das nur , daß die Herreu die Verhältnisse
nickt kennen oder — wenn sie sie kennen — den Arbeitern die Renten

nicht gönnen . Wir werden das Unsrige tun , um die Arbeiter auf -

zuklären , wenn es auch Herrn v. Richthofen nicht gefällt . ( Bravo I

bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Fröhlich ( Ant . ) : Die Landarbeiter haben Anspruch darauf ,
in ihrer schwierigen Arbeit ebenso geschützt zu werden wie die ge -

werblichen Arbeiter . Die landwirtschaftlichen Arbeiter sind schon

durch die mangelnde Krankenversicherung stark benachteiligt . Sehr
bedenklich ist die massenhafte Verwendung russisch - polnischer Wander -
arbeiter in den östlichen Provinzen . Die Vereinheitlichung der Ver -
sicherungsgesetzgebunq ist dringend geboten . Redner wendet sich
alsdann gegen die Gefängnisarbeit . ( Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :
Der Herr Staatssekretär führte neulich in Uebereinssimmung

mit einem Urteil des Reichsgerichts aus , die Unfallversicherung sei
öffentliches Recht und auf Grund dieses Gesetzes habe der Arbeiter
keinen privatrechtlichen Anspruch auf Entschädigung durch den Arbeit -
geber , der versäumt hat , für ihn zu kleben . Das ist ein ganz un -
haltbarer Znstand . Man darf es nicht darauf ankommen lassen ,
Ivie in jedem einzelnen Falle das Gericht entscheidet : ob es auf
Gnmd des Bürgerlichen Gesetzbuches einen Schadenersatzanspruch
des Arbeiters anerkennt oder nicht , sondern eS muß schleunigst ein
Notgesetz geschaffen werden , das einen Ersatzanspruch des Arbeiters
gegenüber einem solchen Arbeitgeber , der die ihm durch das Gesetz
auferlegte Pflicht versäumt , unter allen Umständen anerkennt .
Es war nicht der Abg . Körsten , sondern der Abg . Wallau , der sagte ,
daß — wenn die Fälle so sind , wie sie von uns dargelegt wurden —
die Vorsitzenden der Schiedsgerichte geradezu Maslcnmörder seien ,
daß aber die Fälle so liegen, haben wir oft , namentlich durch Ver -
öffentlichungen im . Vorwärts " , bewiesen . Wie würden die Herren
des Dreiklassenparlaments sich entrüsten , wenn andere Leute als
Arbeiter gezwungen werden , sich öffentlich vor dem Gerichte zu ent -
kleiden , um dann von irgend einem Arzte , der dahin gestellt ist ,
untersucht zu werden ! Man läßt bei den Verhandlungen die neue
Partei niemals schon hinein , wenn der alte Fall noch behandelt
wird , damit die neue Partei „nicht zu viel lerne " . ( Hörtl hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Es ist aber nicht genug Raum vor -
handen , in dem die Leute warten können ; Leute mit Krücken müssen
sich in den Korridoren . herumdrücken ! ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die Aerzte werden gezwungen , den Arbeitern vielfach
schroffer entgegenzutreten , als Tierärzte krankes Vieh zu behandeln
pflegen . Die Abgg . von Richthofen und Erzberger haben sich ver -
gebenS gegen eine Tatsache gewendet , die

nicht auS der Welt zu schaffen ist :

daß nämlich zahlreiche Konservative und Zentrumsvertreter für Ab -
schaffung der Äinderrenten und der kleinen Renten im preußischen
Abgeordnetenhause eingetreten sind . Ich erinnere nur an den
Abg . Schmedding . Wir wollen die Kinderarbeit in der Landwirtschaft
überhaupt abschaffen , im preußischen Landtage aber will man die
Kinderarbeit für die Landwirtschaft beibehalten und wenn diese
Kinder verunglücken , ihnen noch dazu keine Rente zahlen . Dafür
ist eingetreten Herr Schmedding , ein Zentrumsmann , ebenso sein
Kollege Wellenborn sowie Herr v. Klitzing , ein Fraktionsgenoffe des

Frhrn . v. Rickthofen , der entschieden in Abrede stellte , daß seine
Partei solche Bestrebungen verfolge . Denselben Standpunkt hat der
nationalliberale Abgeordnete Hirsch - Essen eingenommen , und der
Landwirtschaftsminister v. Podbielsti meinte sogar , es wäre bedenk -
sich, lediglich in der Landivirtschaft diese kleinen Renten
bis 20 Proz . und die Kinderrenten abzuschaffen , weil dann die
Arbeiter noch mehr in die Industrie abströmen würden ; zum
Schluß erklärte er sich mit allen geäußerten Wünschen
einverstanden und versprach , für ihre Verwirklichung einzutreten .
Unter diesen Umständen verstehe ich nicht , was der Abg . Erzberger
hier behauptet hat . Er ist so außerordentlich belesen , daß er doch
auch einmal nachlesen sollte , was seine eigene Partei früher be

antragt hat . Warum protestiert die Zentrumspartei nicht mit uns
dagegen , daß eine Herabsetzung der Arbeitsfähigkeit eines Vev
unglückteu um 10 Proz . nicht als wirtichaftliche ' Schädigung an -
gesehen wird ? Wir wollen eben nicht nur Verschlechterungen des

Versicherungswesens abwehren , sondern Verbcffcrnngcil einführen .
Schon im Jahre 1871 und dann wieder 1879 hat Bebel verlangt ,
daß die Arbeitgeber für den vollen Schaden ' verantwortlich gemacht
werden , der in seinem Betriebe geschieht . Wieder macht uns der
Abg . Erzberger einen Vorwurf daraus , daß wir gegen die Ver
sicherungsgesetze gestimmt haben . Aber wir konnten doch nicht für
Gesetze stimmen , die de » Arbeitern weniger boten als daS , was ihnen
auS der allgemeinen Haftpflicht gesetzlich zukam . Sie aber , meine

Herren vom Zentrum , stimmten dagegen , daß die Versicherung aus
die ländlichen Arbeiter ausgedehnt würde und drohten , wenn diese
Ausdehnung in den Entwurf aufgenonimen werden würde , gegen
den ganzen Entwurf zu stimme » . Wir ersuchen die Regierung
dringend , wenigstens die Mißstände zu beseifigen , die mein Freund
Körsten an der Hand unumstößlichen Materials hier angeführt hat .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowskh :

ES ist eine Tatsache , daß Fälle vorkommen können , in denen
eine Schädigung des Arbeiters nicht nachzuweisen ist , trotzdem er
einen Schaden erlitten hat . Es ist etivas ganz anderes , ob ein
Feinmechaniker etwa ein Stück von seinem Finger verliert oder ein
gewöhnlicher Handarbeiter . Der Feinmechaniker kann vielleicht
infolge dieser — scheinbar unbedeutenden — Verletzung
seine feine Arbeit überhaupt nicht mehr verrichten und zu
gröberer Arbeit nicht geeignet sein , ihm muß daher eine
Rente zugebilligt werden , während der gewöhnliche Handarbeiter trotz
dieser Verletzung möglicherweise alle die Arbeiten Iveiter verrichten
kann wie vorher . Deshalb muß die Frage der Rentenfestsetzung
nach der Art der Schädigung und der Art des Geschädigten für jeden
einzelnen Fall besonders entschieden werden . Es ist nicht richsig , da
bestimmte Prozentsätze für die einzelnen Schädigungen im allgemeinen
festzusetzen . Je länger ich mich mit der Frage beschäftigt
habe . desto mehr bin ich zu der Ueberzeugung ge «
kommen , daß es notwendig ist , unser FestsetzungSverfahren
zu verbessern , insbesondere wesentlich zu beichlcunigen .
Alle politischen Parteien und alle beteiligten Kreise sind darin einig ,
daß jemand , der verunglückt ist , eine Rente erhalten muß , und daß
er sie möglichst schnell erhalten muß . Deshalb wird der Verletzte in
vielen Fällen , in denen sich die Verhandlung über seine Renten -

berechtigung in die Länge zieht , vom Schiedsgericht einen Vorschuß
zuerkannt erhalten müssen . Man nmß aber die Fälle unterscheiden .
Ist die Verletzung so minimal , daß eS zweifelhast ist , ob überhaupt
auf eine Rente erkannt werden kann , so kann man der Berufs -
genossenschaft nicht zumuten . Vorschüsse zu gewähren . ES gibt
ferner Fälle , in denen die BernfSgcnosscnschast überhaupt bestrettet .
entschädigungspflichtig zu sein . In solchen Fällen ist eS absolut

unmöglich , daß der Vorsitzende des Schiedsgerichtes ans die AuS -

Zahlung eines Vorschusses erkennt ; denn er würde , wenn nachher
zugunsten der BcrufSgenossenschast

'
entschieden wird , persönlich

regreßpflichtig sein . Andererseits gebietet die Menschlichkeit , in allen

Fällen , wo der Rentenanspruch an sich sicher ist und nur über die

töhe desselben verhandelt wird , einen Vorschuß zu gewähren . Daß
imulationen vorkommen , ist eine Tatsache , die durch keinerlei Reden

beschönigt werden kann . ES gibt Personen , die geradezu gewerbs -
mäßig Verletzte dazu anreizen , aus eine Rente zu klagen , auch wenn
der Anspruch gar nicht haltbar ist . Mit den unlautersten Mitteln
wird hierbei oft verfahren . Statt dessen könnten solche An -

ivälte , welche die Forderungen von Verletzten vertreten , höchst
segensreich wirken , ivenn sie sich auf die Verfolgung wirklich be -

rechtigter Ansprüche beschränken . — Höchst bedauerlich ist eS, daß in
vielen Kreisen dagegen Stimmung gemacht wird , daß die Arbeit -

geber nach den gesetzlichen Vorschriflen auch an ausländische Arbeiter
Renten zahlen müssen . Diese Bestiminung ist doch ganz selbst -
verständlich ; denn wenn die Rente an ausländische Arbeiter nicht
gezahlt zu werden brauchte , so hieße das ja geradezu eine Prämie
darauf zn setzen , ausländische Arbeiter zu beschäftigen . Dies aber
wäre im Jnieresie unserer nationalen Wohlfahrt zu beklagen . Leider

ist die Beschäftigung ausländischer Arbeiter heute nicht ganz zu
vermeiden ; namentlich die Leutcnot in der Landwirtschast treibt dazu .
Wenn wir aber allmählich dahinkommen . immer weniger Ausländer

zu beschäftigen , so wäre das sehr zu begrüßen . Dazu gehört aber .
daß wir auch die Entschädigungspflicht ausländischer Arbeiter
anerkennen . Die Kommission hat sich denn seinerzeit auch einstimmig
auf diesen meinen Standpunkt gestellt .

Was die vom Abg . v. Gerlach vorgebrachten Beschwerden der

Reichsversicherungsunterbeamten anlangt , so halte ich es sachlich für
gerechtfertigt , daß der Präsident den Verkehr in dem großen Amts -

gebäude zu teilen sucht . Wenn die Nebeneingänge durch Lastivagen
gesperrt sind , so halte ich das für unangenlessen . Ich werde Er -

kundigungen darüber einziehen .

Abg . GieSbertS ( Z. ) stellt einige Bemerkungen des Abg. Erzberger
gegen Angriffe der beiden sozialdemokratischen Redner richtig und
beruft sich dabei auf die richtige Darstellung der Sonnabendvcrhand -
liing im „ Vorwärts " . Ich möchte eS den Herren von der Rechten
nahe legen , sich doch einmal die Frage vorzulegen , ob nicht die be -

klagte Landflucht zum Teil eine Folge des Fehlens der VcrsicherungS -
anspräche auf dem Lande ist . ( Hört ! hört ! links . ) Ich bedauere eS
aber , daß die Sozialdemokratie — wie heute wieder aus der Rede
des Abg . Stadthagen hervorgeht — den Arbeitern alle Lust und
Freude an dem Besitze der VersichcrungSansprüche zu nehmen sucht .
Redner beklagt , daß es keine objektive Lohnstatistik gibt , sondern daß
man dabei immer teils auf Angaben der Arbeitgeber , teils auf
solche der Arbeitnehmer angewiesen ist , und wünscht gemeinsame
Besprechungen der LandesverstcherungSanstalten . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . Dr . Mngdan (frs . Vp. ) : Die Schiedsgerichte sollten prin -

zipiell von den Landcsversicherungsanstalten getrennt werden . Vor
allem aber ist eS notwendig , daß bei den Schiedsgerichten Aerzte
fungieren , die in keiner direkten oder indirekten Beziehung zu den Berufs -
genosscnschaften stehen . Die Vorsitzenden der Schiedsgerichte werden viel

dazu beitragen können , den Arbeiter mit der bestehenden GesellschaftL -

ordnuilg zu versöhnen . Man sollte daher nur die allertüchtigsten Personen
mit diesem Amte betrauen und ihnen Referendare beigeben , damit
diese frühzeitig die sozialen Verhältnisse keimen lernen . Bedauerlich
ist eS, daß das Reichsamt des Innern sich darüber nicht äußert , in

welcher Weise eS die Reform des Kraiikenkaffenwesens durchführen
will . Beim PrivatversicherungSgesetz hat eS sich sehr bewährt ,
daß die beteiligten Kreise frühzeitig von den Absichten der Re -

gierung unterrichtet wurden . Der Abg . Stadthagen ist bei
der Unfallversicherung für freie Arztwahl und bei der

Krankenkaffenversichening gegen freie Arzsivahl . Da er nun
andere Leute danach zu beurteilen pflegt , wie er selbst ist , so glaubt
er , wir seien nur bei den Krankenkassen für freie Arztwahl , bei der

Unfallversicherung aber für angestellte Aerzte . Das ist nicht richtig .
Die Aerzte , deren Standpunkt ich vertrete , sind in beiden Fällen für
freie Arztwahl . Früher brauchten die Aerzte nur eine Heiltätigkeit
auszuüben , jetzt dagegen eine halbpolitische . Dadurch ist ihre
Stellung eine äußerst schwierige geworden . ( Beifall bei den Frei -
sinnigen . ) Mustergültig ist die Einrichtung deS AerztekollegiumS ,
welches wir Vertreter ' der freien Arztwahl in Gemeinschaft mit .
den sozialdemokratischen Arbeitersekretären geschaffen haben .
Ein von den drei Aerzten solches Kollegiums abgegebenes
Gutachten kann natürlich ganz anders objektiv sein und

beruhigend wirken als das Gutachten von den Schiedsgerichtsärzten ,
die vielfach in direkter oder indirekter Beziehung zur Berufsgenossen »
schaff stehen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und nun
noch zum Schluß : Der Abg . Stadthagen hat wieder einmal er -
klärt , die Arbeiter würden froh sein , ivenn es bei der alten allge -
nieinen Haftpflicht der Unternehmer bei Unfällen geblieben wäre .

Allerdings halte auch ich eS für ein Uebel , daß nach dem Unfall -
Versicherungsgesetze die sogenannte Vollrente nur eine �- Rente ist .
Aber es wird immer übersehen , daß nach dem Haftpflichtgesetz nur
derjenige Verletzte eine Rente bekam , der nachweisen konnte , daß er
unschuldig an der Verletzung war . Jetzt dagegen wird prinzipiell
nicht nach Schuld oder Unschuld am Unfall gefragt , Das ist der
große Fortschritt der Versicherungsgesetze , den nicht anzuerkennen
eine Ungerechtigkeit seitens der Sozialdemokratte ist . ( Beifall bei
den Frersinnigen . )

Staatssekretär Graf PosadowSky : In unserer Zeit , in der die

sozialpolitische Gesetzgebung eine so große Rolle spielt , müssen die
Beamten angehalten werden , sich der Sozialpolitik mit größter
Wärme anzunehmeir . Die soziale Täsigkeit ist der Edelstein in der
Krone der BerwaltungStätigkcit I ( Beifall links . ) Dem Abg . Dr .

Mugdan erwidere ich, daß er unser von ihm gelobtes Verfahren bei
der Vorbereitung des Privat - VersicheningSgesctzeS doch nicht mit den
Vorbereitungen der Reform der Krankenversicherung und der ge -
samten Versichernngsgesetze vergleichen kann . Denn daS Privat -
versicheruugsgesetz ist vollkommen unpolitischer Natur . Dagegen
hat die Reform des KrankenverflcherungswefenS einen starken
polittschen Beigeschmack . Doch haben sich die Regierungen
noch in keiner Weise festgelegt . Die Materie ist un -
geheuer schwierig , alle sind darin einig , daß die Reform kommen
müsse , aber wie sie kommen solle , darüber sind die beteiligten Kreise
in z. T. diametralem Gegensatze . Es ist noch nicht entschieden , ob wir
bald eine Art Notgesetz geben oder bis zur Vereinheitlichung der
gesamten Versicherungsgesetze warten . Doch sprechen viele Tatsachen
dafür , daß maic mit einer Reform des Krankenkassenwesens nicht
darauf warten kann , bis die Zusammenlegung der Versicherungen
erfolgen wird . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . )

Stadthagen hat nicht , lvie sHerr Mugdan meinte , behauptet , daß
die Arbeiter beiin alten Haftpflichtgesetz besser gestellt gewesen seien
als jetzt , sondern sie haben es stets bemängelt , daß der alte Grund -
gedanke der Eisenbahn - Haftpflichtversicherung , wonach der Arbeitgeber
zum vollen Ersatz eines tn seinem Betriebe herbeigeführten Unfall
verpflichcet ist , wenn er nicht den Beweis führen kann , daß der Ver -
letzte absichtlich den Unfall herbeigeführt hat — daß dieser Ge¬
danke bei der Arbeiter - Unfallversicherung nicht durchgeführt ist ,
während er z. B. bei den Bestinimungen des Bürgerlichen Gesetz -
bncheS über die Entschädigungspflicht der Viehhalter wieder auf -
genommen ist . — Der Herr Staatssekretär stellte es in seiner ersten
Rede so hin . als könne ein Arbeiter , trotzdem er einen Schaden er -
leidet , doch keine Schädigung , die einen Schadenersatz rechtfertigt ,
davonttagen . Er stellte einen Feinmechaniker einem gewöhnlichen
Arbeiter gegenüber . Wer aber bürgt dafür , daß dieser Handarbeiter
immer gewöhnlicher Handarbeiter bleibt ? Ich kenne einen Maurer ,
der später Uhrmacher wurde . Hätte er einen Finger verloren , so
wäre ihm dies nicht möglich gewesen . Also eine Schädigung ist
immer vorhanden .

Herr Mugdan behauptete , bei der freien Arztwahl verlangten
die Aerzte nicht mehr Honorar . Die Führer dieser Bewegung aber
haben

das Fünfzehnfache der jetzigen Sätze verlangt .

Herrn Giesberts erwidere ich, daß das Zentrum nicht nur gegen
unsere Verbesserungsanträge , sondern manchmal in der dritten
Lesung gegen seine eigenen Anttäge aus der zweiten
Lesung gestimmt hat ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
DaS Zentrum hat auch den Wünschen der christlichen Arbeiter -
organifntionen keine Rechnung getragen . Wir waren eS, die die
Eingaben dieser Orgnnisaiioncn zu GcsetzeSvorschlägen formulierten ;
wir drangen aber mit unseren Anträgen meist nicht durch , weil daS
Zentrum durchweg dagegen stimmte . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Als die Versicherungsgesetze erlassen waren , da war
das in der Tat ein Sprung ins Dunkle . Aber das Experiment hat
sich glänzend bewährt . ES hat sich gezeigt , daß die Lasten der
Jndicstrie nur scheinbare ivaren , daß sie keineswegs die deutsche
Industrie an ihrem glänzeirden Ailffchwnnge gehindert haben . Jetzt
— nach gesammelten Erfahrungen — ist es Zeit , die VersichcrnngS -
gesevgebung auszubauen rnrd zu erweitern . Die Erweiterung kann
und darf sich aber nur in der Richtung einer maßgebenden Be -
teiligung der Arbeiter an der Verwaltung de - oesamtc » VersicherungS -



anstalten , « wer Mehrung ihrer Rechte bewegen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

«tbg . Dr . Miigdan lfrs . Vp. ) : Wenn wir den Grundsatz des
alten preiifjischen Äsenbahngesetzes , wie Herr Molkenbnhr verlangte ,
auch ans die Arbcitervcrsifhernng Übertragen wollten , nnitzte zum
mindesten doch auch neben dem eigenen Verschulden das Moment
der groben Fahrlässigkeit aufgenommen werden , und geschähe das ,
so würde ein Drittel der bisherigen Renten nicht gewährt werden
können : denn nach der Statistik ist ein Drittel der Unfälle auf grobe
Fahrlässigkeit der Arbeiter zunickzuführen . Herr Molkcnbuhr sagte ,
die Führer der freien Arztwahl - Bewegung hätten das Fünfzehnfache
des jetzigen Honoras verlangt . Ich stelle fest , datz bisher noch keiner
dieser Herren mehr verlangt hat als die Mindestsätze der Gebühren�
Ordnung . ES wird immer von den Rechten der Arbeiter gesprochen .

Mir kommt es nicht au , „ Rechte " der Arbeiter an ,
sondern darauf , daß die Versichernngsgesetzgebung den Arbeitern
niöglichst schnelle und billige Hülfe bringe . Politische Interessen
kommen bei dieser Gesetzgebung nicht in Frage . Wenn solche
politischen Momente in die toziale » Gesetze hineingetragen werden ,
so mag sich die Arbeiterschaft bei der Sozialdemokratie bedanken .

Abg . Erzberger ( Z. ) polemisiert gegen den Abg . Molkeubuhr .
Gegen die Erhöhung der Vollrente von 66-/ . , Proz . auf 75 Proz . ,
die eS 1897 selbst beantragte , hat das Zentrum 1899 allerdings
gestimmt ( Rufe bei den Sozialdemokraten : Na also ! ) , weil sich im
Hause keine Mehrheit für unseren Antrag gefunden hätte , oder —
tv e n n sie sich gefunden hätte , das Gesetz für die Regierung unan -
nehmbar geworden wäre . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Es ist wahr ,
daß der einzelne Arbeiter unter Umständen geschädigt wird , weil er
durch die Unfallversicherung nicht die volle Entschädigung erhält , die
ihm das alte Hastpflichtgesetz gewährte ! Aber wenn der einzelne
Arbeiter geschädigt wird , so gewinnt dafür die ganze
Arbeiterschaft : denn das Haftpflicht - Gesetz machte die
Unternehmer nur für die nachweisbar durch sie verursachten Unfälle
verantwortlich , und das sind etwa nur 16 Proz . aller Unfälle I Mit
der Sozialdemokratie ist es schwer , sozialpolitisch zusammen -
zuarbeiten . Die Reden der Abgg . Bebel und Singer auf dem
Erfurter Parteitage z. B. wenden sich gegen das Zusammenarbeiten
mit anderen Parteien und gegen Institutionen , die ein solches
Zusammenarbeiten zum Zweck oder zur Voraussetzung haben .
lRedner verliest lange Stellen aus dem Protokoll des Erfurter
Parteitages . Die Sätze werden von feiten der Sozialdemokralen mit
lebhaften Zustinimungsäußerungen begleitet . ) Die Sozialdemokratie
als agitorische Partei kann sich den Luxus leisten ,

völlig undurchführbare Anträge

zu stellen . Die praktische Politik aber , die das Zentnim treibt ,
niacht Kompromisse nötig . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :

Trotzdem wir allerdings als Ziel nicht nur kleine Wirtschaft -
liche Vorteile für die Arbeiter erstreben , sind wir doch in dem Streben
nach solchen kleinen wmschaftlichen Vorteilen innerhalb der bürger -
lichen Gesellschaft Ihnen ( zum Zentrum ) weit voraus . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Bereits 1871 haben wir die volle Schaden -
ersatzpflichr des Arbeitgebers gegenüber verletzten Arbeitern verlangt ,
und wir haben dagegen protestierl , daß im Jnvalidenversicherungs -
gesetz in dieser Beziehung eine Art Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter
geschaffen worden ist . Wenn ein Arzt zufälligerweise denselben Unfall
erleidet wie ein Bauarbeiter , bekommt er den vollen Schadenersatz ,
der Arbeiter bekommt im höchsten Falle nur zwei Drittel . Das ist
Ihre Gerechtigkeit I Herr Erzberger kennt ja die Akten des Reichs -
tageS , er möge nur eine Verbesserung in dem Versicherungsgesetze
nennen , die nicht auf unsere Anregung hineingekommen ist .
Die Vertrauensärzte der BerufSaenossenschaften sind die aller -
unsozialsten Leute , die den Arbeitern jede Freude an der
Versicherungsgesetzgebung vertreiben . Andere Aerzte sind an sich
zwar arbeilerfreun ' dlich , dürfen aber gar nicht wagen , den Arbeitern
Unfallöatteste auszustellen , weil sie sonst von den Unternehmern zu
Tode drangsaliert werden . In Berlin mag das nicht der Fall sein ;
aber in weiten Strichen des platten Landes und im ganzen Ruhr -
revier ist eS so. Dort dürfen die Aerzte gegen den Arbeitgeber -
terrorismus nicht mucksen .

Auch in anderen Fragen , so z. B. in der Franenfrage , nehmen
die Aerzte und zwar gerade die freisinnigen Aerzte , einen reaktionären
Standpunkt ein . So haben in Remscheid die freisinnigen Aerzte
nicht geruht , bis sie einer praktizierenden Dame die Krankenkassen -
Praxis abgetrieben hatten . Man wundert sich über die Zünftlcrei
der Rechten und der Antisemiten nicht mehr , wenn man das

ärztliche Zünftlertum der Mugdan und sonstiger Freisinnigen vor
Augen hat .

Wenn vom Regierungstische eine Besserung der sozialen Gesetz -
gebnng in Aussicht gestellt ist , so fürchte ich doch auf Grund dieser
ganzen Debatte , daß leider auch für die Reichsregierung die Arbeiter
als minderwertige Menschen gelten . Anderenfalls wäre es Pflicht
der Regierung , endlich unsere Anträge zu verwirklichen , die nichts
anderes wollen als auf dem Gebiete des Schadenersatzes den
Arbeitern die Gleichberechtigung verschaffen . ( Bravo I bei den Sozial -
demokraten . )

Dannt schließt die Debatte . ES folgen persönliche Bemerkungen .

Abg . Frhr . v. Richthofe » (k. ) : Herr Stadthagen hat mich völlig
mißverstanden . Ich habe ausdrücklich zugegeben , daß Angehörige
verschiedener Parteien für , die Beseitigung der kleinen Unfallrenten
wären , habe aber betont , daß ich und die Mehrheit meiner FraktionS -
genossen anderer Meinung seien .

Abg . Dr . Mugdan (frs . Vp. ) : Dem Schntzverbande der Aerzte ,
den Herr Stadthagen angriff , gehören 79 090 Aerzte an . Den Vor -
Wurf , daß ich Scharfmacherinteressen vertrete , weise ich entschieden
zurück .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Daß Herr Mugdan Scharfmacher -
interessen vertritt , ist eine Tatsache , die dadurch nicht widerlegt wird ,
daß Herr Mugdan sie bestreitet . Den Schutzverband der Aerzte an -

zugreifen ist mir nicht eingefallen . — Ich hahe gesagt : großer
Teil der Aerzte gehe darauf ans , die sozialpolitische Gesetzgebung zu
ihren Gunsten auszubeuten . Von Herrn Mugdan habe ich nicht ge -
sprochen . Ich wundere mich , daß er annimmt , ich schätzte ihn so
hoch , daß ich ihn gleich für mehrere Aerzte halte . ( Heiterkeit . )

Das Gehalt des Präsidenten des Reichsversicherungsamts wird

bewilligt .
Zuni Titel Remnnerierung richterlicher Beaniten verlangt
Abg . v. Strombcck ( Z. ) Besserstellung der bisher nicht pensions -

berechtigten Hülfsrickter .
Der Titel wird bewilligt , ebenso der Rest des Kapitels „ Reichs -

Versicherungsamt " .
Beim Kapitel : „Physikalisch - technische ReichSanstalt " entspinnt sich

zwischen dem Abg. Werner ( Ant . ) und dem�Geh . Rcgierungsrat Neu -
mann die alljährlich stattfindende Debatte über die Bezahlung der
Militäranwärter .

Das Kapitel wird bewilligt .

Es folgt daS Kapitel :
„ Kanalamt " .

Abg . Hocck ( Fr . Vg. ) tritt für Aufbesserung der Beamten - ,
insbesondere der Unterbeamtengehälter ein .

Abg . Arendt ( Np. ) beklagt Mißstände in der Verwaltung des

Kaiser Wilhelmkanals , insbesondere die Beeinträchtigung anliegender
Gemeinden durch das auf der Böschung deS Kanals ihnen versagte
�aadrecht .

Staatssekretär Graf Posadowsk », : Auf dem schmalen Streifen

längs des Kanals , auf dem die Stromverwaltnng das Jagdrecht flir

sich in Anspruch nimmt , sind die Beleuchtungseinrichtungen . die

Telegraphenleitnngen und andere Vorkehrungen angebracht , die für

die Sicherheit , für den Handel wie für die Kriegsmarine absolut

notwendig sind . Wir können den Gemeinden auf diesem Streifen

das �aadrecht nicht einräumen .
- Die Arbeitszeit der Lotsen betrug früher 12 Stunden, - letzt

10 Stunden . Ich will aber sofort einen Bericht vom Kanalamt ein¬

fordern auf Grund der Behauptung , daß einzelne Lotsen heute noch
bis 16 Stunden zu arbeiten haben .

Abg . Dr . Lconhardt (frs . Vp. ) bringt einen Fall zur Sprache , in
dem das Kanalamt es nicht fertig gebracht habe , mit 109 Arbeitern
einen kleinen im Kaiser Wilhelmkanal gesunkenen Dampfer zu
heben .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) widerholt die Klagen über die Erschwerung
der Jagd .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die Kanalböschung ist zu sehr
gefährdet , als daß wir darauf Fremde die Jagd könnten ausüben
lassen . Uebrigens ist die ganze Frage so minderwertig , so unter -
geordnet , daß ich wirklich nicbt weiter darauf eingehen kann .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Vielleicht ist die Frage für den Staats -
sekretär unbedeutend , für die Gemeinden ist sie sehr wichtig ! sie
fühlen sich tief verletzt , daß man nicht einfach durch eine Polizei
Verordnung für die Sicherheit gesorgt hat .

Das Kapitel « Kanalamt " wird bewilligt .
Beim Kapitel „ Aufsichtsamt für Privatversicherung "

kommt

Abg . Dahlem ( Z. ) auf die neuesten Enthüllungen über die Miß -
wirffchaft in den amerikanischen Lebensversicherungsgesellschaften zu
sprechen .

Abg . Basscrmnnn ( natl . ) hält die Klagen über die amerikanischen
Gesellschaften für übertrieben . Aber ich möchte bitten , daß die Re -
giernng dafür Sorge trägt , daß diese Verhältnisse einmal authentisch
klargestellt werden .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Was die amerikanischen Ver -
sicherungsgesellichaften betrifft , so hat die „ Mutual " eine Prämien -
reserve im Beirag der deutschen Versicherungen in deutschen Werten
angelegt , mit der „ Equitable " schweben noch Verhandlungen , und
die „ New Dork " hat sämtliche Verpflichtungen erfüllt , die ihr das
Gesetz auserlegt und außerdem eine Kaution in beträchtlicher Höhe
gestellt .

Hierauf vertagt sich daS Haus .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr .
Erste Lesung des Handelsvertrages mit Abesfinien . Fortsetzung

der heutigen Beratung .
Schluß 63lt Uhr . _

Hus der Partei .

Trier verbreitet worden

richtet sich nicht gegen
den Gefchäftssührer der
Becker . Der Genosse

Für eine » dringenden Partcizwcck werden einige Exemplare des
„ Vorwärts " vom 18. Januar 1901 gesucht . Die Nummer ist gänzlich
vergriffen , aber vielleicht besitzt noch einer oder der andere unserer
Leser ein Exemplar . Es ist die Nummer zur preußischen Krönungs -
feier , die der Hofprediger Stöcker im Reichstage wiederholt dem
Staatsanwalt denunzierte . In ein paar Wochen schicken wir die

Exemplare gern ihren Besitzern zurück .

polizeilict, «». ecrichtHches uFw .

Eine neue Staatsaktion

Hut die Dortmunder Staatsanwaltschaft eingeleitet . In der

Druckerei der „ Arbeiterzeitung " war auch ein Wahl -

rechtsflngblatt für den Oberrhein hergestellt worden , das am
14. Januar in Trier und anderen Orten zur Verbreitung gelangte .
Als Verleger zeichnete der Genosse Ho fr ich ter - Köln , als Drucker

der Genosse G e r i s ch. Bekanntlich erfolgte damals die Beschlag -
nähme , aber schon bald wurde die Beschlagnahme von den

Amtsgerichten in Trier und Gummersbach wieder aufgehoben und
die Flugblätter zur Verbreitung freigegeben . Nun sollte man die

Angelegenheit füglich für erledigt halten . Aber weit gefehlt ! Die
Dortmunder Staatsanwaltschaft erhebt jetzt Anklage , weil die
in Trier freigegebenen Flugblätter in

sind ! Und noch mehr : Die Klage
den Drucker Gerisch , sondern gegen

Arbeiter - Zeitung " , Genossen . H e i n r .
Gerisch ist Reichstagsabgeordneter und kann darum laut Artikel 31

der Reichsverfassung - nicht zur Verantwortung gezogen werden .

Nun nimmt sich der Staatsanwalt den Genossen Becker als Prügel -
jungen vor . Die Staatsanwaltschaft findet , daß das Flugblatt die
Arbeiter zum gewaltsamen Umsturz der bestehenden Ordnung auf -
fordern wollte , daß eS ähnliche Zustände heraufbeschwören wollte , wie

sie die Revolution in Rußland gezeitigt hat . Die Amtsgerichte
— Trier und Gummersbach haben , wie schon gesagt , anders ent -
schieden und die Flugblätter zur Verbreitung freigegeben . Wie die
Dortmunder Staatsanwaltschaft dazu kommt , wegen Verbreitung
eines freigegebenen Flugblattes Anklage zu erheben , ist schier uner -

findlich . Aber in Dortmund ist eben vieles möglich . Man darf ge -
spannt sein , wie die Geschichte ablaufen wird . Wenn den Absichten
der Staatsanwaltschaft Folge geleistet werden sollte , so kann man in

Zukunft noch nette Sachen erleben .

Eine neue Auslegung des preußischen Bereinsgesetzes .
Bekanntlich waren die für den Polizeibezirk Altona zum

17. Januar anberaumt gewesenen Protestversammlungen gegen das
Dreiklassenwahlrecht auf Grund des Allgemeinen Landrechts ver -
boten worden . Wie haltlos die Verbotsbegründung war , zeigt der
Verlauf der am 24 . Januar in Altona und Umgegend stattgehabten
Protestversammlungen . Die Einberufer der Versammlungen waren
aber nicht Willens , das durch die Verfassung gewährleistete Ver -
sammlungsrecht von der Gnade des Polizeichefs abhängig zu machen ,
weshalb sie eine Befchwerde an den Regierungspräsidenten zu
Schleswig richteten . Dieser hat die Beschwerde als unbegründet
zurückgewiesen . In der Entscheidung wird hervorgehoben , daß die
Polizei nach der Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts befugt
sei , öffentliche Versammlungen ungeachtet der Vorschriften des Ver -

einsgesetzes im Interesse der Erhaltung der öffentlichen Ruhe .
Sicherheit und Ordnung gemäß § 19 II 17 A. L. R. zu untersagen ,
wenn Ausnahmezustände dies rechtfertigen . „ Ein derartiger An -

laß lag hier mit Rücksicht auf die wenige Tage vorher in Hamburg ,
das mit Altona ein örtlich zusammenhängendes Gebiet bildet , auf -
getretenen Unruhen , sowie mit Rücksicht darauf , daß für den
21 . Januar in Hamburg öffentliche Versammlungen verboten waren
und daher für diesen Tag ein Zuströmen großer , zu Exzessen ge -
ncigter Menschenffiassen aus Hamburg nach Altona zu erwarten
war , vor . " — Da diese „ Begründung " völlig haltlos ist und auch das
Oberverwaltungsgericht in einer ähnlichen Angelegenheit den ent -

gegengesetzten Standpunkt eingenommen hat , haben die Einberufer
Rechtsanwalt Dr . Herz - Altona beauftragt , die Angelegenheit
eventuell bis zur Endinstanz durchzufechten . Der Regierung ?. -
Präsident muß doch recht schlecht informiert worden sein , sonst hätte
er die Hamburger Arheiter , die ruhig und bedächtig , aber keines -

Wegs zu Exzessen geneigt sind , nicht mit den „ Schopenstehlern " auf
eine Stufe stellen können . Sicher werden unsere Hamburger Ge -

nossen auf diese „Liebenswürdigkeit " in gebührender Weise zu ant -
Worten wissen ,

_
Das Recht des KindeS in Sachsen .

Folgende Strafverfügung wirkt durch Abdruck ohne Kommentar :
An den Schulknaben

Artur Schmieder
m Leitelshain .

Laut Anzeige hat der Schulknabe Artur Schmieder zusammen
mit anderen am Sonntag , den 21 . Januar , nachmittags , 1. durch
überlautes Johlen , Pfeifen und Rennen über den Marktplatz , durch
die Bader - und Herrengasse hier ungebührlicherwcise ruhestörenden
Lärm erregt und groben Unfug verübt , 2. hierbei sich dem Schutz -
mann Skade , also einem zuständigen Beamten gegenüber des falschen
Namens Alfred Paul Günther bedient .

Beweismittel : Schutzmann Skade hier als Zeuge .

Auf Grund von zu 1. § 360 . 11 und zu 2. § 360,8 zu 1 und 2
verbunden mit § 57 des Reichsstrasgesetzbuchs wird daher gegen Sie

eine Geldstrafe zu 1 von 3 M. , zu 2 von 2 M- , zusammen in Summa

5 M. , verfügt . Im Falle der Unelnbringlichkeit der Geldstrafe hck
Haft in der Dauer von fünf Tagen zu treten .

Crimmitschau , den 2. Februar 1996 .
Die Stadtpolizeibehörde .

Dr . Schneider .

£Iiis Industrie und Kandel .
Die deutschen Abrechiniugsstrllen . Seitdem im Januar 1905 auch

in Dortmund eine Abrechnungsstelle errichtet wurde , zählen wir derer
in Deutschland 12. Wie der „ Internationale Volkswirt " mitteilt , if .
nun aber auch für München eine Abrecknungsstelle . der sich zwöst
Bauken anschließen , bescblossen worden . Wie die genannte Zeilschrist
nachweist , buchten die zwölf Abrechnungsstellen im verflossenen Jahr »
7 341 995 Abrechnungen , gegen 5 186 237 im Jahre 1900 . Die
Steigerung des Verkehrs spiegelt die nachfolgende Tabelle .

. Summe der Einlieferungcn in Millionen Mark :

Zusammengerechnet haben die zwölf Städte täglich 122,8 Millionen
Mark abgerechnet , dagegen hat allein das New Aorker Clearinghaus
in 1905 täglich 1277 Millionen Mark und die Londoner Oberrechnungs -
stelle 820 Millionen Mark abgerechnet , ein Beweis , wie weit unser
bankmäßiger Geldverkehr gegen jene zwei Städte zurück ist .

Gewerbefreiheit .
Den Arbeitern gegenüber spielen die Unternehmer so gern den

Herrn im Hause . Angeblich soll ohne die unbeschränkte freie Ent -

schließung der Gewerbetreibenden Handel und Industrie in böse
Bedrängnis geraten . Tatsächlich ist die freie Entschließung jedoch
vielfach bis auf ein ganz geringes Maß eingeschränkt . Aber die

Einengung geschieht nicht durch Terrorismus der Arbeiter — sondern
durch Diktatur der Unternehmerverbände . Diese lassen dem ein -

elitcn in der Hauptsache nur das Recht der Arbeiterausnutzung .
Allerdings , die Diktatur der Verbände wird gern akzeptiert , weil

sie erhöhten Rehbach garantiert . Wie durch die Verbände das
Gesetz von der Wirkung des Angebots und der Nachfrage , sowie
auch die Gewerbefreiheit korrigiert wird , illustrieren die Verkaufs -
bestimmungen des Mitteldeutschen Buchhändlcr - Verbandes , gültig ab
1. April 1906 . Dieselben lauten :

§ 1. Die Mitglieder sind verpflichtet , alle diejenigen Bestim -
mungen genau zu befolgen , welche der Börsenverein
der Deutschen Buchhändler für den Verkehr mit
dem Publikum festgestellt hat oder noch feststellen wird .

8 2. Der Verkauf von Gegenständen des Buchhandels findet

zu den durch die Verleger oder Lieferanten fest ,
gesetzten Ladenpreisen statt .

8 3. Auf Zeitschriften , Schulbücher im Einzelverkauf und Lchr -
mittel , sowie auf alle Verkäufe bis zum Gesamtbetrage von zehn
Mark darf keinerlei Skonto gewährt werden , weder gegen bar noch
in Rechnung . — Unter Zeitschriften sind diejenigen periodischen
Schriften zu verstehen , welche jährlich zwölfmal und öfter erscheinen .

8 4. Bei Verkäufen , die nicht unter 8 � fallen , darf bei Bar -
zahlung oder längstens halbjährlicher Begleichung ein Skonto von
2 Proz . gewährt werden .

8 5. Ein Skonto bis zu 5 Proz . darf gewährt werden an
Behörden , öffentliche und Anstalts - Bibliothekev
mit Ausnahme der unter 8 3 fallenden Verkäufe .

Ein Skonto bis zu 71/6 Proz . darf gewährt verde » ;
1. der Universitätsbibliothek in Gießen :
2. der Universitätsbibliothek in Marburg ;
3. der großherzoglichen Hofbibliothek in Darmstadt ;
4. der Carl v. Rothschildschen Bibliothek in Frank ,

furt a. M. ,
mit Ausnahme der unter 8 3 fallenden Verkäufe .

Ein Skonto bis zu 5 Proz . auf alle Bezüge darf gewährt werden :
den königlichen und städtischen Behörde » in

Wiesbaden . � .
Bezüge von Schulbüchern zeder Art und zu zedem Ladenpreise

in Parteien sollen an Behörden upd Lehranstalten mit 5 Proz ,
rabattiert werden dürfen .

8 6. Jedes öffentliche Angebot von Rabatt in ziffermäßiger oder

unbestimmter Fassung ist unstatthaft .

8 7. Aber auch das freiwillige Angebot eines Skontos in irgend
welcher Form , sei es m ü n d l i ch . sei es brieflich , auf Rech ,

nungen , Ansichtsfakturen , in Zirkularen , Telegrammen , ist verboten .
Es ist nur gestattet , bei Rechnungen eine handschriftliche Be ,

merkung , den vereinbarten zulässigen Skonto betreffend , hinzuzu -
fügen . •

8 8. Jede Umgehung des Skontos in irgend einer Form , wie

Gutschrift , Gratislieferung von Büchern oder Einbänden , ist dem
Skonto gleichzuachten .

Bei Verkäufen von Schulbüchern ist die Zugabe , sowie die vor -

herige und nachherige Verteilung von Schülcrkalendern und Ver -

kaufsgcgenständen jeglicher Art unter allen Umständen verboten ,

( Ausgenommen sind einfache Stundenpläne . )
8 9. Die den Musikalienhandel betreibenden Verbandsmit -

glieder haben die Rabattbestimmungen des Vereins der Deutschen
Musikalienhändler in Leipzig zu befolgen .

8 10. An gewerbsmäßige Wiederverkäufcr ist ein höherer Rabatt

zulässig , doch sollte derselbe beim direkten Bezug vom Verlag nicht
die Höhe des vollen Äuchhändler - Rabatts erreichen .

An alle Wiedervcrkäufer ist nur unter der Bedingung zu
liefern , daß sie ihrerseits die Verkaufsbestimmungen der Vereins -
Mitglieder einhalten .

Diese Bestimmungen dürften im allgemeinen für alle Buch -
Händlerorganisationen maßgebend sein . Die Unternehmer werden

diese „ Regelung ' für ganz einwandfrei erklären , aber großes
Geschrei stimmt der ganze Chorus an , wenn die Arbeiter nur bc -

anspruchen , bei der Festsetzung des Preises der von ihnen zu ver -

kaufenden Ware , der Arbeitskraft , mit zu bestimmen . Die Ware
Arbeitskraft soll vogclfrei sein , für alle anderen Waren bestimmen
die Verkäufer den Preis diktatorisch .

Konjunktiir - Dividenden . Die Rh. - Nassauische Bergwerks - und
Hütten-Aktien-Gesellschakt in Stollberg bringt 24 Proz . gegen
22 Proz . im Vorjahre zur Verteilung . Die Lindener Eisen - und
Stahlwerke erhöhen die Dividende von 4�/» Proz . auf 9 Proz . —
Der Kölner Bcrgwerksverein bringt bei einem Rohüberschnß von
2 344 113 Mk. — 2 157 357 Mk. im Vorjahre — eine Dividende von
25 Proz . heraus .

_

3us der Frauenbewegung .
Lug und Trug . In Nr . 37 des „ Vorwärts " wird eine vo »

einem Vertreter der Kinderhut - und Mützenfabrik von Loewy u.
Tauber in der „Modistin " veröffentlichte Zuschrift an den Pranger
gestellt , zu welcher die unterzeichnete Organisationsleitung noch
folgendes benierit :

„ Der gute Mann stellt die Behauptung auf . die für die in
der Heimarbeit - Ausstellung ausliegenden Artikel angegebenen Lohne
seien um 159 Proz . zu niedrig angcgehen ; ferner wird die unserer -

scits festgestellte Arbeitszeit als nicht richtig bezeichnet . Für solche



VeHauptungen versteckt sich der Schreiber kühn hinter der Unter -
stellung , die Leute , welche solche Angaben machten , wollten überhaupt
nicht arbeiten . Wir haben dazu folgendes zu erklären :

Was die Löhne anbetrifft , so sind diese nicht 150 Proz . zu
niedrig angegeben , sondern im Gegenteil , manche Löhne sind noch
viel zu hoch angesetzt . Es kommt vor , daß bei verschiedenen Artikeln
der Mützensabrikation die Heimarbeiterinnen noch unter den an -
gegebenen Löhnen verdienen . Die Arbeitszeit beträgt durchschnittlich
14 und 15 Stunden , wobei die Frauen noch das Notwendigste in
der Wirtschaft mit besorgen . Die Herren Loewy u. Tauber werden
es sicher nicht fertig bringen , an der Nähmaschine schwitzend die
Artikel in kürzerer Zeit herzustellen und mit den angegebenen Löhnen
einen Haushalt zu besorgen . Der Behauptung , daß die Leute , die
»so was schreiben " , nicht arbeiten wollen , wagen wir nicht zu wider -
sprechen , wenn der Vertreter der Firma Loewy u. Tauber jene
Leute meint , die durch unzutreffende Behauptungen die schand -
barsten Löhne verschleiern . Was übrigens von der genannten Firma
zu halten ist , geht schon daraus hervor , dah gerade diese sich her -
vortut in der Hätz gegen die Organisation , der sie in ihrem Betriebe
durchaus kein Heimatrecht einräumen will . Und daß diese Firma
sich berufen fühlt , die Arbeiter der Unwahrheit zu zeihen , ist wohl
auf die sehr bezeichnende Tatsache zurückzuführen , dah sie sich
rühmen kann , nicht nach dem Tarif zu zahlen ! Wochenlöhne von
8, S, 10 — 13 M. sind an der Tagesordnung , wohingegen ander -
wärts tarifmähige Löhne von 14 — 20 M. , in einzelnen Fällen noch
mehr gezahlt wird . Die Firma Loewy u. Tauber hätte sich besser
nicht an die Oeffentlichkeit gewagt ; hier ist Schweigen am ersten
am Platze . Das Kleeblatt , das wegen seiner Löhne eines besonderen
Rufes sich erfreut , setzt sich zusammen aus den Firmen Miehner .
Scheinthal und Loewy u. Tauber .

Deutscher Kürschner - Verband . Filiale Berlin ,
P . Krause .

Heimarbeiterinne « der Wäsche - , Krawatten - , Schürzen - ,
Blusen - , Korsett - , Negligebranche . Am Dienstag , den 20 . Februar ,
abends 8 Uhr findet bei Löwenstein , Stralsunderstratze 26 , eine
Zusammenkunft statt . Die Parteigenossen werden gebeten , ihre
Frauen und Töchter auf diese Zusammenkunft ganz besonders auf -
merksam zu machen . Einen regen Besuch erwartet

Die Sektionsleitung .

Treptow - Baumschulenweg . Am Mittwoch , den 21 . d. M. , abends
Uhr findet bei E. Christ , Ernststratze , Ecke Marienthalerstratze ,

die Generalversammlung des hiesigen Bildungsvereins für Frauen
und Mädchen statt , in welcher Herr Stürmer über : „ Moses oder
Darwin " spricht . Gäste willkommen . Pünktliches Erscheinen er -
wartet Der Vorstand .

Wilmersdorf . Am Donnerstag , den 22. d. M. , abends 8V2 Uhr
findet bei Fischer , Bruchsalstratze 7, die Versammlung des Frauen -
und Mädchen - Bildungsvereins statt . Herr Dr . Westphal spricht
über „ Die Urgeschichte der Menschheit " . Gäste willkommen . Auf -
nähme neuer Mitglieder .

Mariendorf . Am Mittwoch , den 21 . d. M. , abends 8 % Uhr ,
hält der Frauen - und Mädchen - Bildungsverein für Mariendorf und

Umgegend seine regelmätzige Monatsversammlung bei Reichardt in
Mariendorf , Chausseestr . 16, ab . Herr R. Küter hält einen Vortrag
über : „ Die Frau in der heutigen Gesellschaft ". Weiter steht aus der

Tagesordnung : Diskussion und Vereinsangelegenhciten . Die Er -

össnungsfeier findet am 3. März in Tempelhos bei Noack , Berliner -
stratze 0, statt . Die Festrede hält Frl . Ottilie Baader . Eintritt
20 Pf . Gäste willkommen . Um zahlreichen Besuch zur Versammlung
und zum Vergnügen bittet Der Vorstand .

Versammlungen .
Der Berliner Arbeitervcrtretcrvercin hielt am 15. Februar eine

Versammluna ab , in der über die Tätigkeit des Vorstandes und
des Ausschusses der Landesversicherungsanstalt Berlin im Jahre 1905

Bericht erstattet wurde . E. S i e m a n 0 w s k i . der als Mitglied aus
dem Kreise der Versicherten dem Vorstand der Anstalt angehört , gab
ein Bild von dessen Verhandlungen und von der Tätigkeit der Bau -
und der Wirtschaftskommission . In 15 Vorstandssitznngen
wurden 98 Gegenstände erledigt . An Recherchen entfielen
ans dem Berichterstatter allein 290 . Einen eigenartigen Standpunkt
bezüglich der Mitarbeit der Laienmitglieder des Vorstandes �Vertreter
der Versicherten und Arbeitgeber ) scheint nach der Auffassung des
Redners das Reictisversjcherungsamt zu vertreten . Anlätzlich der
Umwandlung der Stellung eines juristischen Hülfsarbeiters in die
eines vierten beamteten Vorstandsmitgliedes suchte der Vorstand zu
erfahren , ob das Reichsversicherungsamt feine Zustimmung dazu
geben würde , datz die Laienmitglicder des Vorstandes um
einen Arbeitnehmer und einen Arbeilgeber vermehrt werden .
DaS Reichsversicherungsamt erklärte , dagegen nichts zn
haben . Es äutzerte aber zugleich Bedenken , dah der Vorstand
seine Laienmitglieder so häufig zu Diensten heranziehe , wie das bei
keiner anderen Versicherungsanstalt in Deutschland geschehe . Das
klinge so, meinte Redner , als ob das Reichsversicherungsamt eine so
rege Mitwirkung der Laien bei den Vorstandsgeschäften nicht gern
sähe . Man käme beinahe auf den Gedanken , das Reichsversicherungs -
amt sähe es lieber , wenn der Vorstand , wie die Vorstände der meisten
Laiidesversicherungsanstalten , jährlich nur zwei bis drei Sitzungen ab -
hielten und wenn die Laienmitglieder möglichst wenig Fühlung mit
den Vorstandsarbeiten hätten . Im Gegensatz zu solcher Auffassung
strebten jedoch die Vorstandsmitglieder aus dem Kreise der Ver -
iicherten dahin , recht viel mitzuarbeiten . — Für die Vergebung von
Arbeiten wurde die Aufstellung einer Liste solcher Unternehmer an -
gebahnt , die Gewerkschaftslöhne zahlen , angemessene Arbeitszeit
haben , die Arbeiten nicht in der Heimindustrie anfertigen lassen usw .
Nur zum Teil sind die Wünsche der Versicherten in der Richtung erfüllt
worden . In Fällen , wo es nicht geschah , ist man denn auch
schon hineingefallen . — Scharf ging es in der Sitzung her , wo die
Verschiebung der auf dem Gewerkschaftshause ruhenden Hypothek
perfekt wurde . — Die Familienunterstützung der in Heilstätten unter -
gebrachte » Versicherten ist erhöht worden . Bis dahin wurden bis
zu 10 M. gezahlt . Jetzt ist mit Zustimmung des Bundesrates be -
schlössen worden , datz Familienunlerstütznng bis zum anderthalb -
fachen Betrage des Krankengeldes gezahlt werden könne . Die

niedrigste Familienunterstützung soll nach einem späteren Beschlüsse
10 M. betragen .

lieber die Tätigkeit des Ausschusses berichtete Warnst . Es
gab in verschiedenen Angelegenheiten Konflikte mit dem Vorstande .
Kompetenzstreitigkeiten traten besonders hervor . Dr . Freund als
Vorsitzender wollte namentlich nicht gestatten , datz der Allsschutz durch
eine Kommission den Vorstand kontrolliere . Vom Reichsversicherungs -
amt wurde jedoch dem Ausschusse zugestanden , datz er eine Kom -
Mission ernennen könne , indessen mit der Matzgabe , datz
sie nicht selbständig Kontrolle üben , sondern nur bestimmte
Kontrollaufträge des Ausschusses als solchen ausführen dürfe .
Der Ausschutz hat weiter eine verschärfte Kontrolle über die Arbeit -
geber der Versicherten angeregt , da ein unverhältnismätzig grotzer
Prozentsatz der beteiligten Arbeitgeber wegen nicht rechtzeitigen
Klebens der VersicherungSmarken bestraft werden mutzte . Die ver -
schärfte Kontrolle ist umso notwendiger , als das Reichsgericht ent -
schieden hat , datz die säumigen Arbeitgeber seitens der Versicherungs -
mistalt nicht regretzpflichtig gemacht werden können , sondern nur für
die benachteiligten Versicherten das Privatklageverfahren gegebe » ist .
Die Vertreter der Versicherten im Ausschutz haben über die Ver -

schiebung sZession ) der Gewerkschaftshaus - Hypothek aus politischen
Gründen , wozu absolut kein Anlatz vorgelegen hätte , ihre Mitz -
billigung zu Protokoll erklärt . — Der AuSschutz will auf eine mög -
lichste Verwendung der Mittel der Anstalt für die Versicherten bedacht
sein . Redner befürchtet , datz sonst die Agrarier einen Raubzug
darauf unternehmen könnten . Der Gesamtetat der Anstalt uinkahte
gegen 11 Va Millionen , der der Anstalt Beelitz allein 2 400 789 Mark .
Die Zahl der Beamten ist ans 448 gestiegen .

Wegen vorgerückter Zeit wurde von einer Diskussion Abstand
genommen .

Ms Beisitzer für die Zentralkommission der Krankenkassen Berlins
wurden Siemanoswki und Borchardt , als Stellvertreter
S t u m p e gewählt .

Der Zentralverband der Töpfer ( Filiale Berlin ) hielt am

Freitag bei Keller eine Mitgliederversammlung ab . In der letzten
Versammlung waren mehrere Anträge zugunsten einer Arbeitslosen -
Unterstützung eingelaufen , die jetzt zur Beratung standen . Der

Wunsch war allgemein laut geworden , eine llnterstützung der Ar -

beitslosen einzuführen , aber es entspann sich eine lebhafte Dis -

kussion darüber , ob die Kräfte der Organisation auch dazu aus -
reichten. Dem Verlangen , den Lokalfonds von 25 000 Mark zur
Verfügung zu stellen , wurde heftig opponiert . Es wurde viel

bemängelt , datz eine rechnerische Unterlage fehlt , auf welche man

sich stützen könnte . Eine ganze Reihe von Anträgen lag vor , die

schliesslich allesamt abgelehnt wurden . Die Versammlung erklärte

sich nicht für die Einrichtung einer Arbeitslosenunterstützung . Als

zweiter Punkt der Tagesordnung war Beschlutzfassung über die

neuen Arbeitsnachweis - Statuten angesetzt . Es wurden Anträge ge -
stellt , den Arbeitsnachweis aufzulösen , aher dagegen machte sich eine

starke Opposition geltend . Schließlich wurden ' alle gegen den

Arbeitsnachweis gerichteten Anträge abgelehnt . Zur Beratung des

neuen Regulativs , durch welches eine Besserung der Zustände im

Arbeitsnachweis bezweckt wird , kam es nicht , weil die Zeit zu weit

vorgeschritten war . Man nahm einen Antrag an , in den nächsten
Wochen eine Versammlung abzuhalten , um über die neuen Statuten

Beschlutz zu . fassen .
Die Arbeiter der Gips - und Zementbranche ( Sektion deS

Maurerverbandes ) hielten am Freitag eine gut besuchte General «

Versammlung ab . Nachdem F r i tz s ch den Vorstandsbericht gegeben
hatte , erstattete Heese die Abrechnung . Demnach hatte die Sektion
eine Jahreseinnahme von 72 782,40 M. und eine Ausgabe von
61 184,70 M. , so datz ein Bestand von 11 597,70 M. verbleibt . Die

Kosten des letzten Streiks , der wegen des neuen Tarifes geführt
wurde , belaufen sich auf 19 702,82 M. Mitglieder gehören der
Sektion gegenwärtig 3114 an . Die Mitglicderzahl ist gegen daS

Vorjahr um rund 600 gestiegen . Auf dem Arbeitsnachweis der Or -

ganisation ist im letzten Jahre 3497 Mitgliedern Arbeit vermittelt
worden . Am Jahresschlutz waren noch 75 Arbeitslose eingezeichnet .
Als erster Vorsitzender wurde der bisherige Kassierer Heese ge -
wählt . Der bisherige erste Vorsitzende F r i tz s ch hatte eine Wieder -

wähl abgelehnt . Infolge der vorgerückten Zeit wurde die Ver -

sammlung und damit die Erledigung der übrigen Wahlen vertagt .
( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . ) ,

vltt »erii »l >suverssNit voi » 19 . Februar >906 , morgens 9 » Hr .
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Wetter - Proguofe für Dienstag , den 89 . Februar 1999 .

Ein wenig kälter , ziemlich trübe und nebelig bei schwachen östlichen
Winden ; leine erheblichen Niederschläge .

Berliner Weiterbureau .

LriefliAften der Redahtion .
S . I . 999 . lieber Versetzung eines Schülers entscheiden die Lehrer ;

„erzwingen " kann man sie nicht — auch dann nicht , wenn der Schüler die
Klaffe zwei Jahre besucht hat . — O. H. 31 . 1. 2. 3. ! ) ! athaus , Tscsbau¬
verwaltung . mündliche Ansrage . 4. Beim Tiesbau : Techniker , zu Ansaug
1300 M. , Zulage 150 M. alle 2 Jahre , bis 3000 M. ( nach 16 Jahren ) ;
Architekten und Techniker mit Prüsnng aus Baugewerkschule , zu Ansang

2 —3 Jahre ,
" ' ' '2400 M. . Zulage 200 M. alle bis 40oO M. ( »ach 20 Jahren ) .

Lachmann & Scholz
Thurm - Strasse 76

UNSERE
bietet in allen Abteilungen des Hauses enorm

WARENHAUS

cm

Otto - Strasse 1

WOCHE
günstige nie wiederkehrende Kaufgelegenheit .

Schneiderin Garnitur :
1 Paar Schwelasblftuer , 1 Dtz
Hohlbandsiabe , 1 Dtz. Druck -
knöpfc . 1 Gunband , 1 Kragen -
Ätalaee , 1 Pck. Haben u. O« aen.
1 Tail ' cn - Vcrschlasa . 4 Meter
Mohairoe >enbone n. lRoIIe Seide .

Seidene Ballshawls �et . Äck 90 Pf .

2 Chiffon - Schleifen im Karton . 90 Pf .

4 Gilter - Schleier m. choniiietupf . 90 Pf .

Chiffon - Jabots , reich besetzt . . 90 Pk.

Costüm - Cheviot roiaeWolle . Wtr . 90 Pk

Sammet - u . Seidenstoffe, " 0�* 90 pi .

Frühjahrsneuheiten 90 pi .

Damast - u . Jaquard - �cL stü <: k 90 Pf .

Vt Dtz . Küch . - Drell - Handtüch . 90 Pt .

1 Dtz , Taschentücher Linon ia 90 Pf.

Vj DtZ . „ m ßacb staben 90 Pk.

Bettlaken , vollstäna . Grösse , stück 90 Pf .

Engl . Tüll - Stores . . . stück 90 Pf .

Engl . Tüll - Gardinen Fenster 90 Pt

Lambrequin , bostkkt , . stack 90 Pt

Unter anderem verkaufen wir , soweit die Vorräte reichen :

ca . 1000 Är ' Pantoffeln Paar

Kinder - Stiefel u . Schuhe Paar

Kamm- Garnitur ,
1 Markttasche »■ I Kettentasche

1 Armband und 1 Perlcollier

Velour Echarpes , EÄrt stock

l/2 Pfund Strickwolle . " T * ™"
Barchenthemden ' „"' doSSS stück

ReformSChfirZC für Damen , besetzt

Tändelschürzen w eieg . Satin

Wirtschaftsschurzen , extra weit

3 Paar Damenstrümpfe ,
2 Paar reinwoll . Herr . - Socken

Velourrock m. Volant für Damen

Knie - Beinkleider , � . » - A
Damenhemden , £t8el : �
Herrenhüte , • weich . . . . stück

Regenschirme
Draen

BadHee™S
3 Cravatten >m carton

. . . . . .
90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pf

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pk.

90 Pf .

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

90 Pt

Damen - Mützen , «»«i . »«. b- tt . stack 90 Pt

Coul . Garnitur , SLTlrÄ 190 Pf .
weisser Kragen

. . . . . . . . . .

f

2 Majolika - Töpfe mit Blnmon . 90 Pf

Elegante Vase mit stranss . . . . 90 Pt

Besenhandtuch , ?isoi >eriem »n. gtm . 90 Pt

Bestecktasche für 12 Bestecke . 90 Pt

1 Küchentisch - n. > xactiensplnddeclie 90 Pf

Postkarten - Album bl ° 90 Pf .

5 Rollen Butterbrodpapier . . 90 Pt

7 Rollen Toilettepapier . . . . 90 Pt

Schul - Garnitur :
ge ailter Foderkssten , Diarium
Lackdeckel und Betuelbmappe ,

2 Figuren , nea , Decor . . . . . 90Pt

Ständer mit Blumentopf . . 90 pr .

Paneelbrett mit Goldverzionins . 90 Pf .

Blumenseife , Kanon' *, .<:I.es"!eo 90 Pf .

5 Stück Fliederseife . . . . .90 Pf

6 Stück Oberschalseife . . . 90 Pt

Zenaareemappe , \
Bocherstinder,� 1 QQ p /

Damen - Blousen , hob ' ch " » " W 90 Pf .

2' /2Pfd Zucker n ' /j Pfd . Kaffee 90 Pf .

2 Pfd . Gem . Gern üse in�Kowräbl 90 Pt

Kakao , Kar . rein . . . . Pmnd 90 Pt

Butter - Cakes , täglich frisch . . . 90 Pt

I Pfd Blut - 0. 1 Pfd . Zwiebel Wurst 90 Pt

Rum la , Verschnitt , Vt tltor - Piasohe 90 Pf .

6 Paar Tassen m. Goldrand . ; . 90 Pt

I Satz dec . Töpfe . . . . . .90 Pt

! Eimer und 1 Wanne . . . . .90 Pt

2 dec . Kuchenteller . . . . . . 90 Pt

6 tiefe Porzellanteller . . . . 90 Pt

Eikörservice m. Nickeitahlo « Stück 90 Pt

Elegante Cakesdosen . stück 90 Pt

6 Ess - nna 6 Theelöffel . . . . 90 Pt

Reibmaschinen . . . . stück 90 Pt

Tablett , Del ' t . Sinlage . . . . .90 Pt

3 Glas - Compottieren . . . . 90 Pt

Blüten - Fettseife , 3 Slück im Carton 90 Pt

Verlangen Sie Rabatt - Marken .
tBOKssaam



New - Departure - Preilauf - Bremsnabe
Die beste der Welt

Witter Walischlöf chen, Eichmlde .

y
Fahrradnandlung .

Engros - Vertrlcb : Romatn Talbot , Berlin S .

Millionen im Gebrauch

Empfehle allen Vereinen und Weiverkschaslen zu Ausflüge » lind Partien
mc ! » herrlich am Wald gelegenes Lokal , 3 Minuten dom Bahnhof .
GeoBse Saal . X Schattiger Garten . X 2 Kegelbahnen . X Ausspannung .
Sommerwohnungen und Zimmer . 23316

Sportsbaus
am Cro . aJn - Sce , mit 2 großen Sälen . Hallen u. schall

hei Zeuthen
Stadtbahn - Verkehr )

um vroMm - sce , mir ss großen Sälen , Hallen u. schattigem Garten , bis
l�vlZ Perioneu sassend . tl ) Morgen Spielplätze in herrlichem Hochwald , zi

c Kegeldahnen , Ausspannung sür Fuhrwerke , Dampsersiueucrbauie verdeckte l
. wei
steg,- - - - - -- - � - - -- - - -- - -jy-. - I�vunn +ny | M4. Qnyi. ltyvi . cv, M<OV�>|w. 11

. nuoei - oootc , Rommel . Wohnung en u. Logierzimmer , Kaffeeküche usw. — Haiti
ellfchaflcn zu Ausflügen ganz besonders empfohlen■" ■" Telephon : Amt

miSBercinen , Fabriken , (Scfe. . l�. . l . v. . � t
Jfl . Mörschel , KSnlgs-�usterhausen 75.[ 58142 «]

Man achte aut Firma
und Wort „ Medloo " .

I Hat jemand Bbenmatismns ,
Wicht . Gliederreifte » , Nerlicuschtnerzen »
Hiifiwch ( Ischias ) . Hexrnschnst , Geschwulst -c.
der gebrauche �loati ' ir ' iirn " »' clernadel .
nur geiohel ' s ,,v . tvc,tl IVUIII WaidivoNöl ) .
Einlaches u. unichädl�chcs Naturprodukt von starker
burcharetsender . solort schmerzstillender Wirkungi
„ ciovtnlvuni " wirtl wie eicki risiereu d auf den Korper
trasiigr wunverbar Glieder und Nerven . Uebcriaichende
Ersoiael Man nehwe nur „Fleclriounr . ES gibt „ichts
besseres . Fl. M. l — und ii . —. Die Wirkung wird noch
erhöht durch wnerlichen Gebrauch von lieicnei ' s Wsonol -
der - Erfrak « „Medico " . Fi. 75 Pf. . M. 1 . 50 it a . 50 in
den Drogerien und Apotheken erhältlich u. zu beziehen
durch Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnstr . 4.

Ktotordroschken
nach Polizeivorachrift , beste erprobte französische

Barke , in 6 bis 8 Wochen bestimmt lieferbar . 83/8 *

Anfragen befördert Rudolt Messe , Berlin SW. , unter I. A. 7459 .

Dr . Simmel , Prnien
Str . 41,

Spezinlnrzl sllr 29/11 «
Bant - nnd Rarnletden .

tu — 2,5 — 7. Sonntags 10— 12. 2 —4

& 0W

fr1
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r aü ISO

Jedes

Wort :
Pfennig .
Das erst »

fettgedruckt *
10 Ptg » Worte mit mehr

ibtBuchstaben zählen doppelt .
iiieine ßn

' Anzeigen
in den Annahmestellen flii Berlin

bist Uhr , für die Vornnt bis 12Ubr ,
In der Hauptexpedillen Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

zhst » 4
verden jM
trltn JHe

M
Verkäufe .

Jnventur - Ausverkaus . Gardinen
10 Prozent Rabatt . Fenster ( zwei
Schals ) 140, lSS , 223, 285, 350, 485.
575, 063 usw. 1201,ft +

atiigefchiimbtc Gardinen sür
1, 2, 3 Fenster zu spottbilligen
Preisen . l20M

Stores 10 Prozent Rabatt ' 135.
225, 295, 350, 425, 5S0, 075 usw

Erbstiillskores , nur so lange
Vorrat , Stück 435. WelßenbergS
Teppichhaus , Große Frankfurter -
( trade 125. 12l7K *

Inventur - Ausverkauf . Vorziehe
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , creme , weiß , Fenster l33 ,
105. 210, 255, 285, 323, 425 usw .
goldfarbig uud rot Fenster 205, 285 ,
"25, 450 usw. 1201K *

Tnltvettdcden . weiß , creme , sür
große Betten ausreichend , 193, 225,
285, 375, 450 —790 . Weißenbergs
Tepvichhaus , Große Franksurter »
straße l23 . l205K *

J » ve » t » rpreis . Steppdecken ,
Simiti , Seide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 breit , 200 lang , Hand -
arbeit lWert >0. 50) jetzt Stück 5. 85.

Steppdocteu , Getegenheitskaus . nur
so lange Vorrat , 285, 365, 425, 585,
675, 785 usw. Weißenbergs Teppich .
bans . Große Franksnrterfttaße 125. *

Jiivrnrur - Ausvcrtaus . Tuchlisch -
decken mit kleinen Slicksehlern in allen
Farben , Großen , 1,85 , 2,25 , 2. 75, 3. 50,
4,35 usiv 12085t *

Iptnichtischdecken , GelegenhettS -
knuf, mit kleinen Sttckschlern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 0,35 , 7,50 ,
8. 45. 9,65 , 10,85 . 120SK *

Msdetstosfreste in Wolle und
bnutcm Plüsch , zu Sosabezügcn auS -
reichend , in allen Preislagen Weißen -
bcrgs TcppichhauS , Große Franksurter -
straße 125. 1210K *

Jnvenrur - Ausverkauf . Abfall .
Tcppiche in allen Größen zu Spott -
preisen . 1211K *

Bettvorleger , echter Plüsch , ein
Posten , Wert 5,05 , jetzt Stück 4,33 !
ein Posten Wert 4,85 , jetzt Stück 3,05 .
Weißenbergs TeppichhauS , Große
Frankjurlerstraße 123. 12t25t *

Läufrrreste in Wolle und Plüsch
( Zimmerlänge ) enorm billig . 121 3Ä *

Tcppiche , imitiert Japaner und
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
Weißenbergs TeppichhauS , Große
Franksurterstraße 125. _ 1214Ji *

J » vent » r - Pr « iS . Parlieren ( zwei
ShawlS , ein Lambrequin ) Garnitur
4,35 , in allen Farben . 121551 *

Einzelne Plüsch - und Tuchgarn ! -
iure » enorm billig . WeißenbergS
Tcppichhans , Große Franksurter «
straße 125. 12105t *

tlicgulntoren , Freischwinger , Taschen -
uhrcn , verfallene Pfänder Weiden -
weg neunzehn . _ ( 35 *

Betteniagerci spottbilligst Psand
leihhaus Wcidenweg neunzehn . ( 35 *

Gardiuenverkauf , Teppichverlaus
Wcidenweg neunzehil . _ ( 35 *

Dteppdcdru . Tischdecken Weiden -
weg nennzehit . ( 35 *

Betteuverknnf . Bcttinleite , Herren -
garderoden , Damcnsachcn , Aussteuer -
wasche . Verschiedenes . Spottpreise .
VerlaufSzeit genehmigter Ladenschluß .
Psandleihhaus Weidenweg . ( 35 *

Teckbett . Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstraße 38. •

Notrosa - gestreistes Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen , 18,00 , Andreas ,

>33. ■

- - - - - -

straße 3J 124351 *

Pomniersches Bauenibett , Deck¬
bett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe
Andreasstraße 38. Elektrische nach
überafl . l244K *

Gardinen , StoreS . Bettdecken .
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Exlraermäßigung . Gardinen - Versand -
hguS Jerusalemersiraße 11/12 . l22lK *

Teppiche miiFarbeiisehIernFabrii -
Niederlage Große Franksurlerstraße 9,
parterre . _ _ ( 1

( Lhaiselongue , Taschensosa , Tru >
meau , Mahagoni , Nußbaum , Auszieh -
tische , Kreuzverband , Bettstelle », ein -
zeine Malratzen ganz billig . Andreas -
straße 57, vorn 5teller , Lazarus . *

Damenhüte , spottbillig nur Pappel -
Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser
Allee .

' *

Grammophoiiplatten und Repa -
rainrtn . Rothenburg , Prenzlauer -
straße 12, 2. Hos. 117151

Kederbettcn Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Teppiche ,
Steppdecken , Uhren , Goidsachen , spott -
billig . Pfandleihhaus 51i>stri >icr
Platz 7. � _ 126151 *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franlsurterstraße 9, parlerre . ( l

Elegante Tuchloslüme , lauge Jacke
aus Seide , Schncidcrarbeit , 15 Mark .
Svczialatciier Biumenstraße 9, II . »

Kostüiiiröcke ,
eigenes Fabrikat ,
( Maßanfertigimg ) .
Blumenstraße 9.

tadellos sitzend ,
zu Fabrikpreisen<vllvc »pre »en

Spezlalsabrik
89/6�

Scidenblusen , gesireiste , 9 Mark ,
Wollblilscn 1 Mark , Blnmensirnße 9.

?tähiiiaschtile » » Käufer lernen
gratis Blusennähen , Ziöckenähen , Zu -
schneiden Blumenstraßc 9 II . 89/8 *

Gäskröneü . Petraleumkroncn ,
Speisekronen , ohne Anzahlung . Woche
1,00 . Nicscnlager . Böttcher selbst . —
Erstens : Borhagenerstraße 32 ( Stadt -
bahn , Hochbahn : Warschauerstraßc ) .
— ZivcitenS : Ravenöstraße 0 ( Bahnbos
Wedding ) . _ _ U27S1 *

Wrin gmaschinen , Zinkwaschfässe ? ,
Waschmaschinen , Zober , Sitzwäniien ,
beste Ware . Teilzahlniig gestattet .
Postkarte . Kottloff , Skalitzerstt . 108.

Möbelfabrik , Oranienstraße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen komplette Wohnungs -
cinnchtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten vis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesene », fast neuen
Möbeln , die bedeulend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kauf -
zwang . Ausfallend billig verlause ich
neue EhaijcioiigueS 17, Schlaflosa 27,
Satteltaschensosa 35, Paneelsosa 55,
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch «
garmtur 75 , Säuicntrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 18, AuSzich -
tisch 16. Gekaufte Möbel können
drei Monate kostenfrei tagern . Teil -
zahlmig gestattet . Auch Sonntags
geöffnet . 1103K »

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stofslager ,
Patetot , Anzug 36 Mar ! an. 5laust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werler verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , Dresdcnerstraße 109. *

BronzegaSkrune » ! dreistammig
0,00 , Gaszuglanipen 9,00 I Salongas -
krönen 15,001 Schausensterlicht l Gas -
lyren 1' / - > ZweiiochgaSkocher 3,001
GaSbügelaPparat i Gasplätteiien spott -
billig I Wohianer , Wallncrthcater -
straße 32 ( DaSkocherhausl ) 1229K *

ÄlilchgeschäftSeinrichtuugeii ,
MUchlübel , Kannen , Maße , Milch
siebe , Wiegeschalen , Buttermaschinen -c.
billigst . Jordan , Michaclkirchstraße 21.

Brautleute lausen geschmackvolle
Einrichtungen außergewöhnlich billig .
Vollständige Schlafzimmer , Wohn -
zimmer , Salons , Garnituren , Paneel -
sofas , großer geschlissener Trumeau
mit Stufe 32, —. Bettstellen mit ge-
dieaenem Federboden 35, —. Schönste
farbige Küchen 00, —. Staunend große
Auswahl . Eigene Werkstätten . Hirsch -
owitz , Mariamienstraße 7a. 126351 *

Kiiidenvligc » , Kinderbettstellen .
« portwagen , gebrauchte , zurückgeietzte
spottbillig . Schneider , Kursärstcn -
sttaße 172. _ _ 2355b *

Hnusfraueu ! Die beste Milch
gibts Weddinghalle , Stand 157. Liter
nur 15 Pfennige . ( 54 *

Schaukgcschäft , oute Existenz ,
wenig Essen , zu verkaufen . Char «
lottenburg , Dankclmannstraße 45.

Btlderrahme » Gelegcnheiiskaus
spottbillig Ouettzsch , Koppenstr . 33. *

Destillation mit Vorgarten zu
verlausen Pankstraße 32a . _ ( 81 *

Bauparzellen , genehmigter Be -
bauungsplan , ohne Straßenland -
Abtretung . 2' / , Mellen vom Zentrum
Berlins , Quadratrute 9 Mark , ver -
kauft Schulz , RIxdorj , Lcnau -
straße 12/13 . 2709b *

Milchgeschäft , gutgehend , zu ver -
kausen Rixdorf , Erkftraße 7. ( 118 *

Teehändler
Hussiicnstraße 28.

Hiensong 1,80 .
( 98 *

Malztraftbter , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark . Toune 3,50 erklnfivc .
Nicht Flaschcnzahl , Oualttit ent -
scheidet . Deulschenglische Porterkellcrei ,
Bernauerstraße 1! 9. 1255K *

Strickmaschinen . Nähmaschinen ,
auch Teilzahlung . Bredereck , Engel -
User 20. _ _ __ «3/3 *

Kanarienroller spottbillig Schloß -
platz 2. 90,20

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größe » sür die Halste des Wertes
im Teppichiager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 251,12 *

Sofa , wie neu , 21,00 . Mcicke ,
Große Hninburgerstraße 18/19 . 256/20

Steppdecken . GelegenheiiSlaus .
( Seidenkloth ) statt 8 Marl durchweg
3. 75. Posten hvcheleganler Jacketts ,
Kvstümröcke . teils aus Seide , durchlveg
9 Mark . Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße t05 . 123051 *

Betten . Stand eis, zweischläfrig
16,00 Mark , Freischwinger , billigst .
Gubcnerstraße 3. Pfandleihe . ( 35 *

Möbelperkauf in mciiier Möbel «
snbrit Wallstiaße 80/81 , nahe Spillel -
markt . Jnsolge des große » liinzngS
bcsindeii sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliebe » gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kletderspind ,
Vertiko 28. 00, AnSzichiiich 10, Muschel -
beiisielle mit Feberinnlratze und
Kcllktsscn 36, Taichensosa 50, Paneel -
sola 70, Walchtoitette 20, Ruhe -
bctt 25, ganze Einrichtuiige » billigst .
Transport frei . 91/1 '

Milchgeschäft sofort
Rixdorf , Boddinstraße 59.

verkäuflich
( 113 "

Zigarrengeschäft mit schöner
Wobnung billig verkäuflich estral -
funderstraße 09. _ ( 93

Restaurant verkansl billig Frmrk -
surtcr Chaussee 115. _ ( 129

Niistbaui » - Kletderspind , Vertiko
preiswert zu verlausen Vlnetaplatz 1,
rechter Seitenflügel I. ( 128

Bezahle 10,00 , wer Nähmaschine
laust oder nachweist . Sämtliche ohne
Anzahlung . Postlarte . Hcrrmann ,
Wiclesstraße 13. ( 72 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An
zügc , Hosen , Koffer , Revolver
TeschingS , Uhren , Goidsachen , Kessel '
spottbillig . Lücke. Oranienstraße 131'

Reisegtäser , Operngläser , Steiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Stepp -
decken, Teppiche , spottbillig . Lücke.
Oranienstraße l3l . 2870b *

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich l,00 , ge-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienerstraßc 6, Ackcrstraße 113. 2381b

Nähuialchiiien . Zahle bis lO. OO,
wer Teilzahliina kaust oder nach -
weist . Sämtliche Shsleme . Woche
l,00 . Ohne Anzahlung . Postkarte .
Brauser , Tilsilerslraße 90, ( 37 *

Nähmaschinen , ohne Geld . Woche

. Herrenanzüge , Wintcrpaletots ,
wenig getrageneMonatSgarderobe von
5 Mark a», große Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ad -
geholte Maßfachen taust man am
billigste » auS erster Quelle direkt
nur beim SchnciderineifterFürsteiizell ,
Noleulbalerstraße 15 nur 3 Treppen .
( Fernsprecher III , 3010. ) 260/11 '

Junge Frau

§immer Möbel ,
Jiischsosa 11,00 ,

Salongarnttur ,

muß verkaufen sechs
wie neu , elcgaiilcs

Paneelsosa 50,00 ,
Salonbildcr 3,00 ,

Gaskronc , Freischwinger 13,00 , Tru -
meau , Steppdecken , Stores , Perser -
leppich 6,00 , Tüllbetldecken 3,00 , Paneel¬
brett 2,75 , Bauerntiich2,25 , Gardinen .
Landsbergerstraße 42, II . 2888b

Wlonatsnnzüge und Winter -
PoietolS von 5,00 an , Joppen von
4,50 an, Hosen von 1,50 an , Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür korpulente
Figuren . Nene Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Psand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am Vorteilhastesten bei Naß , Mulack -
straße 14. 2893b *

Schöne große Federbetten , Stand
Dresdcnerstraße20 Mark .

II links .
vorn

91/2 '
Motorzweirad , gebrauchtes ,

140 Mark . Friebrichstraßc 125, Janke .
Andersen - Pianos . Bequemste

Ratenzahlung . Schillingstraße 38.

Nustdaummäbel , Spinde , Plüsch -
fosa , Garnitur , Säulentrumeau ,
Ausziebtisch , Kommode , Spiegetspind ,
Spiegel , Nußbaumpiano , Regulator ,
Bilder . Gas kröne , Küchenmöbel ver -
kaust spottbillig Schuhmann , Walde -
marstraße 27, vor » l. 288b

�Brautleute besichtigen Sie mein
großes Lager im Fabrikraum und
Keller . Möbel , Spiegel , Polster -
waren Wachstuch , Ausziehtisch , lreuz -
verleimt , nur 16 Mark , im Inventur -
ausoerkauj Saalscids Möbclspetcher ,
Krautftraße 50. Kein Laden , daher
die billigen Preise . 2880b

Ttngcrmaschine , gutnähend , billig
Rost , Münchcbergerstraße ll . 28 «9b

WohnungS - und Kncheneinrtch -
tungen totossal billig . Saaiselds Möbel -
Halle , Fennstraße 2, kem Laden . 2834b

Matratze mit Keilkissen , sechSzig

tedern , doppelte Gurte , nur 20,00 .
nsertigung nach Maß . Saalseids

Möbelhalle , Fennstraße 2, kein Laden .

Sardine » hau » GroßcFlaiiljurter -
straße S, parlerre . l (

1,00, Uhr GratiSzugnbc , gebrauchte
12,00 an. Köpenickerstraße 60/61 ,
Große Franksurterstraße 43, Prenz -
lauerstraße 59/60 . ( 89 *

Verschiedenes .

Auspolsternng i Matratzen 4,00 ,
sofa 5,00 . Meicke , Große Hamburger .

straße 18/ >9. 200/5 *
Kunstsiopferei von Frau iKokoölh ,

Charlottenburg , Gocthestraße 81, I. *

Pfandleihe , Pniizeiistraßc 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 83/5 '

Patentanwalt Wesicl , Gitschiner .
sttaße 91a . _ 1792b *

Zahnärztliche Poliklinik , Wein -
bergsweg 11, 1 —3 Uhr . Zahnziehen
mit Zahnflelschbetäubung nmionst .
Künstliche Zähne a 1 Mark ,
und Porzellänsüllung 2 Mark .

Gold -

Pfandleihe Markusstraße 27. *

Plntiiia , alte Zahngebisse , aller -
höchste Preise . Ackerstraßc 171, II
nicht Laden . _ 28626 *

Aufarbeitung
reell . Förster ,
Möbclkeller .

von Polstersachen ,
Pallisadensttaße 16.

_
Birnenkord - Stri�maschlne gesucht .

�dl. P. 1382 * Hauptexpeditton
. Morgenpost *. _ ( 117�

Nähmaschinenreparaturen wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraße . 1135K *

Alte » Kletderspind , Kommode ,
Wäschespind , Schlafsofa kaust Ber -
walter , Pallisadensttaße 95. 90/19 *

Anscrtigung cie -Teilzahlung . . ,
anter Herrengarderobe . Marcus ,
landsbergerstraße 75. 28Mb *

JedermannÄutomöbilführcr !
wird unter fachmännischer Leitung
schnellstens zu' ersttlassigem Chausseur
ausgebildet . Prospclte srei� Auto -
mobittechnilum . Berlin " , Spichern -
straße 11/12 . _ 201/18 *

100 Mark Belohnung dem Wieder -
bringer vom Holzarbeiterverband für
am Sonntag , ll . Februar , morgens ,
w Marttn Lulherslrahe verlorene
Hermelinboa . Drömer , Großgörichen -
straße 38. ( 101 *

�MschTanzunterricht Pietsch . Dres¬
dcnerstraße 10. Heute nachmittag lUhr
beginnt der neue Lehrkursus . 2820b

Achtung k Ausbewahren I 20 Marl
kostet der Anzug , wer Stoff bringt .
Für tadeltosen Sitz Garantie .
KuschewSki , Annenstraße 2. 2780b

Haudwäfcherci Franz Rendant ,
Köpenick , Doroiheenfttaße 18, wäscht
Laken , Leibwäsche , 3 und 4 Hand .
tücher 0,10 . Abholung Mittwoch und

Frsttoa .
' I270tt

MittagStisch , üibcndli ' ch.
Holzmarktsttaße IIa .

Voigt ,
2830b

Schönes Vereinszimmer mit
Pianino , zirka 65 Personen saffend ,
empfehle allen Freunden und Ge -
Nossen . Paul Härtel , Hollmann .
straße 16. 2821b

Schneiderin empfiehlt jich im und
außerm . Hause . O�Ziche, Rixdorf ,
Neue Hobrechtsttaße 25 28136

Aufpolfterungk Dauerhaft I Ma¬
tratze 4 . —, Soja 5, —, Arit , Molken -
markt 1. 28096

Elektrotechnik . Gründliche AuS -
bildung zum Techniker . Monteur ,
iechnischen Kaufmann . Konstrukteur .
Laboratorium , Prattikum . Honorar
mäßig . Anmeldung schrisilich 6 —8
und Sonntags mündlich . Dobrinl ,
Stralsunderstraße 15 II . 27856

» Adalgisa * . Laut VereinSbeschluß
vom 9. Januar 1900 ist Herr Artur
Tiedemann , Hussitenstraße 15, auS
dem Schauspielklud . Adalgisa " aus -
geschieden und hat derselbe infolge »
dessen über die Jntereßen des Vereins
kein Versügungsrecht . Im Austrage
sämtlicher Mitglieder : G. Gragen ,
Vorsitzender . ( 55

Krossenerstraffe 13, Osten , Laden ,
Stube , Kochosen , 40,00 . Wohnungen
billig ! ( 113 *

Wotmuagci
Heruiannstrahe 62, Rixdorf , neues

HauS , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon . Zubehör , sofort
Klligit zu vcrmietem _

1223K *

Aiidreasstrahe 19 ( nahe dem
Andreasplatz ) schöne Wohnung , zwei
große Zimmer , Küche ic. im Vorder -
haus , und zwei Stuben und Küche
im Seitenflügel zu vermieten . ♦

Ondeiiarderstrasse 36, 37, 38,
billige , gesunde Kleinwohnungen sofort
und 1. April . Näheres Wirt 37. *

Markgrafendam » , 8 zwei große
Zimmer , Küche mit Speisekammer ,
reichlichem Zubehör , 336 Mark an,
auch dreizimmcrige , 552, sofort , ' April .

Freundliche zweizimmerige Vorder
und Hofwohnungen sofort oder April
zu oermielcii eventuell ein Monat
mietssrei . Schrcinerstraße 9. ( 37

Zimmer .

Parteigcnofle vermietet an zwei
Herren möbliertes Zimmer separat .
Voigt , Wrangelftraße 92, vorn IV . ( 9

Möblierte » Zimmer , Herren ,
ä 13,00 mit Kaffee , Dresdener -
straße 19, IV links . _ ( 63

Schlafctelleo .

Möblierte Schlafstellen für 1 und
2 Herren , Tischer , Oranienstraße 9,
4 Treppen . _ ( 10

Möblierte Schtasslelle vermietet
Schnur , Pücklersttaße 19. ( 10

Schlafstelle ,Freundliche
separat , JrcbUgor ,
Onergebäude

Herren ,
Pücklersttabe 11,

( 10
Sofort Hebt einwohnen

Gubenersttaße 12, Dröscler .
billig .

( 37
Schlafstelle sür Mädchen , Frieden -

straße 71, Schmidt , Hos II , ( 37
Möblierte. . . Schlajstelle , Herren ,

Witwe Suter , Weidenweg 5 III . ( 37
Möblierte schlajstcllc für zwei

Herren , Moritzstraße 22, linker Seilen -
flügel HI , SliwinSki . _ _ 231/2

Gut möblieric
Herren
links .

chlafstelle für zwei
Rostockerstraße 12, vorn 1,

( 72

Vennietunxeii .
Wartheftraste l/ltt . Röhe Bahn¬

hos Hermannsttaße . 2 Stuben mit
und ohne Bad . 1 Stube nebst vielem
Zubehör . Ferner Lüden mit nnd
ohne Wohnung sofort preiswert .
Näheres Warlhejiraße II und 71.

HUet » g » sueI >« .
Möbliertes Zimmer , Nähe Frank -

furler Allee oder Warschauerstraßc ,
gesucht . Möglichst Klavier , Preis -
Offerten Charlottenburger Postamt 1
unter . Wohnung " . ( 126

Herr sucht kleines möbliertes
Zimmer , Moabit , Offerten K. 8.
Postamt 48. 28746

Herr sucht möblierte Schlafstelle
zum 1. März , Gegend Echlestscher
Bahnhos oder Jannowitzbräcke . aber
nicht vier Treppen . Preisangaben sind
zu richten unter v . 18 an Fr . Kubat ,
Blumenstraße 33, Restaurant . 287- ,B

SchlaffteUe� allein oder fleincs
Zimmer , in Schöneberg , sucht. Offerten
Partei - Spedition , Schöneberg , Martin
Lutherstraße 51. ( 101

�fdeitsmsrkt .

Stellengesuclie *
Bolttduett Bogdanowitz , RheinS -

bergerstraße 17. ( Auch Gesellschaft ) . »

Bolkshumorist Balzö , Maiiteuffcl .
straße lt . ( lO' -

Schmcltier . Volkshumorist ,
Gesellschaft , Stetttnerstraße 57.

auch
( 93 *

zMckfcknieider , spottbillig , gut -
fitzend , schucll , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straße 3l , vorn . ( 37

Blinder Sillhlflechicr bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgetiesert . A. Gläser , Mulack -
lttaße 27. 1108b

StaUanangebole .
SÄlossergcscllei , aus leichte Kon -

sttuktionsardeit verlangt R. Blume ,
Eharloltenburg , Schillerstraße 97. '

Geübte Leger aus Steinholzboden
gesucht. Berliner Stcinholzwerke ,
Lcuwclhofer User 22. _

27546 *

ArdeitSbursche . 14 Jahre , 9 Mark
Woche . Hccker , Eiscnbahnsttaße 42/13 ,
vorn l._ _ ( 10

Arbeitsburschen verlangt H. Ziegler
Boeckhstraße 25. _ ( 63

Schlossergescllen und Arbeiter
verlangt Bauschlosserei Wassertor -
sttaße 65. ( 63

Mechaniker aus Paginicrcr
justieren und Teil « verarbeiten wird
verlangt . H. B- rncrt , Charlottenburg .
Bahnhos Savignyplatz , Wieland -
straße 42.

_
27616

Perfekten Polierer aus Holzleisten
verlangt
straße 45.

Rahmenschneider

HanS Gost , Kursürstcn -
28916

und Rahmen -
macher , nur sehr geübte , suchen sasorl
Gebrüder Schnitzer , Ritter sttaße 71.

PorrclßerKolouiienführer , Porrclßer und
Schlosser sür Eiscnlonsttuktionen und
Brückenbau sowie Schlosser sür Fenster -
undZ Blechtteppcnban sofort gesucht .
Druckcnmüller , Schöneberg . 28756 *

Mamsells , Damen- Nachtjackcn , im,
außerm Hause , Repke , Lychencr -
sttaße 105. 155 *

Mamsells aus Damemnäntcl ver -
langt Haupt , Klewe Andreas -
sttagc 16.

_ 00/8
Wäschenäherin . Untertaillen , ver¬

langt Franke , Belsortersttaße 16.
parterre .

Mamsell «
langt Max Warwar ,

( 51 *
aus Staubmäntel ver -

Rosenstraße 17

Am « rdettsmarkt durch
besuuderrn Druck hrrvorgehodes «
» mzeiges koste » 40 Pf . tzr » Zeil « .

Polterer . Feiler u.
Schleifer , Kreis -

raspler , Fräser

verl . Stocksbr .
iscliitlke ,
Ritterstt . 59.

Lehrmädchen
Vorsin stosasss - ttauendoet . Näheres
im GeschästSzimmer Priesterstr . 29.

Ktirsoliner !
Die Werkstatt des Hofkürschner -

meisters Rael Salbach , Unter
den Linde » 07 . ist wegen Maß -
regelung sämtlicher organisierten
Kollegen und Kolleginnen gesperrt .
Zuzug ist streng fernzuhalten !

Der Borstand
des Deutschen Kürschnerverbandes .

Zahlstelle Berlin .
Der Borstand

des Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend . 102/3

Lehrling zur Lederarbeit verlangt
Raube , Dresdenersttabe 62. 28966

Deutseber Holzarbeiter -
Verband .

Wegen Streik und Differenzen ist

Zllillg fttllslllstlltc»
vonBilderralimenmacheru , Kreis -
sägenschiieider » und Tischlern
von der Finna Beck u. Co. , Neander »

sttaße 4, und Schlesischestt . 42 ;
von Treppengeländer - Arbeitern
( Drechsler , Tischler , Stellmacher .
Polierek » Malchiuenarbeiter uud
Bildhauer ) von derTrcppengeländer -
sabrit Joseph Drechsler , Gubener »

sttaße 33 :
von Drechslern von Panitsch ,

Brunnenstt . 79 ;
von Korbmachern von Knorr ,
Friedrichsberg , Franks. Chaussee 127 ;
von Perlmuttarbeiteru , Horn - u.
Hülfsarbeiter » von der Firma
Abramowski u. Steiner , Köpeuicker -

sttaße 33 :
von Einsetzern vom Bau Gerhardt
in Halensee . Schwcidnltzcrstt . 6 und 7,
und Bau Krämer , Crosscnerstr . 27
die Bauten derWolgasterHolzlndustrie :
Hiller , Charlottenburg , Dcrnburgstt . 51 ,
Meier , WitnicrSdors , Pragerslr . 17,
Bielropp , Cbarlottcnburg , Tauroggen - ;
sttaße , und höhere Schule in Spandau ,

Friedrichstraße ,
und Tischler » von Ebers Möbel -
tischleret , Manteuffclskvaße 22, und
von Parkettbodeulegern vom Bau

Schojsow , Giesebrechtstt . 12.
Idie RctsvecHvaltaag ; .

Achtung ! Achtung !

Stellmacher , Schmiede, Sattier,
Lackierer uns Metallarbeiter !

Die Ardeiter der Firma

Dittmaiiii , flfapIaMk
markasstraBo 5Ä

befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten !

30/19 * vi » Ortsvsnealwngsn .
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Aufreizung zu Gewalttätigkeiten . Drei Anarchisten , der Jutvelier
Adolf R o st w a a g , der Tuchmacher Paul F r a u b ö s e und der

Hutmacher Fritz Müller standen gestern wegen Aufreizung zum
Klassenhatz vor der 10. Strafkammer des Landgerichts I . Seit Juni
vorigen Jahres erscheint unter dem Titel „ Der Revolutionär "
eine anarchistische Zeitung , für ivelche als verantwortlicher Redakteur
der Angeklagte Rostwaag zeichnete . Die Anklage behauptet aber , dast
R. , der sich schriftstellerisch gar nicht betätigt hat , nur ein von der

anarchistisch - revolutionären Partei vorgeschobener „Sitzredakteur " ,
während Müller der Spiritus rsotor des ganzen Unternehmens und der

eigentliche Redakteur gewesen sei und neben ihm auch Frauböse die

Bearbeitung der redaktionellen Artikel übernommen habe . Unter An -

klage stand ein in Nr . 10 des „ Revolutionär " veröffentlichter Artikel .
Dieser hatte Senna Hoy ( Johannes Holzmann ) zum Verfasser .
Senna Hotz ist nach Angabe der „ Moraeupost " und einiger anderer
Blätter in Rustland erschossen . Als diese Nachricht verbreitet wurde ,
hatten wir auf ihre Unglaubwllrdigkeit verwiesen , da Holzmann ,
einem Mann , der wegen sechs Monaten Gefängnis flieht , nicht zuzu -
trauen sei , dast er sich an den russischen Kämpfen beteilige . Wir
hatten recht . Kurz darauf konnten wir mitteilen , dast Hvlzmann
nicht in Rustland erschossen , dast er sich überhaupt nicht
dort , sondern in der Schweiz aufgehalten habe und hier wegen
Bannbruchs verhaftet ist . Der von H' olzmann unterzeichnete Artikel
soll nach Annahme der Anklage zu Gewalttätigkeiten
der besitzlosen gegen die besitzenden Klassen auffordern . Die Staats -
anwaltschaft hatte seinerzeit die Beschlagnahme der betreffenden
Nummer des „ Revolutionär " angeordnet . Dieser Beschlagnahme -
Beschlust war in der Zeitung vorzeitig veröffentlicht worden .
Deshalb ist auch eine Anklage wegen Vergehens gegen § 17 des
Prestgesetzes ( vorzeittge Veröffentlichung ) erhoben . — Nach den
Ergebniffen der Beweisaufnahme beanttagte der Staatsanwalt gegen
R o st w a a g und Müller je IJahr 1 Monat Gefängnis ,
gegen Frauböse , dem nur Vergehen gegen das Prestgesetz zur
Last fielen , 2 Monate Gefängnis . — Der Gerichtshof
verurteilte R o st w a a g und Müller auf Grund der
§ § 110 , III und 180 des Strafgesetzbuchs zu je sechs Monaten
Gefängnis und je 200 M. Geldstrafe , Frauböse wegen Vergehens
gegen die KZ 7 und 18 des Prestgesetzes zu 200 M. Geldstrafe .

Die Verurteilung Müllers als Täter oder Mittäter verstöstt
gegen das System des Prestgesetzes , das neben dem verantwortlichen
Redakteur den nachweislichen Täter mit Strafe bedroht . Täter ist
der Verfasser , hier also Senna Hoy , nicht aber irgend ein
Redakteur , selbst wenn dieser auf die Aufnahme des Artikels
vinflust hatte , da ja allein der verantwortliche Redakteur über
Aufnahme oder Nichtaufnahme eines Artikels zu entscheiden
hat . Nahm das Gericht an , dast Rostwaag nur Sitzredakteur ,
das heitzt tatsächlich nicht als verantwortlicher Redakteur fungierte ,
so konnte er auch nicht besttast werden . Besttafte man ihn , so
konnte nach dem Prestgesetz wiederum Müller nicht bestraft werden ,
selbst wenn er den Arttkel in Satz gegeben hatte . Eine Auslegung ,
nach der neben dem verantwortlichen Redakteur noch ein
zweiter Redakteur haftet , widerspricht der ja schon mehr
als eng begrenzten Prestfreiheit . Dast überhaupt wegen
des Arttkels verurteilt werden konnte , beruht auf der
durchaus fehlsamen Annahme , die Arbeiter oder die besitzlosen
Klassen könnten fich durch Holzmannsche Artikel zu Gewalttättg -
keiten anreizen lassen . Die hohen Strafen , insbesondere die wegen
des einfachen Vergehens gegen den überlebten § 17 des Prestgesetzes
erkannten , zeigen , dast auch auf dieses Urteil die politische Stellung
der Angeklagten von Einflust gewesen ist . Man vergleiche die gegen
den Grafen Pückler seinerzeit erkannten Sttafen .

Hohe Sttafe . Das 17jährige Dienstmädchen Thekla Scheretzky
lag krank im Bett und erhielt aus der Kompottschüssel des wohl -
habenden Gutsbesitzers Zellmer in Lössen , wo sie in Stellung war ,
nicht genügend zu essen . Als die Unglückliche schweren Hunger per -
spürte , ging sie in die Vorratskammer des Bauern und schnitt sich
ein Stück Speck — etwa ein Pfund — ab , ah davon und legte den
Rest in ihren Korb . Als der Bauer dahinter kam , zeigte er die
Unglückliche wegen Diebstahls an und die Folge davon war , dast
da� Mädchen am Sonnabend vom Landgericht Halle mit IV Tagen
Gefängnis bestraft lvurde .

Wegen . Beschimpfung einer Einrichttmg der christliche » Kirche
hatte sich der Schlosser L o o s am Freitag vor der Strafkammer zu
verantworten . Die Straftat soll er am 7. November v. I . m
mer Versammlung der Bauanschläger begangen haben , wo er nach
dem Referenten Dr . F r i e d e b e r g zur Diskussion sprach und sich
in einigen ungeschickten Redewendungen über den Staat und das
Pfaffentum erging . Nach der Anklage soll er dabei u. a. gesagt
haben : Der Staat habe für die besitzlose Klasse nur Galgen und
Schafott geschaffen , deshalb mühten die Arbeiter den Staat bekämpfen .
Wenn die Arbeiter den Klassenkampf energisch führten , dann würde
vielleicht im Jahre 2000 die schwarz - weist - rote Fahne nicht mehr auf
dem Schlosse wehen . Das Proletariat brauche auch keine Religion
und keine Kirchen , denn die abgefeimten Schufte , die Pfaffen , hielten

Volk mit in der Dummheit . — Ursprünglich war die

" viklage auf Grund des K 130 ( Aufreizung ) erhoben worden . Die
. 0 röffnungskammer hatte jedoch die Eröffnung des Hauptverfahrens
abgelehnt , weil keine Aufforderung zur GeWatt ergangen sei . Da -

gegen ivurde das Verfahren wegen Vergehens gegen K 166 eingeleitet ,
der von der Beschimpfung von Einrichtungen der christlichen Kirche handelt ,
p' il der Angeklagte das Priesteramt beschimpft habe . . In der Ver -

Handlung gab der Angeklagte zu, die inkriminierten Aeusterungen im

wesentlichen getan zu habe » . Jedoch habe er nur die intoleranten
Pfaffen als Personen , nicht aber das Priesteramt als Einrichtung
der Kirche treffen wollen . Der Staatsanwalt beantragte mit Rück -
ficht auf die „ Roheit " der Ausführungen eine Strafe von ö Monaten
Gefängnis . Rechtsanwalt Dr . Heinemann als Verteidiger des

Angeklagten wandte sich zunächst gegen das beanttagte exorbitante
Strasmast und verwies alsdamr darauf , dast eine öffent -
suche Beschimpfung gar nicht in Frage kommen könne , weil
e » jener Versammlung mir Mitglieder der im Metallarbeiter -
Verbände organisierten Bauanschläger Zutritt hatten , die Beleidigung
also vor einem in sich abgeschlossenen Personenkreis ausgesprochen
fei . Ferner wandte er sich init Entschiedenheit gegen die Auffassung
b- r Anklage , dast hier eine Beschimpfung einer Einrichtung der

Kirche vorliege . Schlimmstenfalls könne es sich um eine Be -
l idlgung der Gesamtheit der Geistlichen als Personen handeln .
D- r Angeklagte habe , wenn auch mit anderen Worten ,
ähnliches gesagt , als was Professor Paulsen in
seiner „ Eihik " geschrieben habe . Dort heiste eS : „ Herrsch¬
sucht und Heuchelei inWorte d e r ch r i st l i ch e n Milde
gekleidet , stellen das Wesen des Pfaffentums
dar . " Das Gericht stellte sich auf den Boden der Anklage . In
jenen A utzerungen liege zweifellos eine Beschimpfung der Einrich -
>uug des Priesteramts : auch sei die Beschimpstmg öffentlich erfolgt ,
denn der Zusammenhang der Mitglieder des Metallarbeiter - Ver -
bandes sei ein so loser , dast man nicht mehr von einem geschlossenen
Personenkreise sprechen könne . Das Urteil lautete auf drei Mo¬
nate Gefängnis . Es wird Revision eingelegt werden .

Der beleidigte Renegat . Ein Nachspiel zu dem borjährigen
Konflikt in der Ortskrankenkasse der Schneider bildete eine Be -

leidigungsklage , die der Kassenbeamte P r ä t o r i u s gegen den
langjährigen Geschäftsführer der Kasse , den Genossen T ä t e r o w ,
und den ' Schneidermeister N a h t o w anhängig gemacht hatte .
Bekanntlich war im Vorjahre in der Ortskrankenkasse der Schneider
ein Wechsel der Majorität eingetreten , der zur Folge hatte , dast dem
Geschäftsführer Täterow seine fest Jahren inngehabte Stellung

gekündigt worden war . In der Generalversammlung der Kasse vom
10. Juli v. I . ersuchte Täterow nun den Vorsitzenden , Herrn Broda ,
um nähere Angabe der Entlassnngsgründe . Als der Vorsitzende aber nur
eine ganz kurze , nichtssagende Antwort gab , bestand Täterow auf einer

bestimmteren , fastbareren Klarlegung der Gründe . Jetzt griff Plötz -
lich ein unterer Beamter der Kasse , der genannte Herr Prätorius ,
ein und verbot Täterow das Weiterreden . Hierüber wurde letzterer
erregt und nannte den Prätorius einen Schuft , und der Schneider -
meister Nahtow rief dem Prätorius zu. er sei ihm zu erbärmlich .
Dies führte zur Anklage . Täterow war überdies noch beschuldigt ,
den Prätorius mit einem Bierseidel bedroht zu haben , ferner lautete
die Anklage für ihn noch auf Hausfriedensbruch , weil er der Aufforderung
des Vorsitzenden , sich aus dem Saale zu entfernen , nicht nachgekommen
war . In der Verhandlung richtete der Verteidiger Dr . H e i n e m a n n

mehrere Fragew an den Zeugen Prätorius , die diesem
zwar sehr peinlich zu sein schienen , dafür aber der Oeffentlichkeit um
so deutlicher zeigten , West Geistes Kind jener Mann ist . Es wurde

festgestellt , dast Prätorius früher Anarchist war und als solcher für
die eingegangene Zeitschrift „ Neues Leben " geschrieben hatte . Später
wurde er dann Sozialdemokrat , ttat auch einem Wahlverein bei ,
und als Kassenbeamter gerierte er sich besonders als eifriger An -

Hänger des sozialdemokratischen Kassenvorstandes . Als dann aber
in der Kasse der Majoritätswechsel eintrat , da war Prätorius mit
einem Male ein heftiger Gegner seiner früheren Freunde ge -
worden . Er trat aus dem sozialdemokrattschen Wahlverein aus
und verfahte eine Broschüre unter dem Titel : „ Soll Parteifanatismus
und Selbstsucht oder Gesetzlichkeit in der Ortskrankenkasse der Schneider
herrschen ?" — Beide Angeklagte gaben zu, die beleidigenden Ausdrücke

gebrauckit zu haben , doch sei dies in begreiflicher Erregung geschehen , weil
der Prätorius als unterer Kassenbeamte gar kein Recht zur Wort -

entziehung hatte . Auch habe sie der Aerger übermannt , dast gerade solch
ein Mann , der seine politische Ueberzeugung wie ein Hemd wechsele
und jetzt sogar für den Reichsverband gegen die Sozialdemokratie
tätig sei , sich ein derartiges Eingriffsrecht angematzt habe . Auf
diese begreifliche Erregung nahm das Gericht auch Bezug und ver -
urteilte Täterow wegen Beleidigung und Hausfriedensbruches zu je
10 M. und Nahtow wegen Beleidigung zu ebenfalls 10 M. Geld¬

strafe .

Der letzte Meinecke - Prozeß gegen einen Konttollposten des Holz
arbeiter - Verbandes fand jüngst vor einer Moabiter Berufungskammer
den für Herrn Meinecke schon sozusagen gerichtsnotorisch blamablen
Abschluß . Angeklagt war der Tischler W ö r l e i n wegen Ver -
Übung groben Unfugs . Den sollte er begangen haben un Jahre
1904 , als er vor dem damaligen Arbeitsnachweis der Holz -
industriellen in der Alexanderstraste als Kontrollposten stand . Be -

kanntlich war dieser Arbeitsnachweis , bevor er nach der mihglückten
Holzarbeiter - Anssperrung im vorigen Jahre zu einem paritätischen
umgewandelt wurde , von dem Holzarbeiter - Verbande gesperrt . Es
wurden täglich Posten ausgestellt , um Arbeitsuchenden von der

Benutzung
'

des Nachweises abzuraten . Mit diesen Posten hatte sich
» un der Nachweissekretär Meinecke permanent in den Haaren . Er

führte einen ebenso erbitterten wie erfolglosen Krieg gegen die
Posten , in dessen Verlauf es während der zweijährigen Dauer der

Sperre häufig zu den turbulentesten Auftritten in der Alexander -
straste kam . Die höchste Wonne bereitete es dem so auster -
ordentlich staatsretterisch veranlagten Söldling der Holz¬
industriellen , wenn er den Kontrollposten , die mit Arbeit¬

suchenden sprachen , Schutzleute auf den Hals schicken und sie sistteren
lassen konnte . Regelmäßig gab er sich dann als Zeuge an , der ge -
sehen haben wollte , wie die Konttollposten die Arbeitsuchenden „ ver -
folgt " und „belästigt " hätten . Es hagelte förmlich Strafmandate .
denen natürlich die Berufung und dann prompt die Freisprechung
folgte . So ging es auch in diesen , letzten Falle , in welchem Herr
Memecke wahrscheinlich seine Abschiedsrolle als Zeuge spielte .
Auch nicht eine einzige Tatsache wußte er anzuführen .
die irgendwie belastend für den Angeklagten hätte ins Ge -
wicht fallen können . Das Gericht würdigte diese Tatsache noch
besonders , indem es hervorhob , daß schon auf Grund der durchaus
ungenügend substantiierten Aussage des Belastungszeugen Meinecke
eine Verurteilung ausgeschlossen gewesen sei . Das erstinstanzliche
Urteil , welches m der Bestätigung des Strafmandats von 30 M.

wegen Verübung groben Unfugs bestanden hatte , wurde demzufolge
ausgehoben und der Angeklagte freigesprochen .

Freigesprochen wurde ebenfalls die Arbeiterin H. , die wegen
Vergehens gegen § 153 in Verbindung mit Bedrohung angeklagt
war . Der Angeklagten war zur Last gelegt , während der

Aussperrung in der Elektro - Jndustrie eine Arbeitswillige durch An -

Wendung körperlichen Zwanges bedroht und von der Arbeit abzn -
halten versucht zu haben . Die Beweisaufnahme ergab nun , daß die

Angeklagte weiter nichts getan hatte , als ihre Hand auf den Arm
der Arbeitswilligen zu legen und ihr im Nebeneinandergehen zuzu -
reden , doch mit den Streikenden und Ausgesperrten gemeinsame Sache
zu machen . Die Arbeitswillige hatte auch gesagt , sie würde ja gerne
mitstreiken , doch ihr Vater verlange , daß sie arbeiten solle , und da
müsse sie es leider schon tun . Diesen Vorgang hatte ein Schutz -
mann mit angesehen und die Angeklagte sistiert . In der Ver -

Handlung wußte der Schutzmann nur zu sagen , er habe geglaubt ,
daß die Angeklagte , als sie ihre Hand leicht auf den Arm der Arbeits -
willigen legte , letztere durch Zwang zum Mitstreiken bewegen wolle .
Nach kürzester Beratung fällte das Gericht den Freispruch .

Einen halben Tag gefehlt — sofort entlassen . Der Lagerist T.
klagte gegen das Warenhaus Wilhelm Stein beim Kaufmannsgericht
wegen restlichen Gehalts in Höhe von 86 M. Er befand sich bei
der Firma seit einein Jahre in Stellung und kündigte am I . Oktober
zum 1. November . Am 14. Ottober wurde er sofort entlassen . Die
beklagte Firma begründete in der gestern vor der zweiten Kammer
stattgehabten Verhandlung die sofortige Entlassung mit folgendem
Vorkommnis : Am 13. Oktober hatte sich der Kläger vom Chef für den

Vormittag Urlaub erbeten und diesen auch erhalten . Als der Kläger
auch nachmittags nicht im Geschäft erschien , sandte der Chef den Portier
in die Wohnung deS jungen Mannes , Dem Portier wurde von der Mutter
deS Klägers mitgeteilt , daß letzterer nur zur Apotheke gelaufen ist ,
un , sich ein Mittel zur Linderung seiner Kopsschmerzen zu holen ,
und jede Minute zurückkommen müsse. — Die Beklagte vertrat die
Ansicht , daß schon die tatsächliche Abwesenheit des Klägers vom

Hause und sein Nichterscheinen um 2 Uhr nachmittags , ohne daß
eine Entschuldigung auf dem Fuße folgte , sie zu dessen sofortiger
Entlassung berechtigte .

Durch die zeugeneidliche Vernehmung der Mutter des Klägers
wurde festgestellt, daß dieser in der Tat an dem in Betracht
kommenden Nachmittage an starkem Kopfweh litt und
nur das Haus verließ , um sich ein Linderungsmittel zu kaufen . —
DaS Kaufmannsgericht verurteilte die Firma Stein
dem Antrage gemäß . DaS Gericht sieht als erwiesen an ,
daß der Kläger in der fraglichen Zeit in hohem Grade an Kopf -
schmerzen litt . Es ist zwar Pflicht eines Angestellten , sich sofort zu
entschuldigen , Kläger war aber am nächsten Tage rcchtzeittg im
Geschäft und konnte wohl darauf rechnen , daß seine Entschuldigung
am nächsten Morgen noch als rechtzeitig beachtet würde . Auch käme
in Betracht , daß die Zeitversäumnis keine erheb -
liche war .

Vom Lerkehrston im Kanfmannsgeschäst . Die Buchhalterin
Ella Z, stand gestern als Klägerin gegen ihren früheren Chef , den

Büstenfabrikanten Willy H. vor der ersten Kammer des KaufniannS -
gerichts . Sie forderte 66,60 M. rückständigen Gehalt , da sie fich zu
Unrecht ohne Jnnehaltnng der gesetzlichen Kündigungsfrist entlassen
fühlte . Die Entlassung begründete der Beklagte mit folgendem Vor -
fall . In seinem Geschäft habe er die Einführung getroffen , daß alle

eingehenden Rechnungen , bevor sie gebucht und bezahlt würden , seine
Kontrolle passieren mußten , zu welchem Zwecke er sie mit einem

„ H. " versah . Bei einer bestimmten Rechnung lag nun der

Buchhalterin daran , die Konttolle des Chefs zu un , gehen ,
und sie zeichnete in die Ecke der Rechnung ein H. , das dem

Signum des Chefs täuschend ähnelte . Der Beklagte erblickte darin
einen Verttauensbruch , der umsomehr zur sofortigen Entlassung be -

rechtigte , als die Klägerin , die bei ihm eine Vertrauensstellung be -

kleidete , die Jmitierung des „ H. " in Gegenwart des Lehrlings vor -

genommen und ihm damit ein Beispiel unredlichen Handelns ge -
geben habe . Als der Beklagte der Klägerin noch vorwarf , sie habe
oft mit den anderen Angestellten im Lagerraum Allotria gettieben
und gespielt , fiel ihm die Klägerin eifrig ins Wort : „ Gewiß haben
wir auch manchmal gespielt , Sie haben ja auch furchtbar gern mitgespielt ,
Herr H.

" — Durch die Vernehmung mehrererAngestellter lvurde festgestellt ,
dast der . Ton , der im Geschäft des Beklagten herrschte , zumal im

Verkehr zwischen Chef und Personal ein sehr „gemütlicher " war .

Bezüglich der Jmitierung des H. erklärte die Klägerin , sie habe ein

sehr harmloses Gemüt und konnte sich in dem Nachzeichnen der

Buchstaben nichts Schlimmes denken . — Das Kaufmannsgericht kam

zu einer Verurteilung des Beklagten . Die Verfehlung
der Klägerin sei zwar selbst mit dem harmlosen Gemüt nicht zu ent -

schuldigen , sie sei aber als einmaliges Vergehen in Berück «

sichtig » ng des ganzen Milieus , in welchem sich der

Vorfall abspielte , doch nicht als eine so schwere anzusehen , daß die

sofortige Entlassung gerechtfertigt erscheine .

Ei » ungetreuer Stadtscttetär . Vor dem Schwurgericht in

Neu - Ruppin stand am Freitag und Sonnabend letzter Woche
der ftühere Stadtsekretär Richard Barth aus Witten «

berge a. Elbe , der beschuldigt ist , in zirka 130 Fällen seit dem

Jahre 1895 ftemde bewegliche Gelder im Gesamtbetrage von
7600 M. , die er in amtlicher Eigenschaft empfangen , sich rechts -
widrig angeeignet und unterschlage n und zur Verdeckung dieser

Unterschlagung die zur Kontrolle der Einnahmen bestimmten Register
oder Bücher unrichtig geführt und die Belege gefälscht zu haben . Der

Angeklagte Barth , der bereits am 13. Januar d. I . wegen Unter -

schlagung von Mündelgeldern in Höhe von 2500 M. von der Neu -

Ruppiner Strafkammer zu l ' /a Jahren Gefängnis verurteilt worden

ist , war gleichzeitig Kalkulator . Er bezog ein Gehalt von 2200 M.

Zu feinen Obliegenheiten gehörten die Führung der Finanz - und

Nechnungssachen , der Armenunterstützungssachen , sowie die Ver -

waltung des Kranken - und des Waisenhauses , wie der städtischen
Warmbadeanstalt . Den Um st and , dast er als Kalkulator

sein eigener Kontrolleur war , benutzte der Angeklagte weidlich zu
seiner eigenen Bereicherung auf Kosten der Stadtkasse von Witten -

berge . Er konnte zehn Jahre seine Schwindeleien betreiben ,
ohne daß seine Vorgesetzten auch nur den geringsten Verdacht
schöpften, ihn , im Gegenteil das größte Vertrauen entgegenbrachten ;
nur durch einen Zufall kamen seine Unterschlagungen an das Tages -
licht . Von den in seinem Depositorium in Verwahrung befindlichen
Badekarten für die städtische Warmbadeanstalt verlauste er wider -

rechtlich einen größeren Posten an die Mitglieder der Orts -
kranken - und Herzschen F a b r i k kr a n ke n ka s s e und steckte
das Geld in seine Tasche , er eignete sich skrupellos den Ver -

steigerungserlös aus dem Nachlaß der im städtischen Armenhause
verstorbenen Personen an , unterschlug einen Teil der Pflegekosten
für die Zöglinge des städtischen Waisenhauses und liest in einer

großen Zahl von Fällen die Kurkosten für die im Stadtkrankcnhause
befindlichen Kranken in seine Kasse wandern . Im allgemeinen war
der Angeklagte geständig . Nachdem die Geschworenen die Schuld -
frage unter Versagung mildernder Umstände bejaht hatten , wurde
Barth , den der Staatsanwalt in seinem Plaidoyer als einen ge -
in einen Gauner bezeichnete , unter Anrechnung der früher er -
kannten IVz Jahre Gefängnis zu vier Jahren drei
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

Hern « Kotze - Affäre vor Gericht . Der mehrfach vertagte Prozeß

gegen AmtmannSfrau Lina Dr . la Roche aus Baukau
be , Herne begann gestern vor der ersten Strafkammer des Bochumer
Landgerichts . Frau Dr . la Roche wird beschuldigt , durch eine Reihe
anonymer Briefe die angesehensten Familien der Stadt Herne in der
unflättgsten Weise beleidigt zu haben . Angeklagte bestreitet ent -
schieden jede Schuld . Angeklagte ist Vorsitzende deS Vaterländischen
Frauenvereins . Ihr Mann ist nationalliberal . Eme Fehde zwifchen
den , Herner nationalliberalen und dem Zentrums - Organ und eine
Verfeindung zwischen ihrem Mann und dem der Zentrumspartei
angehörigen Rechtsanwalt Hölscher sollen nach Annahme der Anklage
Anlast zu den Schinähbriefen gegeben haben . Der Prozeß wird sich
auf mehrere Tage erstrecken . Da iiian pikante Mitteilungen über
die „bessere Gesellschaft " erwartet , ist der Zuschauerraun , insbesondere
von Damen eng besetzt . Ueber das Ergebnis der Verhandlungen
werden wir berichten .

Sind Phonographenwalzen und - Platten Abbildungen oder
Darstellungen im Sinne des § 41 des Strafgesetzviichrs, ? Eine Ent -
scheidung von prinzipieller Bedeutung fällte am Freitag der zweite
Sttafsenat des Reichsgerichts . Es handelte sich um die Entscheidung
der Frage , ob die geheimnisvollen Zeichen , welche durch den Phono -
graphen in die Walzen oder Platten eingezeichnet werden , als
Schrift , Abbildung oder Darstellung im Sinne des K 41 des Straf¬
gesetzbuches anzusehen sind . Das Reichsgericht hat diese Frage im
Gegensatz zum Landgerichte und zur Reichsanwaltschast
bejaht . In Berlin waren bei mehreren Finnen phono -
graphische Walzen und Platten beschlagnahmt worden , welche
polnische Lieder zur Verherrlichung der polnischen Frei -
heitskämpfe des vorigen Jahrhunderts enthielten . Da die Inhaber
der betteffenden Geschäfte nicht polnisch verstehen , so hat ihnen die
Staatsanwaltschaft geglaubt , daß ihnen die Bedeutung der Lieder
nicht zum Bewußtsein gekommen ist . Die Anklagebehörde hat des -
halb ,hre Aktion lediglich gegen die Platten und Walzen gerichtet
und im objektiven Verfahren ihre Einziehung beantragt , weil sie der
Ansicht ist , dast durch diese Lieder die polnische Bevölkerungsklasse zu
Getoalttätigkeiten gegen die Deutschen angereizt werden kann .
DaS Landgericht I in Berlin hat durch Urteil vom 29. April v. I . diesen
Antrag abgelehnt , obwohl eS nicht bezweifelt , daß durch diese Lieder ,
wenn sie einer polnischen Versammlung zu Gehör gebracht werden ,
die im § 130 deS Strafgesetzbuchs erwähnte Wirkung haben
können . Das Gericht tonnte sich aber nicht entschließen , in den frag -
lichen Platten und Walzen . Schriften , Abbildungen oder Dar «
stellungen " zu erblicken , welche zur Begehung des Vergehens gegen
§ 130 benutzt werde » können . Gegen jenes Urteil hatte die Stan ' : «
anwaltschaft Revision eingelegt . Der Reichs an w alt be -
antragte jedoch deren Verwerfung , da er der Meinung war ,
dast man bei Abfassung des Strafgesetzbuches unmöglich an den erst
1876 erfundenen Phonographen gedacht haben könne , und da es sich
bei den hier fraglichen Walzen ebensowenig um lesbare Zeichen
handle als z. B. bei den Stiften einer Spieldose . — Das Reichs¬
gericht war aber anderer Ansicht . Es hob daS Urteil
a u f und verwies die Sache an das Landgericht zurück . Als fest-
gestellt könne gelten , daß die Walzen und Platten zun , Berkauf
bereitgestellt waren ; es sei dann aber auch die Eignung zur Auf -
reiznng festgestellt . Das Landgericht habe die Unbrauchbarmachung
abgelehnt , weil es die fraglichen Gegenstände nicht als solche an -
sieht , welche ( K 40) zur Begehung eines vorsätzlichen Vergehens be -
stimmt sind . Hierauf komme es aber nicht an , sofern nur der ob «
j e k t i v e Tatbestand des Deliktes vorliege und die Verurteilung
einer Person denkbar erscheine . Die Frage , ob die Eindrücke
auf den Platten und Walzen als Schristzeichen im Sinne des
Z 41 des Straf - Gesetzbucheö anzusehen seien , müsse bejaht
werden . Die Laute der lueuschlicheii Stimme würden beim Phono -
graphen in gleicher Weise fixiert wie durch die Buchstabenschrift .
Beide seien eine Verkörperung des GedankeninhalteS und eS mache
leinen Unterschied , daß die Buchstabenschrift diesen Inhalt durch das
Auge , der Phonograph ihn aber durch das Gehör vermittele , denn
auch die Blindenschrift , die ihn durch das Tastgefühl vermittel ' ,
sei eine Schrift im Sinne des § 41 .



Versammlungen .
Der Ortsverein Berlin der Freien Vmimgimq der Maurer

Deutschlands hielt am 18 . Februar in den „ Sophiensälen " seine
Generalversammlung ab . Der Geschäfts - und Rechenschaftsbericht
über das Jahr 1905 lag gedruckt vor . Bisher hieß die Or -
ganisation , die seit dem Jahre 1881 besteht „ Verein zur Wahruug
der Interessen der Maurer Berlins und Umgegend " . Die Namens -
änderuna wurde von der 14. Konferenz der Vertrauensmänner -
Zentralisation der Maurer Deutschlands beschlossen und trat mit dem
1. Januar 1906 in Kraft . Aus dem Geschäftsbericht ist zu bemerken :
Zur Regelung von Differenzen auf Bauten wurden die Vereins -
funktionäre im Laufe des Jahres 303 mal in Anspruch genommen .
Der Streik der Rabitz - und Luginoputzer im Herbst und der Um -
stand , daß den beteiligten Vereinsmitgliedern der Zutritt zu
einer von Verbandsseite einberufenen Versammlung , die sich
mit dem Abschluß des Vertrages befaßte , verwehrt wurde ,
führten zur Gründung einer besonderen Abteilung der mit Putz¬
arbeiten beschäftigten Mitglieder . Zur Agitation wurden vier Flug -
blälter in zusammen 24 000 Exemplaren herausgegeben , ferner Hand -
zettel in 11 950 Exemplaren . Wegen der Maifeier wurden 255 Mit -
gliedcr ausgesperrt . Eine Arbeltslosenstatistik , die sich auf die Zeit
vom 26 . Februar bis zum 2. Dezember 1905 erstreckte , ergab , daß
von 2772 eingetragenen Mitgliedern 755 , zusammen 2987 Wochen
arbeitslos waren , so daß im Durchschnitt auf jedes dieser Mit «
glieder vier Wochen Arbeitslosigkeit kommen . Krank meldeten sich
in demselben Zeitraum 313 Mitglieder ; die Gesamtzahl ' der Krank «
heitswochen betrug 2496 , durchschnittlich 8 Wochen für jeden Kranken .
— Von 25 Mitgliedern , die Unfälle erlitten hatten , wurde der Bei -
stand des Vereins gegen die Entscheidungen der Bcrufsgenossenschaft
in Anspruch genommen . Klagen beim Gewerbegcricht wurden vier
eingereicht , beim Junungsschiedsgericht zwei und neun Lohnklagen
mußten durch den Rechtsanwalt beim Amtsgericht geführt werden .
11 Mitglieder wurden wegen Vergehen gegen verschiedene Gesetzes -
Paragraphen angeklagt ; fünf von ihnen wurden zu Gefängnis
verurteilt , fünf zu Geldstrafen und einer wurde freigesprochen . —
302 Kollegen sind im Laufe des Jahres dem Verein beigetreten . Die
Zahl der Vcrciusnntalieder , die ihre Bücher vollständig in Ordnung
hatten , betrug 2400 bis 2500 .

Der Vorsitzende Metzle gab zu dem gedruckten Berichte einige
mündliche Erläuterungen und forderte auch besonders zum Eintritt
in die politische Organisation wie zum Abonnement der Partei -
presse auf .

Die Jahresabrechnung schließt mit einer Einnahmesumme von
113 832,22 M. und einer AuSgabesumme von 41402,11 M. , so daß
am Jahresschlüsse der Bestand 72 430,11 M. betrug , gegen
66 159,95 M. Bestand beim vorigen Jahresschluß . — Die Vorstands¬
wahlen hatten folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzeuder : Metzle ,
2. Vorsitzender : Kunske . 1. Kassierer : Im Hof , 2. Kassierer :
Otto Panzer , 1. Schriftführer : Kraft , 2. Schriftführer :
Klink . Als Revisor wurde Kaufmann gewählt . In den Aus -
schuß wurden Schlosser , Kielblock , Kullick , Hack st ein
und G a n s ch o w gelvählt . — Z e ch l i n legte sein Amt als Mit -
glied der Fünferkommission nieder ; die Ersatzwahl wurde vertagt .

Der Verein der Zimmerer von Berlin und Umgegend befaßte sich
in seiner Mitgliederversammlung am Sonntag mit der Tages -
ordnung der am 4. und 5. März stallfindenden 6. - Konferenz der
Freien Vereinigung der Ziinmercr Deutschlands . Nach längerer Aus -
spräche wurden die Delegierten beauftragt , dafür einzutreten , daß
eine anderweitige Regelung der Streikuutcrstützuug vorgesehen wird ,
etwa dergestalt , daß höchstens der sechsfache Wocheubeitrag als täg -
liche Streikunterstützung zu zahlen ist . Ferner sollen die Delegierten
für eine zweckmäßigere Regelung der Beitragszahlung wirken , in der
Form , daß die Beiträge während der Sommermonate erhöht und

während der Wintermonate erniedrigt werden . Eine Erhöhung der

Gesamtbeitragsleistung soll dabei jedoch nicht eintreten . Des
weiteren befürwortete die Versammlung die Aufnahme der im

Zimmererberufe tätigen Holzplatz - und Holzbearbeitungsmaschinen -
Arbeiter in die Organisation , weil diese Kategorie von Arbeitern mit
dem Zimmetergewerbe eng verwachsen ist und sich infolge ' der
steigenden Verwendung von Maschinen in der Holzbearbeitung auch
ständig vermehrt . MS Delegierte wurden gewählt R e p p -

fchläger , Schimmelpfennig , Klamann , Liebenau ,
Webers und K ü n i ck e.

eingegangene DmcKfdmften .

Von der „ Neuen Zeit " . ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
21. Heft des 24. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Furcht und schrecken . — Der amerikanische Arbeiter . Von
K. Kaiitsly . — Die Trennung der Kirche vom Staate in Frankreich . Von
Ch. Rappoport ( Paris ) . ( Schluß . ) — Die soziale Lage der Tapezierer .
Von E. Becker . ( Hamburg ) . — Ein neues Werk über die agrarische Frage .
Von Konstantin Jurenew . — Literarische Rundschau : Prosessor Dr . Otto
v. Zwiedineck - Südenhocst , Arbeitcrschutz und Arbeiterversicherung . Von
Dr. Siegfrieda . Charlotte Perkins Gilinan ( Staison ) , „ Kinder < Kultur " .
Von Therese Schlefinger - Eckstein . Dr . thcol . Karl Mammert , Menschenopser
bei den alten Hebräern . Bon Ernst Lange . Dr . jur . Otto Ballerstedt ,
Arbeiterorganisation und Rechtssähigkeit der Berussvereine . Von ad. br .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchenltich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanftalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hcst kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 4 des 16. Jahr -
ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die Opfer der Arbeit . Von Gustav Hoch. — Die Frauen im Bauernkrieg .
Von Wilhelm Bios . — Der Mehrwert . II . Von Julian Borchardt . —
Von der Heimarbeitausstellung in Berlin . I. Die Textilindustrie . II . Die
Holzindustrie . Von m. I. — Der Hamburger Wahlrechtsraub vollbracht I
Von Luise Zieh . — Aus der Bewegung : Von der Ag tion . Jahresbericht
der Vertrauensperson für Bromberg . — Die Demonslralionsversammlungen
in Magdeburg . — An die Vertrauenspersonen der Genossinnen Deutsch .
landS . — Politische Rundschau . Von G. L. — Genossenschaftliche Rund¬
schau. Von Simon Katzenstein . — Notizentcil : Frauenstimmrecht . —

Vercinsrecht der Frauen . — Weibliche Fabrikinspektoren . — Soziale Gesetz -
gebung . — Frauenbewegung . — Feuilleton : Tütje Kranje . Eine Helgo -
länder Geschichte von Wilhelm Holzamer . — Der Lump . Von Theodor
Storm . ( Gedicht . ) Streikposten . Von H. R.

Für unsere Kinder : Spruch . Von Friedrich Rückert . — Im
Osenwinkel . Von A. Fendrich . — In Bulcmanns Haus . Von Theodor
Storm . ( Gedicht . ) — Wildsütterung im Winter . Von Anna Maria Biel . ,
— Prinzeß Sonnenschein . Von Franz Mäding . ( Gedicht . ) — Zum An -
denken an Jumbo . Ein Naturmärchcn von Hebe .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf , durch die Post bezogen beträgt der ' Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf , unter Kreuzband 85 Pf - Jahresabonnement
2,60 M.

standen ist. ist er zu zahlen . — G. Zt . 100 . Liegt ein Unfall im Betriede
vor , so ist der Anspruch an die Berussgenossenschast zu richten . — F. 5 .
1. Ja . 2. In der Regel nicht . — A. P . 10 . Ihnen steht vor dem Tode
Ihrer Eltern ein Anspruch aus deren Nachlaß nicht zu. — Wendt 80 .
1. Nein . 2. Es konnte der Betrestende erklären beziehungsweise durch seine
Mutter erklären lassen , daß er zu einem anderen Berufe übergeht .
— F. P . 4. 1. Reklamation hat in Ihrem Fall wenig Ausficht aus Er «
folg . 2. Aus den letzten Seiten des dem „Arbeiterrecht " beigefügten
Führers finden Sie Anleitung und Beispiele sür eigenhändig geschriebene
Testamente . Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . 3. Das
müssen Sie mit Ihrer Versicherungsgesellschaft regeln . — Sparkasse 10 .
Wird zurückgezahlt . — 100 . O. K. In Berlin nein . — 200 . Vielleicht
ein Trumeau . — F. K. 40 . 1. Ist nicht gesetzlich geregelt . 2. Verein -
barung entscheidet . 3. 89 Pf — A. G. 00 . 1. und 3. Nein . 2. Erledigt .
— H. A. 71 . A. N. 105 . Zl. B. 500 , R. M . 1000 , P . K. 20 . Ja .
— G. F . 02 . 1. Sind Sie als Erben einig , so bedarf es keiner Regu -
lierung . Sie müssen eineiig Erbschein ( zwecks Umschreibung der Hypothek )
sich geben lasten . 2. Dem Schuldner können die Erben kündigen . 3. Ein
Prozeß hat wenig Ausficht aus Erfolg . Wenden Sie sich an die Schul -
deputation . — P . L. 25 . Leider besteht ein Recht auf Rückgabe deS
Jacketts . Ist nichts vereinbart , so besteht sür Dienstmädchen keine Bc -
grenzung der Arbeitszeit . — Mammon 40 . Wenn Sie keine friedliche
Teilung herbeiführen können , können Sie den kostspieligen Weg gericht -
sicher Nachlaßregulierung beschreiten . — N. L. II . Nein . — C. B- 1. Ja .
— E. V. 27 , Langestraße . Die KZ 6, 6a, 26 und 26a des Kranken -
oersicherungsgesetzes und die entsprechenden Bestimmungen der Statuten ,
die von derselben Krankheit spi echen, sind unter Beobachtung folgender Leit -
sätze auszulegen : Die einmal eingetretene Krankheit dauert solange fort ,
als die objektive Notwendigkeit der ärztlichen Behandlung oder der Ein -
stellung der Erwerbstäsigkeit besteht . Besteht diese Notwendigkeit nach beiden
Beziehungen hin nicht mehr , so ist die Karenzzeit beendet und die von neuem
hervortretende Notwendigkeit der ärztlichen Behandlung oder der Gewährung
der Arznei , der Heilmittel usw. als der Eintritt einer neuen Krankheit an -
zusehen . Das ist die Praxis , die das Oberverwaltungsgericht seit dem Er -
kenntnis vom 19. Oktober 1889 ständig befolgt . Es würde also in ihrem
Fall lediglich daraus ankommen , ob innerhalb der Karenzzeit Erwerbs -
tätigkeit vorlag und ärztliche Behandlung überflüssig war . Die beiden Er -
scheinungsartcn derselben Krankheiten würden im übrigen als dieselbe
Krankheit zu erachten sein . — M. M . 9000 . Nein . — C. B. 11 . Ja .
— A. S . 75 . Eine Klage gegen die Ehefrau würde Ihnen nur neue
Kosten verursachen . Sie müssen sich damit trösten , daß , wo nichts ist, auch
der Kaiser sein Recht verloren hat . — L. K. 83 . Leider ja . — Wilmers¬
dorf . P . L. 1. Wenn Sie angefragt werden , zu welcher Sekte oder
Religionsgemeinde und dergleichen Sie beitreten wollen , so erklären Sie :
keiner . Sie wollen aus der Kirche , der Sie angehören , scheiden und damit
basta . 2. Wird monatlich Lohn gezahlt , so sind Hausreinigungsstellcn
monatlich zu kündigen . — H. K. S. , Rixdorf . Nein . — M . B. 120 .
Nein . Es ist eine ebenso weil verbreitete wie irrige Ansicht , daß man von
einem Vertrage innerhalb 24 stunden einseitig zurücktreten könne . Man
kann nur mit beiderseitiger Einwilligung zurücktreten . — A. B. 52 .
1. Ja . 2. Ja . Sie müßten den Sie betreffenden Fall schildern , ins -
besondere angeben , wann geheiratet ist und wo der erste Wohnsitz nach
der Heirat war , serner ob ein Ehevertrag geschlossm ist. — C . R. Nein .

ßHcffcarten der Redahtion .

Miihlenbcck . Berlin NW. , Brücken - Allee 3. Sprechstunde von ' /,3 vis

' / «4 Uhr nachmittags .
Juriftif &itr Ceti .

Tie snrlftistlie Sprechstunde findet täglich mit Sliidiiabme de » SounobeiidS
von ?' / , bis »>i , liiir abend » statt , wcöstne , - 7 Ilbr . Jeder Slnsraae ist
ein Vnchstabc und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

St . 08 . Falls aus der Polize nichts Gegenteiliges erhellt , die Armen -
direktion . — E. N. 173 . Wenn Schaden tatsächlich in dieser Höhe ent -

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht ' der städtischen
Markthallen - Direktion . Rindfleisch la 63 —66 pr . 100 Psund , IIa 54 —62 ,
lila 49 - 53 , IVa 39 - 47 , Kalbfleisch la 80 - 88 , Na 63 - 75 , lila 54 - 60 ,
Hammelslcisch la 62 —73 , Na 56 —62 . Schweinefleisch 73 —78 . Rotwild
Psund 0,50 —0,55 , Damwild 0,40 —0,50 . Hasen stück 0,00 — 0,00 . Kaninchen
Stück 0,90 —1,10 . Hühner pro Stück , alte 1,50 —3,00 , junge 0,80 —1,50 ,
do. IIa 0,00�- 0,00 . Tauben , junge 0,45 —0,60 , alte 0,40 —0,45 , Enten ,
Stück 0,00 —0,00 . Gänse pr. Pfd . la 0,00 —9,00 , Na 0,00 —0,09 , russische
0. 30 - 0,50 M. Schellfische 00 M. , Flunder 13 —18 M. pro 100 Psd .
Hechte 113, Schleie , unsort . 00,00 . Aale , groß 00,00 , mittel 00,00 ;
Plötzen 00 —00 , Karpfen 00,00 , Rheinlachs 0,00 , Seelachs 16 M. pr . 100 Psd .
Schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 40 — 44 M. Eier , Schock 3,50 —4,00 . Butler
pro 100 Psund la 120 - 121 , Na 116 - 119 , INa 115 - 116 , absallende
00 —00 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote 2,00 —2,20 , Rosen 0,00 —0,00 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7,00 - 12,00 , Weißkohl pr . 100 Psd . 3. 25 - 3,75 , Rotkohl pr . Schock 6,00 —10,00 ,
Holl. 14 —16 M. saure Gurken , schock 2,00 M. , Psestergurken 2,00 M.

Für den Inhalt der Juieraie
iiberiiiiiim » die Redaktion de »,
Publikum gegenüber tetuerlei

Beraniinarrnng .

�Keater .
Dienstag , den 20. Februar .

Ansang VI, Uhr :
Operulianö . Vajazzi . Der lange

Kerl .
Schauspielhaus . König Heinrich

der Vierte .
Deutsches . OedipuS und die Sphinx .
Berliner . Kean .
Neues . Ein LommernachtStraum .
Lessiug . Und Pippa tanzt .

Ansaiig 8 Uhr :
Sclsiller <». ( Wallner - Theater . )

Zapfenstreich .
Schiller , \ . <Friedrich Wilbelin -

stadlisches Tbeater ) . Die Macht
der Finsternis .

Kleines . Kinder der Sonne .
Westen . Schützenliesel .
Zeniral . Der Vogelhündler .
Meiropol . Auf ins Metropol .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka¬

merun .
Komische Oper . Die Boheme .
Residenz . Der Prinzgemahl
Driauon . Loulou .
Lustipielhaus . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Carl Weist . Die lebende Brücke

auf Kuba .
Luise » . Die Karlschüler .
Deutsch - AmerikanischeS . Er und

Ich .
Kasino . Die goldene Brücke .
Belle - Alliauce . Der grüne Teufel .

Spezialitäten .
SIpollo . Insel Tulipatan . Im Gri -

setten - Kabarelt . Spezialitäten .
Herrufeid . Faiiiilicntag im Hause

Prellstein .
Fokies Caprice . Nach dem Zapsm -

streich . Der Beheme .
Wimrrgarte » . Tschin - Maa ' s

Chinesen - Truppe . — Otto Rcutter .
Rrichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
>h " » in . Tnnbeustraste 48/49 .

Abends 8. Uhr : Dr . D o n a t h :
Die Fortschritte der drahtlosen
Telegraphic .

Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . v . Unruh :
Die Lllkalieumelalle .

Sterumarle , Juvalidenstr . 57/62 .
Täglich geöstnei von I bis 7 sibr .

Berliner Theater
Anfang 71/a Uhr .

Kean .
Mittwoch : Der Widerspenstigen Zäh¬

nung . Donnerstag : Die Jüdin von
Toledo . Sonntag nachm . 21/j Uhr
u ermäßigten Preisen : sismlet .

Allabendlich 8 Uhr :

Der Meg m Me .

Neues Theater .
Anfang Vj , Uhr .

Lm Scmmemachtstraum .
Mittwoch : Ein Sommernachutraum .
Donnerstag : Die Neuvermählten .

Hieraus : Salome .
Freitag ; Die Morgenröte . _

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kiiidn der Somit .
Morgen :

Kittder der Somte .

Komische »per .
Dienstag , 20. Februar , abends 8 Uhr ;

l > ie ISolieme .
Mittwoch : Der Corregidpr .
Donnerstag : Don Rasquale .
Sonntag nachm . 3 Uhr u. Abends ;

Holtmanns Erzählungen .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Karlsschüler .
Mittwoch ; Gastspiel der königlichen
Schauspieler Frau Luile Willig und
Dr . Max Pohl : Maria Magdalene
Douuerstng : Ein SommernachtS «

lraum .
Freitag : Maria Magdalena .
Sonnabend : Kaufmami von Venedig .

Apollo -Tiieater.
Jntcressant ! Amüsant !

Die gtSiizendeil Spezialitäten u.

Belling
mit seinen vierbeinigen Komiken : .

Katsnltiiniu Hignshl ,
Meister des Jiu - Jitsu .

Vorher : Die Insel Tulipatan , Operelte .

Sonntag , den 25. Februar , nachm .
3 Uhr : Berliner Luft u Spezialitäten .

Metropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

Große Jahresrevtte mit Gesang u.
Tanz in 9 Bihiern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauclien in all . Räumen gestattet .

Ilttd) IftiK nch Sameruii .
AnSftatlungSposse in 6 Bildern .

An! . 8 Uhr. Rauchen überall gestattet .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeater ) .
Dienstag , abend « 8 Uhr :

Zapfenstreich .
Drama in 4 Auszügen von Franz

Adam Beyerlein .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Her CFwlsscnswurm .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Heber unsere Kraft . (I. Teil . )

Zirkus

Albert Schumann
Heute Dienstag , den 20. Februar ,

abends präzise 7' / , Uhr :

Ilim Besten der

KrankenkOche Brüderstraße 10.

( vanz besonders
gewähltes Sportprogramm .

Preise der Ptälie : Frcmdenlogen
( a 13 Plätze ) , Logen ( a 6 Plätze ) und
Parkettlogen per Platz >5 M. Tribüne
per Platz 10 M. Sperrsitz 3 M.
Balkon 2 M. Erster Platz 1. 50 M.

Zweiter / Platz 1 M. Galeric 50 Ps.
Zu dieser Vorstellung ladet er -

gebenst ein
Has FestUomitee ,

Ihre DureliL Herzogin von Raiop,
Ehren - Vorsitzende ,

Frau Anna vom Rath , Vorsitzende .
Frau von Hardt , slellvertr . Vorsitzende .

Zum 60. Male ;Deutsch -
Amerikanisches

THEATER .
Jeden Abend

8 Uhr !I
Gastspiel

Ad . Philipp .
Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich .

Carl Weiß - Thealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr :

ilMMaiil
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬

vorstellung , kleine Preise : Rühezahl
und das lustige Schneiderlein .

W. Noacks Theater .
Dlreklion : Roh. Dill . Brunn enstr . 16.

Mit dem Strom !
oder : Auf Wogen des Glücks .

Volksstück in 4 Akt. v. Oskar Walther .
Slnsang 8 Uhr . Entree » 9 Pf .
Mittwoch Z. letztenmal : Die Räuber .
Donnerstag : Exlra - Vorstellung .

Trianon = Theater .

Ansang IfOlllOn . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : vio herbe Frucht .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Dienstag , abends 8 Uhr :
Ilie TIaeht der Finsternis .
Schauspiel in 5 Akten v. Leo N. Tolswj ,

Uebersetzt von Raphael Löwenseld . .

Mittwoch , abendS 8 Uhr :
Die Tin cht der Finsternis .

SonnerStag,abendS8Ubl :

_ Cyprienne . _

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .

Urania
Abends 8 Uhr :

Dr . Donath : Die Fortschritt # der
drahtlosen Telegraphie .

Hörsaal 8 Uhr ;
Dr . v. Unruh ; Die Alkalimetalle .

Sternwarte ÄTz" .

Neu ! Sensationell ! I

Der automatische Mensch . |
Zum ersten Male in Europa !

Noch nie dagewesen !
Zwergclown Frangois , Dackel -
pferd , u. d. vorzügl . Progr . - Nrn .

Zum Schluß ( um 91/, Uhr ) ;
Die neueste und gröBte Sehens -

Würdigkeit - Berlins :

♦ Indien . #
Origin . - Manege - Ausstattungs¬
stück des Zirk . Busch in 8 Bild .

Zqoi erstenmal in Berlin !

Tschin - Maa' s

Chinesen-Truppe
Außerdem

Otto Reutter
und das

sensationelle Februar -Programm .

palast - Thealer
Surgstr . 2», 2Min . v . BH. Börse .

Heute 8 Uhr . Entree SV Pf .

Eugenie
Schulreitcrin im Herrensattel mit

Goldsuchshengst Monte Christo .

Li Belle 17, Sr
Miß Astre Norton

die zweite Saharei .

La belle Leona
Gclcnkphantastin .

Die Hcrbstparadc , Schwank .
Familienkarten in Barbier - , Friseur -

und Zigarrengejchüstcn unentgeltlich .

Pastans
w Panoptikum

Frledrichstr . 165 .

Ohne 8xira - 8ntree .
Bergltcivolmcr

Abessiniens .
65 Eingeborene

Männer , Weiber und Kinder ,

| sowie das Baby „Berolina " .
Eintritt 5 « Pf .

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Hlexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Zkanros und I . Chancel .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Sediat .

wagenkontrolleur .

KasinosTheater
Lethringerstr . 37. Täglich 8 Uhr. ,

Nur noch bis 1. März inhl .

Die goldene Brücke .
Am 2. März zum erstenmal : Die

Herren Söhne .
Sonntag nachm . 4 Uhr zum letzten «

mal : Tas Opferlamm .

Passage -fheater. i
I Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

| Miß Qertrude ,
Tänzerin .

| Karl Bernhard ,
i der Humorist .
< = Bierzeh » Nummern . =

i
<
i „Und Pepi singt"

( Pepi Weili ) .

Ocbrllder

Heute zum 106 . Male :

Der größte Herrnfeld -

Schlager :

Jamitientag
im

Kanse Prellstein,
Komödie in drei Asien mit den
Autoren A. u. D. Hcrrnseld in den

Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr. Borvcrk . 11 - 2 Uhr

( Thealerkasse ) .

ftöhels Ällerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148

Heute Dienstag , den 20. Februar :

tMjitüI des Bernli. Rose-Theaters.

Dir {ältlichen Kemnudleu .
Lustspiel in 3 Auszügen von Roderich .

Beucdix .
Ansang 8 Uhr . Kastencröffnung 7 Uhr .

In Vorbereitung : Adam und Eva .

fröhelz Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Soinitag und Mittwoch :
Konzert

Theater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr, Mittwochs 3 Uhr.

06F ~ Sonnabeude für Sonuner -
seste sind noch frei . _

Reichshalien .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Meijscl , Pietro , Britton ,

Böckmann , Böhme ,
Waiden , Seidel , R, u. O.

Schi aber )

Slnsang

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

KvK ' msBiia - Talv .
Charlottenburg . Spreestr . 13.

Inhaber : C. Woderich .

Jeden Dienstag :

tfarburger Sänger
Dir . : Karl Frick und

F. Kasche - Krause .
Ans. 8 Uhr. Entr . 30u . 50Ps .
Borzugskarten gelte ».

Nachher :



Folies Caprice
Budapester Possen ■Theater

132 Linienstr . 132,
Ecke FriedrichstraOe .

Zum 156 . Male :
Wach d . Kapfenstrelch . j
Vorher : Der Bcheme |
u. b. ausgezeichrr Spcjialitälenteil ,

Anfang 8 Uhr.
VorverE tögl . B. Wertheim u. an |

der Theaterlasse von 10 Uhr vor -
mittags an.

8SN85llUej. 87r"se�
Dir . Wiiheim Reimer .

ßcutc Dienstag :
Die Haubenlerche .

Schauspiel v Wildenbruch .
Miilwoch :

Die Wogen des Glücks .
Sonnt . . Moni . , Donnerst . :
ttottmann , Nordd. , Sänger

und Tanzkränzchen .
Sonnt . Bg. 5, Wocheut . 8 U.

VanKZaheiole

VlIlI ( 8- �U8öW
Friedriohstr . 112a ,
arn Oranienb . Tor
Ziirka 2000 Aus¬
stellungsobjekte I

Entree 30 Pf.
Sold . u. Kind . 20Pr .
Sämt . Räum . eOPf .

Sloritzplutz .
Dctgtich

� in den unteren Sälen �

Gottschalk - Konzert .

Otto Pritzkows

Berliner Abnonnitiiteii-Tlieater
mUnziitr . 16 .

Wen : - ma ZV Wen !

Die Elite -Liliputaner -Truppe
die kleinsten Vortragskünstler und
Sterne der Liliputaner der Welt .
Die Fllfj • Künstlerin Margarete
Marjot . Hellseherin Armida , wahr¬
sagende Wunderdame . Pluto ,
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen ,
2 Körpern , 1 Kops , lebend , zc.
Riesen , Zwerge . Phänomen ,

Fakire usw .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Tbeater

Frankfurter

_ Allee 85 .

Die größte Sensation
des Ostens find

Hie kleinen lideiien von Berlin.
SXm zweiten Bilde :

Die sechs schönen Manolizigaretten .
Auherdem

X da ? neue Februar - Programm . X

KlilkK-I' llülIigllll
empsiehlt sei » Lager in Rruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . f. Orts . u. Hülss - Kranlenkassen

Berlin C. , SS49L '

80 . Linien -Straße 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Ve«
lottcn , angenehm u. weich amKörper .

AMllng! ! ! Aussctineidenü !

Kleinste Wochenraten .

Große luswahl in Herren - u.
Damenuhren ,

Standuhren , Freischwinger ,
Kesulateure ,

Broschen , Ringe ,
Ketten , Stöcke , echte
MenzenhauerZithern ,

v I ' honoKi - aphen
Plattensprechmaschinen , Polyphone ,
Harmonikas , Mandolinen , Geigen etc .

Verkauf von Platten , echten
Edison - und pa. 1 Ülk . - Walxen .

Juhre & König ;
Warschauerstr . 72 ( nahe Bahnhof )
und ReinickendorferstraSe 57 ( nahe
Bahnhof Wedding ) . 54L *

�Hygienische
seainsaniKei . rseuest . Katalog

i. Empfehl . viel Aerzte u Prof. grat . uip
H. ünger , Oummiwarenfabrik

Berlin NW. . Friedrichs ira »«p " O*

von 55992 *

Carl Ernst ,
Köpenickerstr . 126, 1 Tr .

Größte Auswahl k
Billigste Preise •

Vorzeiger dieser Annonce
erhält 10 Preisermähig .

U pfite Bröl nr 50 Fl.
Backlvare : 6 Stück 10 Pfennig in

iAibrechts Bäckereien :
Wrangctstr . 135 , Krantsfrasie 10 .
tvnlrfc ' iiitiMiisir . 28 , Lansiherftr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 ,
Markthalle Andreasstr . . Stand 16/18 ,

Zemrale : Poxhagenerstr . 13 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und guten Vaters , des
Restaurateurs 288öb

VVilhelm Seefeld
sagen wir hiermit allen lieben Ver -
wandten . Freunden und besonders
den werten Stammgästen unseren
innigsten Dank .

W\ \ m Seefeld n. Sohn.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meiner Frau

Emma Wache
geb. Gottschalk

sage ich allen meinen Freunden und
Bekannten besten Dank , insbesondere
der Firma der A. F. A. - K . - Berlin für
die Kranzspenden und die Teilnahme .

G. Wache , Userstr . 14 v .

Anläßlich des

St ) . Todestages

Heinrich Heines
empfehlen wir unseren Lesern die
Werke dieses beliebten deutschen
Dichters zur Anschaffung : 233/8 »
Atta Droll —Deutschland 60 Ps.

und 1, —M.

Die Harzreise . . . . .60 Ps.
Neue Gedichte . . . . .1, —M.

Nomanzero . . . . . .60 Ps.
und 1, —M

Buch der Lieder . . . . 80 Ps
Mit Goldschnitt . . . . 1,20M

und 1,802,1 .

Auswahl aus seinen Werken
1 Bd. illustriert . . . . 3, —M.

Sämtliche Werke
in 1 Bd . . . . . .3, - 21 .
in 2 Bd. illustriert . . . 4, - 21 .
in 4 Bd. leinen . . . . 6, — M.
in 4 Bd. hlbsrz . . . . 9,5021 .

Expedition des „Vorwärts "
Berlin SW. 68, Lindenstr . 69, Laden .

hochfeine 6 Pf . Cigarre
torzßglicher würziger Oeschmack

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken - 103 Filialen .

Oeutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Wachrnf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser lllitglied , der Bau -
anschläger

doseph Mainka
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

112/18 Die Ortsverwaltung .

Nach langem , schweren Leiden !
verschied am 18. d. Mts . 12' / , Uhr �
mein lieber , herzensguter , un -
vergeßlicher Mann , der Weher

Es &il Sorrer
im 78. Lebensjahr . 2899b i

DieS zeigen liesbctrübt an
«arie Sorrer geb. Neumann nebst |

Kindern und Enkelkindern .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 21. Februar , nachm .
i ' l , llhr , von der Leichenhalle des I
Ierusalemer Kirchhofes , Rixdors , |
Hermannstraße , aus statt .

?eiilrzl -ltMön-u. BLprüliuiz-l
Ito der Sattierund Beruis -

oenossen Deutsclil. Jollnunf. l
E. H. Nr. 64 zu Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , |
daß der Kollege

CHto Freier
am Jonnabend , den 17. Februar ,
verstorben ist.

Nähere Angaben über die Beer¬
digung crsoigen in nächster
Nummer . 2895b

Die Ortsverwaltung Berlin .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

vielen Kranzspenden bei der Beer -
digung meines lieben Mannes , unseres
gulen Vaters sage » Wir allen Ver -
wandten , Freunden und Bekannten
sowie der Freien Vereinigung der
Maurer DeulschlandS , Orlsverein
Berlin , unseren herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen

Witwe Preß nebst Söhnen .

Dr. Schiinemann9
Spezial - Arzt für *

Hont - und Harnleiden ,
Frauenkranklielten . Jetzt :

Friedrichstr . 203 schBÄr. ». .
10 - 18 , 6 - 7 , Sonnt . 10 - 1 » Uhr.

KNIORR
Hafermelil ,

tn SOjähriger Erlahrung als bester Zusafr
zur Kindermilth erprobt . _

3

gurginsepung
aus fein geripptem
schwarzen Kammgarn
sowie aus haltbaren
Cheviotstoßen , «
sauberste Aus¬

führung von M. 12

aus prima tiefschwarz .

Kammgarn - und Tuch -
Kammgarnstoffen mit
besten Zutaten , f
eleganter Sitz , II
von , . Mark 1 1 i

nach Maß
Garautie liir f ) h -
putesfasseiiH ; "1"1

M . Schulmeister
Schneidermeister ,

SO Oresdener - Straße 4 , QQ
am Kottbnser Top .

OV/e

Todes - Anzeige .
lermit die traurige Nachricht .

daß am 13. Februar , früh 3>/ , Uhr . I

nach kurzem , aber schwerem Leiden I
mein lieber Mann , der Steinträger J

Adolf Silz
sanft enischlascn ist.

Die Beerdigung findet statt am !
Mittwoch , den 21. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle der Himmelsahris - Gemeinde
aus . — Dies zeigt ticsbetrübt an�

Die trauernde Witwe
Reptn Silz geb. Fuhrmann .

Verband der bauieserliliehenj
BIIMeiter Deutseblands .

Bez. Rosenthaler Vorstadt .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Adulf Silz
am 18. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am !
Mittwoch , den 21. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
Halle des Himmelsahrls - Kirchhoses I
in Nordend aus statt . 33/2 [

Bezirk . Süd - Ost .
Den Mitgliedern zur Kcnninis , j

daß der Kollege

z�tixust Neufert
nach langem Leiden am 17. d.
Mts . verstorben ist. �

Die Beerdigung findet am >
Miilwoch , den 21. d. Mis. . nackt- �
miltags 3 Uhr, von der Leichen - !
balle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
0er Zweigvereinsvorstand .

Todes - Anzelge -
Allcn Verwandten , Freunden !

und Bekannten die traurige Nach . 1
richt , daß mein lieber guter Mann , f
der Bauarbeiter

August Neufert
nach jahrelangem Leiden am
17. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 21. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhoses in
Britz aus statt . 2200b

Um stille Teilnahme bittet
Die trauernde Witwe

Frau Emma Neufert nebst Tochter . �

Todes - Anzeige ,
Unseren lieben Freunden und

Bekannten zur Nachricht , daß am
13. Februar unser lieber Bruder
und Schwager , der Klempner

Lvorg » vnnig
und seine Ehefrau ffpledeplke

geb. Heinsonn ,
unsere liebe Schwester und
Schwägerin , an Kohlenoxhd -
Vergiftung verstorben sind . 2897b

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , nachmittags 3' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Dankes .
Kirchhofes , 2l ! üllerstraßc , aus statt .

Ole trauernden Hinterbliebenen .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Klempner

Kvorg Hennig
am 15. Februar verstorben ist.

Ghre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 20. Februar , nach -
mittags um 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Dankes - Kirch -
Hofes in der Müllerstraße aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
112/19 Ole Ortsverwaltung .

Allen Verwandten , Freunden
und Kollegen hiermit die traurige
Nachricht , daß mein lieber Mann ,
der Sitzmöbeltischler

krsnz Krüger
nach kurzem Leiden im Alter von
58 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme siittet
2878b lUInnn Krüger .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den A) . Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Luisen - Kirchhoses ,
Fürstenbrunnerweg , ans statt .

Danhandtoerker-Kranltetikasse
Berlins u . Umgegend .

( Eingeschriebene Hülsskasse Nr. 118. )

S - nokag . den 4. März , vormittags 10 Uhr , in den Musikersälen ,
Kaiser Wilhelmstr . 18m :

Aulierordentl. Generalversammlung
TageS - Ordnung : 38/3 *

1. Berichterstattung vom Hülsskassen - Kongreß . 2. Innere Kassen -

angelegenheilen . �r vorstand .

NB. Die Versammlung wird aus Beschluß der letzten Generalversamm -

lung einberufen , und erwartet der Vorstand zahlreichen Besuch .

ggf - Mitgliedsbuch legitimiert . - gBg _
D. O.

Marmorarbeiter
Berlins nnd Umgegend .

Mittwoch , den 81 . Februar , im Gnglischcn Garte » , Alexander -
straffe 87o :

MlglitÄkr-Rkisliiiiiiiliiilg . " ■ «
Tages - Ordnung :

I . Bericht der Delegierten von der Gaukonserenz . 2. Wahl des Delc -

gierten zum Verbandstage . 3. Verschiedenes . 172/7
Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreichen Besuch erwartet

» er Worstond .

Verbund der Fabrik - , Fand - , KUlstarbeiter
und Arbeiterinneu Deutschlands .

» Zahlstelle Berlin . — — —

Bureau : Linienstr . 215. Geöffnet von 8 —1 u. 4 —8 Uhr . Tel . : Amt 3, 933.

oeulsclier
Holzarbeiter - Verband

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Tischler

kränz Kruger
am 17. Februar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 20. Februar , nach -
mittags um 31/, Uhr , von der
Leichenhalle des LuiseieKirchhoseS
in Westend , Fürstenbrunner Weg,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersticht
80/13 Bio Ortsverwaltung .

Donnerstag, den 22. Februar, abendd 8V2 Uhr :

Bezirks - Versammlungen .
für forden :

bei MotHes . Hussiteustr . 40 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des IchrislslellerS Baege : »Die ?lb »
stammung des Menschen . " 2. Diskuission . 3. Verbandsallgelegenheiten .
4. Verschiedenes .

für ) VIoaWt :
bei Pielccke , Waldsir . 8 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Karl Stripp : „ Maxim
©orti . ' 2. Diskussion . 3. VerbandSangelegenheilen . 4. Verschiedenes .

für 8üd - Ort :

Behrends Festsäle . Mantensselstr . SS .

Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen Breslauer : „ Konsum «
genossenschasten . ' 2. Diskussion . 3. VerbandSaugelegeliheiten . 4. Verschiedenes .

für Rxxdorf :
bei Hennig , Zietheustr . KS .

Tagesordnung : 1. Vorwag des Kollegen Bentin über : „ Die Kirche
im Dienste des Kapitalismus . - 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
4. Verschiedenes .

für Obcr - Bcbönewcidc :

bei Kaushold , Wilhelmtnenhosstr . 18 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Hildebrandt über : „Arbeit
und Lebensfreude . - 2 Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . 4. Ver «
schiedencS .

KS . Wir ersuchen die Kollegen , möglichst ihre Frauen zu den vor «
stehenden Versammlungen mitzubringen .
64/6 _

Ole Bezlrkslcltwngcn .

Heute letzter Tag
der

Bon-fliissabe
für das

Preis-Aussclireibeii
bei

Greifenhagen .

Das älteste

ftester - Gesehäft
des ( S. - O. von *

Willielm Mtthlbach
empfiehlt zur bevorstehenden Ein -
segnung Iteate von schwarzen
Kleiderstoffen , Nlüschen :c. , sowie

zur kkinderkonsektion
zu den billigsten Preisen .

Grötzte Auswahl in fertiger

_g Konlektion . �
lO Oppelnerstr . 1U

Hühner ,
garantiert fleißige

Leger *
Zncht - Paten ,
Tauben , Enten

reell und billigst .

F. Vegner. Berlin SOJariannenslr . 84.
ITnlnCCIli � Kleiderspind , Wäsche -
AUlUa &al sp/nd , Bettstellen , Aus »
ziehtisch . Trumeau , Plüschsosa , Stühle ,
Chaiselongue , Teppich , Portieren .

Garnitur , zwei geschnitzte
Willy Hasrinann ,

Büffet ,
Schränke verkaust
Neue Königstraße
Alexanderplatz .

20, dicht am
287/17 «

gordes Vereins - Säle
Wenc Könlg - StraUo 7 . 55822 «

Fahrverbindungen nach allen Stadtteilen . — empsehle meine Säle
für Persammlungen . Gewerkschastssitiungen und für Vereinsfestlich .

A< rleiten . Kulante Bedienung . kdolf Horde .

Wirtshaus SehtoP Wolfersdorf
(nicht Schl - use ) direkt an Chaussee und Flakensee , sür die bevorstehende
Saison den geehrten Vereinen , Gcsellschasien , Fabriken zu Dampferpartien
und Ausflügen per Bahn , Fußtouren usw. angclegentltchst . empsohlen . Stelle
mein Lokal auch Sonntags u. an den Psingstseierlagen zu Vereinssestlichkcilen
zur Verfügung .
6L « Friedr . Saewert , a «? eÄ4 10. 49.



Achtung ! Achtung !

Sozialdemokraiiseher Waliiverein
für den

4. Berliner Reielislags-Valilkreis.
Dienstag » den 20 . Febrnar 1906, abends 8' / - Uhr:

b graste Verzammlungen:
1. Im lülial Graumam » , Naianßr . 27 MH « jinft ».

S .
„ „ Dracheuwrrg , Pur dem Schles. Ter 1j2.

3 .
„ „ P. Litst », Memelerstr. 67.

4 .
„ „ Glystum , Lnndsdergkr Allee 46 .

3 .
„ „ KoeKer . Wcdcrstr. 17.

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

l - Die Wnhlvechtss�ltge . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Referenten sind die Genossen :
Luge » vrilellllö !' , Emst firliekner , 0. Büchner , P. Litfln , K. Wüsche .

Zalilreiche » Besuch erwartet l » vr Vorstsnck .

Verband der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Polsterer ! Kleber !
Mittwoch , den 21 . Februar , abends 8' / , Uhr , bei Drttsel , Neue Friedrtchstrahe 35 :

Versammlung : .
TageS . Ordnung : 1. Vortrag deS Genossen Rittor

Tarifs vom 1. Miirz d. 3
2. Die Preiserhöhungen des Kleber -

177,7 «
In Slnbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen . Die Ver -

fainmluiig wird pünktlich eröffnet . _ Die Ortsverwaltnng .

Zentral - Verband der Xattrer Bentseblands .
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche . mg

Donnerstag , den 22. Februar 1906 , abends 8 Uhr , in den Ar min - Hallen ,
Kooimandantenstr . 20 :

GenepaB - Versammlung .
Fortsetzung der Tagesordnung der General - Bersammlung vom 1 « . Februar 1VV6 .

Um rege Beteiligung an der Versammlung ersucht _ _ _ 137/8 *_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Der Vorstand .

Zentral - Verband der Töpfer.
Filiale Berlin .

Mitwoth , den 21. Februar , nbeuds 6 % Uhr, in den Sophien - Sälen »

Sophienßraße 17 (großer Saal) .

Mitglieder - Versammlung .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes pünktlich z » erscheinen . 195,10 Der Filialvorstand .

W- W I
Deutschlands .

Ortsverwaltung Berlin III ( Straßenbahner ) .
Bureau : Engel - User 21, 1. — Geössnet von 10 —1 Uhr vorm . , 4 —7 nachm . — Telephon : Amt 4, Nr . 9389 .

Heute , Dienstag , abends 9 Uhr , im Saale der Brauerei Friedrichshain ,
Am Friedrichshain 16 —23 :

Große Protest - Versammlung .
Tages - Ordnung : 07,8

i . Wie stellen wir uns zu der Mastregelung der Bertrauensmänner ? Reserent :

Kollege Ratlnnann . 2. Diskussion .

Kollegen ! ES ist Ehrenpflicht aller im Betriebe der Grofle » Berliner Straßenbahn Bcschästigicii in Masse «

*« dieser Vulauunluna zu erscheinen uud gewaltige » Protest cinzulegen gegen die rigorosen Maßnahmen der

Dircitio » Mit kollegialem Gruß
Die Ortsverwaltung III sStraßenbahner ) .

W. Woblkreis .
Dienstag , den 30 . Februar , abends 8' / , Uhr s

Volks - Versammlung
Im Lokale des Herrn « oHnmnn , Kreuzbergstrahe 48 .

TageS - Ordnung :

i - „Die Enwickelniig der Soiitilpolitil: im Reiche. "
Referent : RelchstagSabgeordnetcr StÜCkldls

2. Diskussion . 238/8

Frauen haben Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Vcrvraltnngsstcllc Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt IV . 9679 .

_ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV, 3353.

Verband der baugewerbl. Hülfsarbeiter Deutschlands

Äial Bauarbeiter . Ms -

Donnerstag , den 22 . Februar , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User 15 , Saal 3 :

BaudeptitlertenaVersammluns .
| ) m Tagesordnung : Siehe Fnserat im . BauhüIsSarbeiter " . ~ W3

! Sorge jeder dafür , dast seine Arbeitsstätte vertreten ist . -

Achtung ! Achtung !

Wger und Hülssarbeiter w Dklktii-Klillgtslhiistkll.
Donnerstag , den 22 . Februar , abends 8 Uhr , im Lokal von Auguslln ,

Orauienstrasic 103 :

Dersninniluiig iller in Dedun-Kliiigefchiisttn beschiistiglt » Wgkr u . Wfsnrbeiw .
AM - Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gcuiacht . " WE

Zahlreiches Eifchemc » der Kollegen cvmartci 33,1 * Der Zweigin

Für Königs - Wusterhausen und Umgeg .

Mitglieder -Nkchmlllilg
Mittwoch , den 21 . Febrnar , abends 7' / , Uhr , im E,okal

von I,ango , Berlinerstr . 31 .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
_ - P ~ Unseren Mitgliedern vom Wedding und Gesundbrunnen zur

Nachricht , daß die Bibliothek fich bei F a b r o w , Ravenästraße 6 befindet .
Die Ausgabe der Bibliotheksbücher erfolgt jeden Dienstag , abends von 8
biS 9 Uhr . 112,17

Zur Beachtung !
Alle Bertranensleute , welche von dem bisherigen

Bezirkskassicrer A . K l e m t , Rixdorf , Steinmetzstr . 97

wohnhaft , Material entnommen haben , ersuchen wir ,
sich zwecks Nachprüfung und Feststellung mit den noch
in ihrem Besitz befindlichen Beitragsmarken und Kassen -
buch am Mittwoch , den Äi . Februar , abends 7 Uhr , in
unserem Bureau , Engelnfer 15 , 1 Tr . , Zimmer Ä ein¬
zufinden . Um pünktliches Erscheinen ersucht

Die Ortsverwaltung .

Orts - Krankenkasse
der

Gelb - n. Zinngießer .
Die

lZeiicrs ! - Versammlung
der Vertreter für die Mitglieder dieser
Kasse findet am Mittwoch , den
28 . Februar 100 « , abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Wollschläger ,
Adalbrrtstr . 21 statt , wozu die Ver -
trcter d? r ArbeiMehmer hiermit ein «
geladen sind . 287gb

Tages - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Vor -

läge und Abnahme der Jahresrechnung
pro 1905. 3. Bericht des Rechnungs -
auZschusses und Dechargcerteilung .
4. Antrag auf Abänderung des S 50
9C6f. 2 Ziffer 2 und § 64 des Statuts .
5. Verschiedenes .

Berlin , den 19. Februar 1906.
Ber Vorstand .

Kranz- nnii Ultiiitpitbinhmi
von RobeH Meyer , .

nur Mariannen- Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen »
Arrangements , Buketts , Gnirlanden .
usw. werdensein «. preiswert geliefert .

Kranken- nnd Sterbekasse der Tabakarbeiter Kerlins
( S H. Nr. 88) .

Mittwoch , den 28 . Febrnar , abds . S' l , Uhr , bei Feind ,
WeinstraBc Ko . 11 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Rechnungslegung . 2. Neuwahl des Vorstandes und Ausschusses .
3. Bericht von dem Kongreß der eingeschriebenen Hülfskasieii Deutschlands .

187/4 Ber Vorstand . Karl Bulrh , Vorsitzender .

2e « ttalveebanä der Steinarhciter .
= Berlin I . = = = = =

Mittwoch , 21 . Februar . abendS 8 Uhr , im „ Englischen Garten - ,
Alexanderstr . 27o :

Mitglieder Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Zugeständnisse der hiesigen Innung . Wie stellen wir unS dazu ?
2, Die Delegiericnwahlen zum Verbandstage . 3. Bericht von der Gau «
konserenz in Stettin . 3. Verschiedenes .

50 ®? - In dieser Versammlung darf kein Kollege fehlen .
» ' Mitgliedsbuch legitimiert .

172,6 * Ble OrtsverwaltnnR .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Kahlstelle Rixdorf . _

_ _ _ _

Donnerstag , den 22 . Februar , abends 8' , , Uhr . bei Thiel ,
Bergstr . 151 :

�Itgtlcder - Vcrfamnitungo
TageS - Ordnung :

Vortrag deS Genossen Stornier über : Christliche und sozialistische
Wellanschauung .
80,17 _ _ _ _ _ __ Die Ortsverwaltnng .

ttr Mar

Der Zweigvereinö - Borftand .

Zur Beachtung !
3� - Der Jahresbericht wird au die WerkstattvertrauenSmiinner

gegen Vorzeigung ihrer Karte auf dem Verbaudsbureau

sBibliothekzimmer ) ausgegeben .

Am Freitag findet in der Brauerei FriedrichShaiu
die Generalversammlung statt .

Salonmöbel - tisehter .
Mittwoch , 21 . Februar , abends 8' / « Uhr , iu de » AndreaS- Ftstsiileu ,

Zlndreasstr . 21 : 80,18 *

Kran eben - Vers anumlung
nlift in der Snlomnijbfl - Urnudjf btsdjöstigten lifdjlfr .

T a g e s - O r d n uii g:
1. Wie gestalten sich unsere Lohn - und Arbeitsbedingungen . 2. DiS -

kussion . 3. Verschiedenes .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird zahlreicher Besuch

erwartet .
_

Donnerstag , 22 . Februar , abends 8Va Uhr , im Lokale von Fr . Knbat ,
Blumenftr . 38 :

gflT ßrancben - Vcrsammlunglbi
lllltr auf Käh - nnd Damenschreibtische

ardkiteuden Kollegen.
Tagesordnung : Wie können wir unsere Lage verbessern .

> Es ist Pflicht jedes Kollegen der Branche zu erscheine ». —

_ __
Die Kommission . I . A. : Wenzel , Krautstr . 3,

Tabak - Großhandlnng u. Tabaktabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . TM
Vorteilliaf teste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Grbßto Auswahl gelagerter JCigarren in allen Preislagen .

3

ISämtliche be -
£ g g g £ f 0 | | zu Originalproisen

| kannten Marken
' Am « 4 , 8014 .

Selowsky ' s
„ Bolero "

feinste

Pfg. -

Zigarette .
Gesetzlieb gesebUtzt !

5816L *

Richtig Deutsch
sprechen und schreiben erlernen Sie
ungeniert und spielend leicht für den
Preis von nur 5 M. durch den briej -
lichcn Unterricht der

HsllüetevissenLchskt ,
Fachblatt für Kontor und Bureau ,
Berlin , Prinzenstr . 26. Probeblatt
gegen 50 Ps. Briefmarken . 90,5 *

139L

Inveiitau * -

Extrapreis !
Partie gFOß ©

DmanS
aut heitlen Seiten benutzbar

Mk . 4,85 Ktb)
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Bei größeren flutträgen entsprechenden Rabatt .

partci - Hngckgenbciten .
Zur Lokalliste ! In Staaken bei Spandau steht das Lokal von

H. Kopp der Arbeiterschaft nicht mehr zur Verfügung .
Die Lokalkommission .

Charlottenburg . Die Parteigenossen werden hiermit nochmals
besonders auf die heute abend im Volkshanse . Rosinenstr . 3, statt
findende Mitgliederversammlung des Wahlvereins aufmerksam ge
macht und ersucht , fiir zahlreichen Besuch Sorge zu sorgen .

Reinickendorf - Wcst . An , Dienstag , den 20 . Februar , abends
8' /z Uhr , hält der Wahlverein seine regelmäßige Mitgliederversamm
lung im Lokal des Herrn Otto . Berlinerstr . 13. ab .

Auf der Tagesordnung steht : Vortrag des Genossen Bold über

,. Glaube , Aberglaube , Denken und Wissen " . Es ist Pflicht eines jeden
Parteigenossen , in dieser Versammlung zu erscheinen . Gäste haben
Zutritt . Der Vorstand .

In Biesenthal ( Kreis Oberbarnim ) fand am Sonntag eme
Volksversammlung statt , in der Genosse Bruns - Berlin einen
Vortrag hielt : Was wollen die Sozialdemokraten ? Die Bersamm
lung war gut besucht . — In einer fich anschließenden Mitglieder
Versammlung des neugegründeten Wahlvereins konnte festgestellt
werden , daß bereits 80 Mitglieder dem Verein angehören . Zweifel -
loS ein gutes Resultat , das der eifrigen Tätigkeit unserer dortigen
Genossen zu danken ist .

Vorort - ISacbncbten .
Schotteberg .

Weß Geistes Kind die neue Fraktion „ Unabhängige Ver -
einigung " ist , geht schon daraus hervor , daß zum Vorsitzenden �dieser

adt -Allerweltsmenschen der Rechtsanwalt Glasenap und der Sta
verordnete Schneider zum Geschäftsführer gewählt wurde . Sogar
ein Programm haben sich diese Leute zugelegt . Man will die
städtischen Interessen uneigennützig , sachkundig und mit
Energie nach allen Seiten vertreten , als ob die Uneigennützigkeit
und die Sachkunde dadurch erreicht würde , wenn man sie aufs
Papier schreibt . Sie will ferner den Magistrat bei der Wahr -
nehmung städtischer Interessen sowohl gegen alle Einflüsse , die die
Selbstverwaltung beschränken können , als auch insbesondere gegen
Einflüsse einzelner Interessengruppen unterstützen . Wie stolz das
klingt und doch mit einem anderen „ Programm " satze im strikten
Widerspruch steht , denn es heißt da :

„ Die Erschließung des sogenannten Südgeländes soll das Ziel
verfolgen , eineu Stadtteil mit möglich st steuerkräftigen
Bürgern entstehen zu lassen . Für die Errichtung einer ge .
nügenden Anzahl von Gemeindeschulen und die zeitgemäße Aus -
gestaltung des Mittelschul - und des höheren
Schulwesens soll Sorge getragen werden . "

In dem ganzen „ Programm " ist kein Wort enthalten über die
soziale Fürsorge der Kommune für die unbemittelte Bevölkerung
Natürlich hat man dazu auch gar keine Neigung , weil man die ganze
Aufmerksamkeit darauf verwenden muh . möglichst steuerkraftige
Bürger heranzuziehen und gleich einen ganzen Stadtteil damit
auszustaffieren . DaS bringt doch den „ uneigennützigen " Grund -
und Hausbesitzern noch etwas ein . Es bleibt eben dabei , die
Wahrung der Interessen der nichtbesitzenden Klasse ist Aufgabe der
Sozialdemokratie . Das drolligste an dem „ Programm " ist die Be�

stimmung , daß nur Anhänger der sozialdemokratischen Partei aus
geschlossen , sind von dem Beitritt zu dieser „ unabhängigen Ver
einigung " . Das hätten sich die Macher sparen können . Sozial .
demokratcn würden eS als Beleidigung betrachten , sie zum Beitritt
einer solchen illustren Gesellschaft zu ersuchen , denn es hieße ihnen
nichts mehr und nichts weniger zumuten , als sich zum Handlanger
von Interessen der Haus - und Grundbesitzer zu machen .

Reinickendorf .
AuS der Gemeindevertretung . Die Gesellschaft Normalzeit zu

Berlin hat die Absicht , ihren Geschäftsbetrieb aus Reinickendorf aus -
zudchuen und ersucht um die Genehmigung zur Legung von Kabeln
im hiesigen Gemeindebezirk . Die Versammlung ssimmt den . Antrage
zu. Für den Allgemeinen deutschen Schulderem werden 100 Mark
als Beihülfe bewilligt . Aus Antrag der Boden - Aksien - Gesell
schaft Berlin - Nord erteilt die Verttetung die Genehmigun ,
zur Anlage neuer Sttaßen zwischen dem alten Dorf un !
Berlin —Wedding unter den üblichen Bedingungen . Da durch den
neuen Zolltarif , welcher im März er . in Kraft tritt , das Stein
Material bedeutend verteuert wird , so sollen die Straßen asphaltiert
werden . Als Aequivalent überläßt die Gesellschaft Berlin - Nord der Ge
meinde unentgeltlich ein Schukgrundstück . Ein zirka 100 Morgen großer
Landkomplex wird hierdurch wiederum der Bebauung erschlossen .
Die Arbeiten und Lieferungen zur Neupflasterung der Oranienburger
Chaussee sind aus dem Submissionswege ausgeschrieben worden .
Die Angebote der Unternehmer differieren sehr stark . Das geringste
Angebot beträgt 14S 000 M. . das Höste Angebot 229 000 M.
Unsere Genossen beantragten , nur an solche Firmen die
Arbeiten zu vergeben , welche die tariflichen und von der GeWerk -
fchast anerkannten Löhne zahlen . Dieser Antrag wurde einstimmig
angenommen und dem Gemeindevorstand die weitere Erledigung
überwiesen . Zum nächsten Pnnkt der Tagesordnung beantragt der
Amtsvorsteher , eine Verordnung zu erlassen , welche die Errichtung
von Scbankstätten von dem Nachlveis eines vorhandenen Bedürfnisses
abhängig mache . Der Antrag schilderte lebhaft die Folgen des
Alkoholismus und wie jetzt in Reinickendorf die Kneipen wie Pilze
aus der Erde schössen ; es nützte aber nichts , der Antrag wurde von
allen Vertretern abgelehnt .

Charlottenburg .
In der Vereinigung der Maler , Lackierer und Anstreicher hielt

am 12 . Februar der Kollege Klotz - Berlin einen interessanten Vor -
trag über die geschichtliche EntWickelung der Krankenfürsorge , wobei
Redner den neuesten sich gegen die Hülsskassen wendenden Re -
giernngsentwurf einer gebührenden Kritik unterzog . Ueber die
Tätigkeit der Ch- . irlottenburgcr Gewcrkschaftskommission berichtete
Flemming . Er wies auf das erfreuliche Anwachsen der Mitglieder -
zahl hin und besprach die damit verbundenen außerordentlichen Ar .
bciten der Kommission , namentlich das Gebiet der Wahlen . Auch
das Sekretariat erfreue sich einer großen Inanspruchnahme durch
die Arbeiterschaft , so daß mau bei weiterem Fortschreiten an die An -
Vellung einer besoldeten Kraft denken müsse . In der Diskussion über
den Bericht wurde «ine bessere Regelung der Aibliothetsverhältnisie
gewünscht . Unter Verschiedenes wurde über die Berkstellenagitation

debattiert , die in Anbetracht der Tarifbewegung dringend notwendig
sei . — Dem Bezirksleiter , Kollegen Flemming , wurde von einer
Seite erklärt , da er nicht mehr im Berufe tätig sei , könne er nicht
mehr so wirken , wie gewünscht werde , namentlich im Hinblick auf
die voraussichtlich kommende Streikbewegung . Von anderen Rednern
wurde die lange aufopfernde Tätigkeit des Kollegen Flemming für
die Organisation lobend hervorgehoben und derartige Angriffe ent -
schieden zurückgewiesen . Flemming betonte , daß er aus den ge -
pflogenen Debatten seine Konsequenzen ziehen wolle . — Auf die
am Donnerstag , den 22 . Februar , stattfindende Generalversammlung
in Berlin , in der die Wahl des Filialvorstandes vorgenommen werden
soll , wurde noch besonders aufmerksam gemacht . In allernächster
Zeit findet eine Baukontrolle statt und wurden die Versammelten er -
sucht , alle an sie gestellten Fragen gewissenhaft zu beantworten . —
Das Andenken der verstorbenen Mitglieder Scheller und Klcebcrg
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt .

Rixdorf .
Achtung , Gewerbegcrichtswahlen ! Für das Gewerbegericht in

Rixdorf finden Ende März die Wahlen der Beisitzer statt , und zwar
für die Arbeitnehmer am Sonntag , den 2b . März , und für
die Arbeitgeber am Montag , den 26. März . Für die Arbeitgeber
sind Wählerlisten aufgestellt worden . Diese liegen vom 17 . bis
26 . Februar 1906 , wochentäglich von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags und von b bis 7 Uhr nachmittags im städtischen Ge .

werbebureau , Berlinerstvaße 49/60 , 2 Treppen , Zimmer 14, zu jeder -
inanns Einsicht offen .

Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der

Wählerlisten müssen spätestens binnen drei Tagen nach
beendeter Auslegung bei dem Magistrat angebracht und

durch Vorlage entsprechender Bescheinigung begründet werden .

_
Als Arbeitgeber im Sinne des Gewerbegerichtsgesetzes gelten

diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden , die mindestens einen
Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des
Jahres beschäftigen . Den Arbeitgebern stehen die mit der Leitung
eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten Zweiges desselben
betrauten Stellvertreter der selbständigen Gewerbetreibenden gleich ,
sofern ihr Jahresarbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt 2000 M.
übersteigt . Hausgewerbetreibende , die selbst mindestens zwei Ar
beiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des
Jahres beschäftigen , gelten als Arbeitgeber , wenn sie ihren Gewerbe
betrieb gemäß 8 14 der Gewerbeordnung angemeldet haben .

Für die Arbeitnehmer sind Wählerlisten nicht aufgestellt . ES
niuß unsere Aufgabe sein , die Parteigenossen , die im Sinne des
Gesetzes als Arbeitgeber gelten , zu veranlassen , daß sie sich von
der Richtigkeit der Liste überzeugen . Hier wiegt jede Stimme doppelt
schwer , eine Stimme kann unter Umständen den Ausschlag geben .

Treptow - Baumschttlenweg .
Montag nachmittag irrte in der Königsheide , unweit Baum

schulenweg , ein junges 20jährigeS Mädchen aus Berlin umher .
welches sich angeblich mit ihrem Chef veruneinigt haben sollte . In
der Erregung beschloß sie nun , sich das Leben zu nehmen und trank
Lysol . Ob andere Gründe sie zu diesem Schritt veranlaßten , ließ
sich bisher noch nicht feststellen . Die Bedauernswerte wurde mittels
Krankenwagens nach dem Britzer Krankenhause gebracht .

Zehlendorf .
Unsere Gegner sind schon tüchtig bei der Arbeit , um sich über die

Verteilung der Mandate schlüssig zu machen . Die verschiedensten
Interessengruppen finden sich zusammen , um „ geeignete " Leute
als Kandidaten aufzustellen . In einer am 16. Februar in Schlachten -
see stattgesundenen Versammlung des OrtsvereinS , in der sich auch
mehrere Mitglieder der Gemeindevertretung von Zehlendorf und
ein Vertreter des Haus - und Grundbesitzervereins eingefunden
hatten , wurde auch über die Besetzung der dritten Wählerllasse ver -
handelt . Ein Herr Dr . Weil meinte , der bisherige Vertreter dieser
Klasse , Herr Hammer , sei niemals für die Interessen SchlachtensceS
eingetreten . Herr Hammer sei kurz vor seiner Wahl zum Ab -
geordneten des Landtages hier erschienen , um sein Programm zu
entwickeln . Fernerhin habe er sich nicht mehr blicken lassen . Der
Ortsverein habe sonach keine Veranlassung , für die Wiederwahl
des Herrn Hammer einzutreten . Herr Voigt äußerte , daß sich beide
Vereine in Zehlendors einstimmig ' für die Wiederwahl des Herrn
Hammer ausgesprochen hätten . Wenn Herr Hammer nicht regel -
mähig die Sitzungen der Gemeindevertretung besuchte , so sei das
nicht auf einen Mangel an Interesse zurückzuführen , sondern darauf ,
daß er durch sein Mandat zum Abgeordnetenhause außerordentlich
stark in Anspruch genommen werde . Herr MöweS machte den Vor -
schlag , Herrn Hammer im östlichen Teile von Zehlendorf aufzustellen .
Herr Kleinau wies darauf hin , daß Herr Dr . Breithaupt in nicht

u langer Zeit zum Schössen gewählt werden dürfte und in seine
stelle Herr Amtsrichter Raben gewählt werden könne ; darauf wurde

wieder der Borschlag gemacht , Herrn Raben in der dritten und

Herrn Hammer dann in der ziveiten Klasse aufzustellen . Ein Ein -

Verständnis wurde nicht erzielt ; man hofft aber , daß dieS in einer
am Montag stattfindenden Versammlung der Delegierten möglich
sein wird .

Die Herren verteilen bereits die Beute , bevor sie dieselbe habe ».
An unseren Genossen wird es liegen , dieses Spiel zu vereiteln . Bei
der Gemeindetvahl im Jahre 1904 hatten wir im Gegensatz zu der
im Jahre 1902 einen erheblichen Stimmenzuwachs für unsere
jlandidaten zu verzeichnen . Wenn nun jeder wahlberechtigte Partei .
genösse und Gewerkschaftler am Wahltag « zur Stelle ist , muß uns
der Sieg werden . ES darf nicht angehen , daß die Arbeiterschaft
Zehlendorfs auch in Zukunft auf Gnade und Ungnade einer Ge »
meindevertretnng ausgeliefert wird , welche von jeher nur die Sonder .
Interessen der besitzenden Klasse wahrgenommen hat . Um nun mit
dem nötigen Nachdruck den Wahltamps zu eröffnen , findet in dem
neu gewonnenen Lokal „ Neues Gesellschaftshaus " , Inhaber
A. Rüter , Schlachtensee , Eitelfritzplatz , am Dienstag , den 20 . d. M. ,

Genosse
willkommen .

1. Bezirk die Genossen A tz m a n n und Richard Krug , für den
2. Bezirk ebenfalls Genossen Krug und Genossen L e i in b a ch.
Es wurde beschlossen , am Montag , den 26 . Februar , eine ö f f e n t -

liche Wählervcrsammlung abzuhalten , in welcher der
Kandidat Genosse Ahmann referieren wird . Als Delegierte zur
nächsten Kreisvcrsammkung wurden die Genossen Paul Mohr ,
Münz und W i l h. Schmidt gewählt . 39 Genossen hatten
sich zur Aufnahme in den Wahlverein gemeldet . 19 wurden auf -

genommen ; 20 waren nicht anwesend , deren Aufnahme wurde zur
nächsten Versammlung zurückgestellt . — Zur Vorbereitung des

zweiten Kun st abends wurde ein Komitee von fünf Genossen
gewählt .

Im Versammlungsbericht in Nr . 40 des „ Vorwärts " war in -

folge eines Hörfehlers der Rektor H e i n i k e als Bekämpfer des

Lehrlingsvereins genannt . Es handelt sich jedoch um den Leiter
der Fortbildungsschule , den Rektor Steinte von der 3. Ge -

meindeschule ( Fichtestrahe ) .

Wilmersdorf .
Ueber den Rückschritt Preußens und die Zukunft Deutschlands

redete der ReichStagsabgeordnete v. Gerlach in einer von dem
liberalen Wahlverein des Kreises Teltow nach den Spichern - Sälcn
einberufenen Volksversammlung , zu der sich auch eine Anzahl
Parteigenossen eingefunden hatten . An der Diskussion beteiligte sich
von unserer Seite Genosse Dr . Borchardt , der unter großem Beifall die

Unzuverlässigkeit der Liberalen scharf geißelte ; ihm schloß sich
Genosse Grünberg an , der darlegte , daß der Freisinn immer mit
der Reaktion geht , wenn eS darauf ankommt , die Sozialdemokratie
zu bekämpfen .

Rummelsburg .
In Rummelsburg fand am 12. Februar in WeigelS Saal eine

zahlreich , auch von Frauen , besuchte Volksversammlung statt , in

welcher die Gemeindevertreter der dritten Wählerabteilung , die Ge -
nassen Otto John , Gustav Tempel und Theodor Ritter , über ihre
Tätigkeit im Dorfparlament Bericht erstatteten . Zunächst kritisierte
Genosse John an der Hand der Wahlherechtigten in den Abteilungen
und unter Hinweis auf das Hausbesitzerprivileg den Klassencharakter
deS GemeindewahlgesetzeS . Die Behandlung der Schulfrage beweise ,
daß für die Kinder der arbeitenden Bevölkerung wenig gesorgt wird .
Ein Gymnasium zu bauen wurde mit der „ Begründung " beschlossen , das -
selbe entlaste die Gemeindeschulc , fördere den Zuzug gutsituierter Familien
und erhalte sich selbst . Doch beansprucht , trotz dem Voranschlag , der
Bau allein 800 000 M. Kapital ---- 40 000 M. jährlicher Zinse » aus
der Gemeindekasse , ohne Lehrergehälter und Unterhaltungskosten .
Für die zu bauende höhere Töchterschule sind 350 000 M. ver¬

anschlagt . Wenn die sozialdemokratischen Gemeindevertreter diesem allen

zugestimmt hätten , so in der Erkenntnis und Wertschätzung höherer
Bildung , sie verlangen aber auch bessere Berücksichtigung der
Gemeindeschulen . Die obligatorische Lieferung freier Lehrmittel
wurde als „eine zulunftstaaliche Forderung " von den bürgerlichen Ver -
tretern rundweg abgelehnt , ebenso die Errichtung von Brausebädern in den

Tempelhof .
Zu dem in der Sonnabendnummer enthaltenen Versammlungs -

bericht aus Tempelhof , in dem es heißt , daß der Referent Genosse
Hofmann - Treptow nicht erschienen war , »eilt uns dieser selbst mit ,
daß er erst zu Mittwoch , den 21. Februar , bestellt gewesen sei . ES
muß demnach ein Versehen vorliegen .

Steglitz .
Die ausierordciitliche� Versammlung des sozialdemokratischen

Wahlvereins vom letzten Sonnabend stellte als K a n d i d a t e n zu
den bevorstehenden Gemeindewahlen auf : für den

Gemeindeschulen ; auf Antrag unserer Genossen wurden aber drei

Schulärzte angestellt . Die Straßenreinigung ist in Gemeindercgie
übergegangen und sind die Verhältnisse im Gegensatz zu früher
bessere geworden . Die Lohnsätze der Gemeindcarbeiter sind mit
unseren Antrag wenigstens m etwas erhöht worden . Bisher ist es
aber unseren Genossen noch nicht gelungen , einen Schmuck » rcsp .
Erholungsplätz , besonders für die Frauen und Kinder , zu
schaffen , zu welchem sich der Platz zwischen „ Bellevue " und
Lehmanns Fabrik , am Spreeufer gelegen , sehr gut eignen würde .
Genosse Tempel beleuchtet besonders die Verkehrsverhältnisse .
Nach Darstellung der von den diversen Haus - und Grundbesitzer -
vereinen protegierten Projekte einzelner Baugesellschaften für
elektrische Bahnen , zu denen die Gemeindekasse tüchtige Zu¬
schüsse leisten sollte , die Hausbesitzer aber den Vorteil durch höhere
Mieten haben würden , gab er die nahe Möglichkeit bekannt ,
daß eine Automobtllinie Berlin - Borhagen - Rummelsburg errichtet
werden soll , und zwar in Regie der Gemeinde Rummelsburg .
Gen . Ritter behandelt vornehmlich die empfehlenswerte Zuwachs -
steuer . Bei den hohen Aufgaben der Gemeinde sei es vor allem
nötig , auch den Besitz mehr als bisher zu den Steuerlasten heran -

uziehen. Die Haus - und Grundbesitzer , deren Grund » und Boden -
iestand durch die allgemeine Hebung des OrteS ohne Zutun der¬

selben bedeutend im Werte steigt , müssen für diese Werl -
steigerung besteuert werden . Die Grund - und Bodenspelnlanten
>, B. in Boxhagen haben Millionen eingesteckt und sind dahin -
zegangen , ohne für die Allgemeinheit in der Gemeinde etwas zu
un . Den sozialdemokratischen Gemeindevertretern bleibt noch sehr

viel für die arbeitende Bevölkerung zu tun übrig . Genosse Berge r
appelliert an die Gemeindeivähler , bei der im Frühjahr vor -
nnehenden Neuwahl uur für solche Kandidaten einzutreten , welche
sie Interessen der Allgemeinheit wahrnehmen .

Spandau .
Die letzte Sitzung der Stadtverordnetenversammlung galt dem

Etat . Der Hauptetat schlicht ab in Einnahme und Ausgabe mit
4 296 140 M. . 1 857 400 M. mehr wie im Vorjahre . Es entfalle »
auf die ordentliche Verwaltung 4 135 000 M. ( + 1 057 400 M. ) , auf
die ausjerordeniliche Verwaltung 161 140 M. ( — 100 000 M. ) , der
durch Steuern aufzubringende Finanzbedarf beträgt 1 469 000 M.
ES ' werden aufgebracht durch die Bicrstcuern 56 000 M. , durch die
Hundesteuern 16 500 M. , durch die Lustbarkeitssteuern 12 500 M. ,
durch die Umsatzsteuern 120 000 M. , durch die Betriebsstcuern 7000
Mark und durch 100 Proz . Zuschlag zur BetricbSstcuer 7000 M. .
zusammen 219 000 M. Bleiben zu decken 1250 000 M. durch
180 Proz . zur StaatSemkommensteuer , 230 Proz . zur staatlich ver -
anlagtcn Grund - und Gebäudesteuer , 220 Proz . Zuschlag zur staatlich
veranlagten Gewerbesteuer . Gemeinde - Einkommensteuern werden
aufgebracht : von Einkommen untere 900 M. 19 000 M. , von Ein¬
kommen über 900 — 3000 M. 225 000 M. , von Einkommen über
3000 M. 152 000 M. . von Forensen 24 000 M. , von der Eisenbalm
16 600 M. Die Etatskommission hatte beantragt , die Zuschläge zur
Betriebssteuer von 100 auf 50 Proz . herabzusetzen . Der Antrag
wurde angenommen . Der dadurch entstehende Ausfall von 3500 M.
soll bei der Gasanstalt mehr eingesetzt werden . Für Verbessern,�
der Bcamtengehälter ist eine Summe von 35 000 M. in Ansät
gebracht , für die Aufbesserung der Löhne der städtischen Arbeit , u.

steht leider nichts im Etat . In der Debatte versuchte der Verbands¬

vorsitzende der Grundbesitzervereine , Dr . Baumert , die Grundsteuer
etwas herabzudrücken , indem er beantragte , die Zuschläge zu dieser
Steuer von 230 auf 225 Proz . zu ermäßigen und die Zuschläge

zur Gewerbesteuer von 220 auf 22o Proz . zu erhöhen . Der Antrag
wurde abgelehnt und der Etat in der geplanten Höhe festgesetzt .
In die gemischten Kommissionen für die Porberatunacn 1. Her -
aiuiebung der Nachbargemeinden zu den Komnmnallasten , 3. Ge »
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lZaltZregulierung der Lehret und Beamten werden unter anderem
die Genossen Hornig und Pieck gewählt . Bei Beratung der
Vorlage zur Aufnahme einer Hülfskraft für die Ausarbeitung eines
Planes der 2. Gemeindeschule ersuchte Genosse Pieck , die schon
wiederholt von der sozialdemokratischen Fraktion geforderte Ein -
richtung eines Brausebades nicht zu vergessen . Der Stadtbaurat
Paul verwies unseren Genossen Pieck an die Schuldeputation ,
denn er allein halte sich nicht für berechtigt , die Anlage eines Brause -
bades in den Plan eines Schulhauscs auf . runchmen ; überdies ließen
sich gegen die Anlage von Schulbrausebädern mancherlei Ein -
Wendungen erheben . Da in der Schuldcputation unsere Genossen
nicht vertreten sind , wird die Brausebadeinrichtung wohl noch lange
auf sich warten lassen , wenn es unseren Genossen nicht gelingt ,
durch unermüdliche Wiederholung dieser Forderung auch die An -
sicht der bürgerlichen Stadtverordneten zu ändern . Zur Unter -
stützung der notleidenden Deutschen Rußlands wurden vom

Magistrat 300 M. gefordert . Der konservative Stadtv . Dr . Baumert

beantragte 500 M. , und der konservative Stadtv . Regierungsbau -
meister Bender erhöhte die Forderung auf 600 M. Der bei den

letzten Wahlen von einem Teil der Wähler der 3. Abteilung gewählte
„ Arbeitervcrtreter " Stadtv . Schmidt II , der sich wohl von dem

Verdacht reinigen wollte , ein sit -f Sozi zu sein , hatte gegen die

Vorlage nichts einzuwenden , sprach aber die Befürchtung aus , daß
das Geld in revolutionäre Hände kommen könnte . Diese den Auch -
Arbeitervertreter so recht kennzeichnende Befürchtung veranlaßte
unseren Genossen Stadtv . Schmidt I zu der Frage , in welchen
Kreisen sich denn in Rußland die Notleidenden befinden , ob es
nicht gerade die Kreise sind , die sich jetzt in Rußland im Aufstand
befinden ? Die deutschen Besitzer in Rußland , die baltischen Junker ,
befänden sich doch nicht in Not . Er verlangte , daß das Geld ent -
weder den Witwen und Waisen der durch Zarcnschergen gemordeten
Revolutionäre zur Verfügung gestellt werde oder daß man über -

Haupt nichts gewähren solle . Damit hatte Genosse Schmidt 1
aber ins Wespennest gestochen . Wie eine wilde Meute fielen die
deutschesten aller Deutschen , die Stadtverordneten ' konservativer
Richtung Baumert . Lüdicke und Bender über ihn her und präsen -
tierten sich als die einzigen , die ihr Vaterland oder die Liebe dazu
in Erbpacht genommen hätten . Unsere Genossen liehen sich aber

durch diese Patentdeutschen in keiner Weise einschüchtern und
parierten tapfer die Angriffe . Die übrigen Vorlagen loaren von
geringer Bedeutung .

Der sozialdemokratische Wahlverein hielt am 13. d. M. in dem
seit kurzer Zeit freigegebenen Lokal „ Fürstcnhof " , Seegefelder -
straße , eine außerordentliche Generalversammlung ab . Den Bericht
von der Kreisgencralversammlung gab der Genosse G o l s. In der

Diskussion erklärte sich der Genosse R e i b e h o l z mit dem Verlauf
der Kreisgencralversammlung einverstanden , stellte aber die Frage
an den hiesigen Vorstand , ob Schritte unternommen worden seien ,
seinen , den Spandauer Antrag , der sich auf die Presse bezieht , zu
beschleunigen . Der Vorsitzende Genosse P i e s e r teilte mit , daß
ihm nichts bekannt sei . Wenn von den Spandauer Genossen nicht
der nötige Druck dahinter gemacht würde , so glaube er kaum , daß
der Zcntralvorstand etwas tun würde . Eine Geschäftsordnung wurde

beschlossen , damit sich die Genossen an eine parlamentarische Be -

Handlung der Geschäfte gewöhnen . Unter „ Verschiedenes " regte
Genosse Pieser die Maifeier an . Einige Bezirke hätten sich schon
damit befaßt ; er empfehle ein Komitee zu wählen . Genosse
Ncibeholz warnte , Genossen ins Komitee zu wählen , die
schließlich am 1. Mai arbeiten , dies sei im vorigen Jahre vor .
gekommen . Genosse Trompler beantragte , mit dem Gewerk -
sckiaftskartcll in Verbindung zu treten , damit eine einheitliche Mai -
feicr zustande komme . Diesem Antrage wurde stattgegeben . Weiter
beschloß die Versammlung , am Karfreitag eine Fußpartie zu machen .
Mit dem Arrangement wurde eine dreigliedrige Kommission betraut .
Genosse Trompler teilte mit , daß der Genosse Kopp - Staaken sein
Lokal der Partei entzogen habe . Zum Schluß unterzog der Genosse
Pieser die Verurteilung des Genossen H e i n i g von der „ Leip¬
ziger Volkszeitung " einer herben Kritik . Die Versammelten be -
kündeten durch Aufstehen von ihren Plätzen dem Genossen H e i n i g
ihre vollste Sympathie .

Kerliner | Sacbrichten .
Ein WohltätigkeitSskandiilche »

hat sich in unserer Haupt - und Residenzstadt zugetragen . In
Spekulation darauf , daß sich in den besseren Gesellschaftsklassen
immer Leute finden , die Geld und Zeit haben , etwas für

patriotische Zwecke zu tun , hatte sich em sogenanntes Komitee

gefunden , das die Silberhochzeit des Kaiserpaares für „ wohl -

tätige Zwecke " benutzen wollte . Es sollte ein „Silberfest '
veranstaltet werden , und damit die Geschichte nach etwas aus

sieht , wurden die Räume des Neuen Operntheaters bei Kroll

ausgewählt . Auf feinstem Papier werden Einladungen her -

gestellt und verschickt , die in Silberdruck am Kopfe die Krone

tragen und zu einem Silberfest am Dienstag , den 20 . Febniar ,
also zu heute , einladen . In diesen Einladungen heißt es :

„ Das Arrangement ist folgendermaßen gedacht : Alle Räume

des Neuen königlichen Opcrn - Theaters sind ausschließlich in

Weiß und Silber dekoriert . Die Damen werden gebeten , die

Toiletten ausschließlich in Weiß nnd Silber zu wählen oder

sich mit Silber zu schmücken und sämtliche Festtcilnchmer er -

scheinen geschmückt nnt einem silbernen Ziveig , welcher am

Eingang des Saales fiir Damen und Herren bereit gehalten
wird , so daß das Fest den Namen „Silberfest " mit Recht
führen darf . "

Das mag für viele , die Abwechselung lieben , recht

bestechend klingen . DaS Programm soll ein sehr reichhaltiges
sein . Hervorragende Kräfte sollen ihre Mitwirkung zugesagt
haben , so das gesamte Philharmonische Orchester unter persön¬

licher Leitung des Professors Siegfried Ochs , Herr Professor
Joachim , Frl . Destinn , Ludwig Barnay , Robert v. Mendelsohn
nnd andere Solokräfte . Die Preise der Plätze sind auf

60 , 30 , 20 und 10 Mark festgesetzt . Das Souper kostet
0 Mark . Zum Schluß wird bemerkt : „ Der Ertrag wird

Seiner Majestät dem deutschen Kaiser mit der Bitte über -

reicht , denselben für die Zwecke der deutschen Flotte ver -

wenden zu wollen . " Die hübsch ausgestatteten Einladungen
wurden nun an die Adressen der gutsituierten Gesellschaft
verschickt und auch in der Presse für die nöttge Reklame ge -

sorgt , sogar unserem Blatt ging eine derartige Einladung zu .
die wir aber hübsch säuberlich verwahrten und nun ganz gut

gebrauchen können . Alles war prompt vorbereitet , eine Vor -

feier hatte schon am 13 Februar im Hotel Bristol statt -

gefunden , wo das Souper die Kleinigkeit von 15 M. kosten

sollte . Jetzt stellt sich zur allgemeinen Ueberraschung heraus .
daß die Namen der Mitwirkenden fingiert gewesen sind .

In der Presse erklärt Herr Siegfried Ochs , der Leiter

des Philharmonischen Orchesters . daß er keineswegs
seine Mitwirkung zugesagt habe . Die gleiche �Erklärung
gaben ab die Herren Joachim , Robert v. Mendelsohn , Herr
Krauß , Frl . Destinn , Professor Grünfeld und Ludwig Barnay ,
der vorgesehen war , den Prolog zu sprechen , sie wissen alle

von nichts - Auf den an die Presse verschickten Reklamezetteln
stand zu lesen : „ Anmeldungen werden erbeten an das Komitee

des silberfesteS W. 64 , Nuter den Linden 5 —6 , Hotel
Bristol . Die Reichsbankhauptkasse ist von dem Präsidenten
Koch angewiesen , Spenden entgegenzunehmen . Desgleichen
hat sich die . Diskontogesellschaft . Depositenkasse .

Unter den Linden 33 parterre , hierzu bereit erklärt . " Hierzu
schreibt dem „ Berliner Tageblatt " die HotelbetriebSaktien -
gesellschaft :

Wir bitten Sie , gütigst davon Kenntnis zu nehmen und auch
vielleicht Ihre Leser durch eine Notiz davon zu benachrichtigen ,
daß das Hotel Bristol mit der Angelegenheit nicht im geringsten
zu tun hat , nnd der Name unseres Hotels ohne jede Genehmigung
erwähnt worden ist .

Ebenso wenig weiß die Ncichsbank und die Diskonto -

gesellschaft von der Sache . Ein Herr Kracht . „ Direktor und

Verlagsbuchhändler " , der bei derartigen Festivitäten fast

ständig seine Hand im Spiele hat , erklärt , daß ohne sein
Wissen und seinen Willen sein Name unter die Einladungen
zu dem Silberfest gesetzt worden sei . Ein Rechtsanwalt Buderus ,
der einige an die Presse in dieser Sache gerichtete Zuschriften
unterzeichnet hat , ist niemand bekannt .

Wer nun eigentlich hinter dieser ganzen Geschichte steckt ,
ist bis jetzt noch nicht bekannt , uns soll es auch gleichgültig
sein ; jedenfalls war die Spekulation auf den Patriotismus
der besseren Gesellschaft keine üble ; daß sie in diesem Falle
so jämmerlich Schiffbruch litt , ist eben Pech . Die „Geschäfts -
Unternehmer " werden es in Zukunft etwas geschickter an -

fangen . _

Eine schwere Baukatastrophe ,
bei welcher vier Personen schwer und teilweise lebensgefährlich ver -

letzt wurden , hat sich gestern morgen gegen 11 Uhr in der städtischen
Heimstätte Buch ereignet . Auf dem dortigen Terrain ist zur -
zeit ein Neubau für ein Hospital in der Entstehung begriffe ». Aus
bisher noch nicht festgestellter Ursache brach gestern morgen plötzlich
das Gerüst des Gebäudes ein und begrub vier Arbeiter unter den

einstürzenden Trümmermassen . Aus Berlin wurden sofort mehrere

Krankentransportwagen herbeibeordert , welche die Schwerverletzten
in Krankenhäusern unterbrachten . Einer der Arbeiter hat so schwere

Verletzungen erlitten , daß er dem Leben wohl kaum erhalten bleiben

dürfte . Ob bei den übrigen Verunglückten Lebensgefahr vorliegt ,
ist noch nicht festgestellt .

Zu der Baukatastrophe in der Heimstätte in Buch wird unS noch
folgendes berichtet . Die Ursache des Gerüsteinsturzcs ist jedenfalls
auf allzustarke Belastung zurückzuführen . Beim Aufwinden von
eisernen Trägern brach plötzlich der Aufzugskrahn und darauf folgte
der Einsturz . Aus einer Höhe von etwa 10 Metern stürzten die vier
Arbeiter mit dem Gerüste in die Tiefe hinab . Die Verletzungen
sind um so gefährlicher , als sie von herabstürzenden Eisenteilcn her
rühren . Dem Schlosser Wilhelm Michaelis . Hargardstr . 73
wohnhaft , wurde der Brustkorb vollständig eingedrückt . Es ist kaum
Hoffnung vorhanden , M. am Leben zu erhalten . Die Arbeiter
Wilhelm Krause , HauSburgstr . 15 wohnhaft und Karl Lache
auS Schönerlinde sowie der Zimmererpolier Sorgenfrei . Grün -
bergerstr . 14 zu Rummelsburg wohnhaft , hatten teils Arm - und
Beinbrüche , teils innere Verletzungen davongetragen . Alle vier

Verunglückten sind in das Krankenhaus am Friedrichshain ein -
geliefert worden .

Leere Särge I Bei Beerdigungen erlebt man in Berlin immer
wieder die merkwürdigsten Dinge . Daß mal ein paar Leichen mit
einander verwechselt werden , das kann in einer Graßstadt mtt ihren
riesigen Krankenhäusern und riesigen Kirchhöfen vielleicht noch be -
greiflich erscheinen . Daß aber gelegentlich aus Versehen ein Sarg
ohne Leiche nach dem Friedhof hinauSgebracht wird , das dürste
mancher denn doch nicht glauben wollen .

Aus dem Hedwigs - KrankenhauS wird ein solcher Fall
bekannt - Auf dem Kirchhof der Elisabeth - Gcmcinde sollte eine
Frau beerdigt werden , die im Hedwigs - Krankeuhaus verstorben
war . Der Sarg war bereits nach dem Kirchhof geschafft worden ,
aber die Angehörigen wollten dort die Leiche noch einmal sehe ».
Als man den Sarg öffnete , war er leer . Es stellte sich dann

heraus , daß die Leiche noch in der Leichenkammer des

Krankenhauses lag . Zur Erklärung und Entschuldigung dieses Ver
sehens wird angeführt , die Augehörigen der Verstorbenen hätten den
Sarg selber aus der Leichenkammer des Krankenhauses abgeholt ,
auf den Leichenwagen gestellt und nach dem Friedhof gebracht , ohne zu
wissen , daß der Sarg noch leer war . Wen » das wahr ist , so müssen
ja im Hedwigs - Krankcnhause ganz merkwürdige Zustände herrschen .
Seit wann werden Leichenkammern so schlecht verwahrt , daß PrivaV
Personen sie betreten können und einen Sarg herausschaffen dürfen ?
Wie eS übrigens möglich war , daß nicht schon beim Aufladen des

Sarges der Irrtum entdeckt wurde , da ? ist unS gleichfalls unver
ständlich . Der Gewichtsunterschied zwischen einem Sarg mit Frauen
leiche und einem leeren Sarg ist doch groß genug , um aufzu
fallen .

Bei einem Kindersarg kann es schon eher vorkommen , daß ein
solcher Irrtum nicht sofort bemerkt wird . Ob es schon einmal da

gewesen ist , daß ein Kindersarg , der aus Verschen leer ge
blieben war , tatsächlich beigesetzt wurde ? WaS mag in solchen
Fällen mit der hinterher aufgefundenen Kinderleiche ge
schehen ? Diese Gedanken drängen sich uns auf bei der Be
trachtung eines Vorkommnisses , das uns auS der K l i n i k des
Herrn Dr . Neumann lBlumenstraße ) mitgeteilt wird . Dort
war ein zehnjähriger Knabe gestorben . Als die Eltern zur
festgesetzten Zeit kamen , um die Leiche zur Beerdigung abzu
holen , fanden sie den geschlossenen Sarg vor . An ihm be
fand sich ein Zettel , auf dem der Zeitpunkt der Beerdigung
angegeben war . Da die Eltern das Kind noch einmal zu lehen
wünschten , so öffnete der Leichenkutscher den Sarg . Aber darin be
fand sich weiter nichts als die Kleidung , i » der die Leiche beigesetzt
werden sollte . Eine jetzt herbeigeholte „ Schwester " ivorher war nie
inand vom Personal aufzutreibeir gewesen ) brachte dann die Leiche
auS dem Keller herauf und sargte sie ein .

Darf man sich wundern , wenn Eltern sich über solche Versehen
ihre eigenen Gedanken machen ? Unbegreiflich bleibt übrigens auch
hier , wie es möglich war , daß der Sarg in Abwesenheit des
Personals geöffnet werden konnte . Man sagt uns , es habe noch
eine ganze Weile gedauert , bis nach Oeffuung des Sarges die
„ Schwester " sichtbar wurde . Am Ende sind in der Neumaunschen
Klinik die Särge ebenso leicht erreichbar wie im HedwigS - Krankcw
hause .

AuS der Selbstmordchronik . Durch eine Revolverkugel hat die
20jährige Tochter des Doktor Sch . aus der Niedstraße in Schöneberg
ihrem jungen Leben ein Ende bereitet . Die Unglückliche hat jeden -
falls in einem Anfall geistiger Umnachtung Hand an sich gelegt . In
ihrem Zimmer schoß sie sich eine Kugel in die Schläfe .
so daß der Tod auf der Stelle eintrat . — AuS Furcht vor
elterlichen Vorwürfen griff der in der Sickingenftr . 48 wohnhafte
20jährige Telephonist Wilhelm D. zur Lysolflasche . Der junge Mann
war schon seit mehreren Jahren bei der A. E. - G. angestellt gewesen
und hatte kürzlich wegen einiger Verfehlungen seine Kündigung er -
halten . D. wagte sich daraufhin nicht in die elterliche Wohnung
zurück , sondern irtte in der Stadt umher . Der Vater , welcher nun
seinen Sohn suchte , traf ihn nachts in der Beusselstraße . Als D.
feinen Vater herankommen sah , zog er plötzlich eine Flasche Lysol
hervor und trank daraus . Die erste Hülfe wurde den » jugendlichen
Selbstmordkandidaten in der Unfallstatition in der Huttcnstraße
zuteil .

Durch das unvorsichtige Umgehen mit der Schußwaffe ist wieder
einmal ein bedauerlicher Unglücksfall herbeigeführt worden . Der
16jährige Lehrling Richard Resehke aus der Schwcdterstr . 16 hatte
trotz der Warnung der Mutter eine Schußwaffe hervorgeholt und
damit herumgespiclt . Durch eine unvorsichtige Bewegung entlud sich
plötzlich der Revolver und die Kugel drang dem jungen Mann in
die linke Hand bis auf das Knocheugelenk . Nach Anlegung eines

Notverbandes auf der Unfallstation mußte der llnvorstchtige in die

löuigl . Klinik in der Ziegelstraße gebracht werden .

Reiche Beute machten Einbrecher bei einem Diebstahl , der nachts
in der Werkstatt für Fellbearbeitung von Max Müller , Forsterstr . 56,
verübt worden ist . Die Einbrecher drangen gewaltsam in die Werk -
stätte ein und rannten unter den dort lagernden Fellen auf . Sie
erbeuteten 35 Baummarder - , 1 Steinmarder - und 2 Iltisfelle im
Werte von insgesamt 1400 M. Unbemerkt entkamen die Diebe . Der
Bestohlene hat für die Wicderbeschaffung der Felle oder für die Er -

greifung der Täter eine Belohnung von 100 M. ausgesetzt . Vor dem
Ankauf der Beute kann nur gewarnt werden .

Zwischen den Puffern . Auf dem Straßenbahnhof in der Schön -
hauser Allee hat sich am Sonnabendabend ein schwerer Unglücks -
fall ereignet . Der 24 jährige Schaffner Josef Rauhut , Manteuffel -
straße 94 wohnhaft , war auShülfsweise auf dem genannten Bahnhof
beim Rangieren tätig gewesen . Als er einen Anhängelvagen von
einem Motorwagen lösen wollte , fuhr plötzlich ein anderer Straßen -
bahnwagen mit großer Gewalt gegen den Anhänger , und R. geriet
mit de » Unterschenkeln zivischen die Puffer . Der Bedauernswerte
erlitt furchtbare Verletzungen und mußte , nachdem er in der Unfall -
station in der Schönhauser Allee die ersten Notverbände erhalten , in
das Krankenhaus Bethanien eingeliefert werden .

Ein schwerer Zusammenstoß zweier Straßcnbahnzüge fand gestern
vormittag gegen 9 U hr an der Ecke der Nürnberger - und Tauenzien -
straße ' statt . Der die Nürnbergerstraße entlang fahrende Motor -
wagen 2835 der Linie 78 fuhr den die Kreuzung an der Tauenzien -
straße passierenden Motorwagen Nr . 2730 der Linie 64 sZoologischer
Garten —Landsberger Allee ) derartig in die linke Flanke , daß der
Kasten des angefahrenen Wagens auS allen vier Achsen gehoben
wurde . Auch der Kasten des Wagens 2335 lvurde bei dem Anprall
aus dem Vordertruck gehoben und an beiden Wagen wurden
mehrere Seitenscheiben zertrümmert . Die Untergestelle der beiden

Gefährte bohrten sich förmlich ineinander und wurden stark be «

schädigt . Außerdem wurde die Vorderplattform des Straßenbahn -
Wagens Nr . 2835 vollständig eingedrückt . Glücklicherweise waren beide

Straßenbahnzüge nur wenig besetzt , so daß Personen nicht verletzt
wurden . Nur die Masseurin Erna Overhen , Potsdainerstt . 39, erlitt
anscheinend leichte Kontusionen . Sie konnte sich jedoch , ohne ärzi -
liche Hülfe in Anspruch zu nehmen , nach ihrer Wohnung begeben .
Die beiden zertrümmerten Wagenkasten mußten an Ort und Stelle
soweit auf die Trucks gehoben werden , daß sie nach den Bahnhöfen
geschleppt werden konnten . Für die Dauer einer halben s - tunde
mußte der Sttaßenbahnbetrieb durch die Tauenzien - und Nürnberger -
straße gesperrt und die Linien L, A, D, 64 , 33 , 80 , 81 und 78

durch dre Maaßen - und Kurfllrstei , straße resp . über den Kurfürsten -
danim geleitet werden .

_

Im Bett verbrannt .

Einen schrecklicheil Tod fand die 55 jährige Witwe B. M a n tz k e

auS der Blüchcrstr . 37. Die Frau , deren Tochter an einen Feld¬
webel des Frauzerregiments verheiratet ist . wohnte im zweiten Stock

des Ouergebnudes . Sie war seit einigen Wochen stark gelähmt und
mußte meistens das Bett hüten . Ihre Tochter konnte ihr keine

Pflege gewähren , weil sie sich selbst im Wochenbett befindet . So be -

half sich die Kranke daunt , daß sie täglich ein Schulmädchen zum
Einholen zu sich beschied , sonst aber für fich selbst sorgte . Gestern
vormittag 10 Uhr machte sich in dem Hause ein starker Brandgeruch
bemerkbar , der aus der Wohnung der M. zu kommen schien .
Der Wirt ließ sofort einen Schlosser holen , um die Tür auf -

zubrechen . Gleichzeitig sorgte er für die Alarmierung der

Feuerwehr . Als man die Stubentür erbrochen hatte , fand man die

Stube in dichten Qualm gehüllt und die kranke Frau tot im

brennenden Bette vor . Die eine Körperhälste war voll «

ständig angekohlt . Die Flammen wurden mit Leichtigkeit erstickt .
Soweit bis jetzt festgestellt ist , hat die Frau einen kleinen Tisch an

das Bett herangerückt , dann auf einer Spiritusmaschine Kaffee

gekocht , wobei das Bett in Brand geriet . Dieses muß schon gegen
l/z8 Uhr früh gewesen sein , denn um diese Zeit haben sowohl Meter
des ersten , wie auch des dritten Stockes einzelne Hülferufe gehört ,

ohne aber merkwürdigerweise darauf reagiett zu haben. Wahr -

scheinlich ist dann die bedauernswerte Frau in dem Rauche erstickt
und später angekohlt worden .

_

Ein schwerer Straßenbahnunfall ist gestern wieder einmal durch
den Leichtsinn , während der Fahrt vom Straßenbahnwagen abzu -
springen , herbeigeführt worden . DaS 21 jährige Dienstmädchen
Antonie Malowski , das bei einer Frau L. in der Friedrichsw . 213

beschäfttgt gewesen , verließ vor dem genannten Hause eine »

Straßenbahnwagen der Linie Nr . 34 . trotzdem dieser sich in voller

Fahrt befand . Die Unvorsichtige sprang verkehrt ab , kam zu Fall
und schlug mit dem Kops auf das Pflaster . Sie hatte Verletzungen
im Gesicht und eine schwere Gehirnerschütterung erlitten . und wurde
in bewußtlosem Zustande in das Krankenhaus an , Urban eingeliefert .

Zcngen gesucht ! Personen , die gesehen haben , wie am
23 . Oktober vorigen Jahres , mittags Vz2 Uhr , ein älterer dem

Arbeiterstande angehörender Mann an der ' Schöneberger Brücke von
einem Automobil angefahren und dann nach der Unfallstation ge -
bracht wurde , werden um Angabe ihrer Adresse gebeten Mitten -

walderstr . 16 , Hof IV links . Unkosten werden ersetzt .
Einen erheblichen Verlust bedeutet eS für einen Droschkenkutscher ,

daß bei einer Fahrt am Spittelmarkt nach dem Hausvogleiplatz und
von da nach der Jerusalemerstiaße eine seinem 11jährigen Sohn
gehörige in einem mit der Firma F. W. Adam . Friedrichstraße , ge -
kennzeichneten Futteral befindliche Brille verloren ging . Da dieser
Gegenstand dem Finder gar nichts nützen kann , wird um Abgabe
derselben an Kunzendorf . Wrangelstr . 14, gebeten .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 21 . Februar , abends 7' /l > Uhr , ver¬
anstaltet der königliche Musikdirektor Beruh . Jrrgang in der
St . Marienkirche das nächste Orgelkonzert unter Mit -

Wirkung von Frau Hild . Zimmer sAlt ) , Fräulein und Frau
Dittrich jSopr . und Alt ) und Herrn Alex . Altmann ( Violine ) . Zum
Vortrag kommen u. a. inehrere Duette , ferner Orgelloinpositioncn
von Liszt , Wolfrum und Reger . Der Eintritt ist frei !

freie Volksbühne Lhariottevburg .
Freitag , SS . Februar , abends 8' / , llhr , im „ Bolkshause - ' :

s = = = = VorsteUttng . ■■

Zur Aufführung gelangt : Halbe ' a „ ZUgkNÜ" .
miT » t I?,; Ur7"" ' General - Versammlttug .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn Iii - . Bröl » ; „ Gerhard Hauptmann - . 2. Ge¬

schäfts - und Kasseubericht , Bericht der Revisoren . I. Wabl des Vorstandes ,
des Ausschusses , der Revisoren und der Ordnerkommission sür das neue
Gcschästsjahr . 4. Verschiedenes .
331V Der Vorstand .

jleUestes kons .

Leihhaus
Charlottenbnrg .

Wilrnersdorferslr . 40 I.
Hohe Betelhung . Olskr . Sprechzimmer .

Gelegenheitskäufe in Brillanten ,
Uhren , Gold - u. Silbersachen . [ 3291, *

J . Baei *

BadSfi�Prinz�llee
Herren - und Knaben -

Moden . Berufskleidung .
( Elegante Einsegnungs »
anzüge . Grobes Lager

(in- und ausländischer
Stoffe , zur Anfertigung

nach MaB.
Allerbilljgste , streng feste Prsise . *
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